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Deutschland: 

Die  Last 

einer 

Epoche 

Daß  wir  Deutschen  heute  vor  einer  Wende 
und  damit  vor  einer  großen  Herausforde¬ 
rung  stehen,  bleibt  für  jeden  hellsichtigeren 
Zeitgenossen  längst  außer  Frage.  Unklar 
bleiben  nur  Weg  und  Ziel,  Wesen  und  Zeit¬ 
punkt  dieses  Umbruchs.  Daß  dies  auch  im 
weit  gefaßten  Sinne  mit  dem  zusammen¬ 
hängt,  was  wir  jenseits  der  beiden  Konfes¬ 
sionen  mit  dem  Begriff  Religion  verknüpfen, 
wird  um  so  weniger  verwundern,  da  wir 
doch  allesamt  letztlich  auf  die  Nöte  unserer 
Epoche,  den  Zwängen,  denen  unser  Volk 
auf  immer  offensichtlichere  Art  zu  unter- 
und  erliegen  scheint,  eine  Antwort  von  jener 
Seite  erhofften. 

Daß  die  Antworten  ausbleiben,  könnte 
vielleicht  damit  Zusammenhängen,  daß  wir 
zuwenig  in  diese  Richtung  fragen,  denn 
nicht  nur  die  Ungeduldigen  werden  längst 
danach  fragen,  ob  es  sich  noch  lohnt,  in  diese 
Richtung  zu  sehen.  Doch  dies  gehört  wahr¬ 
scheinlich  schon  zum  Wesen  des  Umbruchs, 
von  dem  Gottfried  Keller  in  seinen  Zürcher 
Novellen  schrieb:  „Wenn  Religionen  sich 
wenden,  so  ist  es,  wie  wenn  Berge  sich  auf¬ 
tun:  Zwischen  den  großen  Zauberschlan¬ 
gen,  Golddrachen  und  Kristallgeistem  des 
menschlichen  Gemütes,  die  ans  Licht  stei¬ 
gen,  fahren  alle  häßlichen  Tatzelwürmer 
und  das  Heer  der  Ratten  und  Mäuse  her¬ 
vor". 

Scheinen  uns  nicht  heutigentags  mitunter 
die  Visionen  früher  Kirchenväter  auf,  wenn 
wir  Wesenszüge  unserer  Epoche  erkennen 
und  deuten  möchten:  Treten  im  Christen¬ 
tum  nicht  immer  deutlicher  jene  unseligen 
Rückwärtsgerichtetheiten  auf,  die  auf  die 
Zeit  verweisen,  bevor  der  Stifter  Jesus  Chri¬ 
stus  sein  Wirken  begann,  und  die  die  Kirche 
längst  überwunden  glaubte,  scheint  nicht 
für  die  Gegenwart  jene  Ära  auf,  die  die  Alten 
mit  den  Worten  „babylonischer  Verwir¬ 
rung"  und  „Tanz  um  das  Goldene  Kalb"  zu 
fassen  suchten?  Schon  werden  Begriffe  wie 
Volk  und  Nation  mit  Gesellschaft  zu  erset¬ 
zen  gesucht,  um  der  scheinbar  beliebigen 
Austauschbarkeit  Raum  zu  geben:  Wo  aoer 
hätten  hier  noch  der  Begriff  „Nationalgeist", 
von  Montesquieu  geprägt,  von  Johann  Gott¬ 
fried  Herder  mit  dem  Wort  Volksgeist  über¬ 
tragen  und  schließlich  von  dem  großen  Völ¬ 
kerpsychologen  Wilhelm  Wundt,  der  in  die¬ 
sem  das  Bleibende  sah,  das  sich  in  Entwick¬ 
lungsetappen  verwirklicht,  und  in  jenem 
Wissen  um  die  tiefsten  und  unverwechsel¬ 
bar  einzigartigen  Dinge  eines  Volkes  noch 
Platz?  Die  Volkskunde  (nicht  mit  der  läppi¬ 
schen  Folklore  zu  verwechseln)  „begreift" 
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Gedanken  in  der  Osterwoche 


für  ihn  „im  Volksgeist  die  geistige  Wesen¬ 
heit,  die  allen  kulturellen  Schöpfungen  der 
Gemeinschaft ...  zugrunde  liegt". 

Daß  hier  für  d  ie  Gegenwart  Chauvinismus 
nur  von  Böswilligen  eingeschoben  werden 
kann,  versteht  sich  von  selbst,  denn  die  Auf¬ 
gabe,  die  sich  aus  den  Arbeiten  der  Großen 
ergibt,  fordert  wie  von  selbst  die  Achtung 
und  den  Respekt  vor  dem  eigenen  Volkstum 
in  Einklang  zu  bringen  mit  der  Reverenz  vor 
den  Völkern  dieser  Erde,  die  erst  in  diesem 
wohlverstandenen  Sinne  in  eine  Menschheit 
einmünden  können,  weil  sie  von  einer  „We¬ 
sensart"  der  Geschöpfe  ausgeht.  Daß  dieser 
Begriff  Völker  (Herder:  „Völker  sind  Gedan¬ 
ken  Gottes")  schon  im  Neuen  Testament 
Berücksichtigung  findet,  ist  keine  willkürli¬ 
che,  nationalpolitische  Wunschvorstellung 
des  Verfassers,  sondern  findet  sich  in  dem  so 
bedeutsamen  missionarischen  Auftrag  mit 
den  Worten  wieder  „Gehet  hin  zu  allen  Völ¬ 
kern  ...!" 

Wenn  wir  in  diesen  Tagen  über  das  Oster¬ 
eschehen  nachdenken,  so  scheint  zunächst 
er  Begriff  „Volk"  kaum  angemessen;  Kreu¬ 
zigung  und  Auferstehung  waren  einmalige, 
auf  eine  Person  bezogene  Ereignisse,  die 
freilich  auf  die  „Wesensart"  der  Geschöpfe 
abzielten,  weshalb  nicht  nur  das  Ich  eines  je¬ 
den  einzelnen  Menschen  gemeint  ist,  son¬ 
dern  auch  die  Wesensart  aer  Völker. 

Wenn  aber  heute  die  Mächtigen  dieser 
Erde  mit  immer  neuen  Tiraden  auf  das  Herz 
Europas  abzielen,  so  ist  noch  keineswegs 
ausgemacht,  ob  damit  der  Schlag  aussetzen 
wird.  Vielleicht  sind  dies  nur  die  wilden 
Zuckungen  einer  untergehenden  Epoche, 
die  seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts  mit  ei¬ 
nem  zerstörerischen  Feuer  der  Mitte  Euro- 

Eas  das  Leben  ausbrennen  möchten.  Viel- 
:icht,  sogar  wahrscheinlich,  ist  aber  diese 
Mitte  der  Platz  des  „gekreuzigten  Volkes". 

Robert  de  Lamennais,  ein  französischer 
Priester,  schrieb  prophetisch  über  ein  solch 
denkbares  Schicksal:  „Seht  ihr  ein  Volk  mit 
Ketten  belastet  /  und  dem  Henker  preisge¬ 
geben,  /  sprecht  nicht  gleich:  /  Dieses  ist  ein 
gewalttätiges  Volk,  /  das  den  Frieden  der 
Welt  stören  wollte.  /  Denn  vielleicht  ist  es  ein 
Märtyrervolk,  /  das  für  das  Heil  des  Men¬ 
schengeschlechtes  stirbt".  Peter  Fischer 


H.  W.  -  In  den  besinnlichen  Tagen  um  das 
Osterfest,  da  die  Bürger  auch  unseres  Lan¬ 
des  die  Möglichkeit  haben,  im  Kreis  der  Fa¬ 
milie  und  der  Freunde  die  ersten  Monate 
dieses  Jahres  Revue  passieren  zu  lassen, 
kann  von  einer  Minderung  unserer  Sorgen 
nicht  die  Rede  sein.  Gerade  in  den  letzten 
vierzehn  Tagen  ist  das  innerpolitische  Bild 
durch  verschiedene  Gegebenheiten  ver¬ 
festigt,  die  uns  schwerlich  zur  Ehre  gerei¬ 
chen. 

Wir  denken  da  zunächst  an  jenes  undemo¬ 
kratische  Theater,  das  in  Brandenburg  auf¬ 
geführt  und  dort  mit  dem  Namen  des  Mini¬ 
sterpräsidenten  Manfred  Stolpe  verbunden 
ist.  Stolpe  will  partout  seinen  Platz  an  der 
Staatsspitze  nicht  räumen,  obwohl  die  Kon¬ 
takte  des  ehemaligen  Konsistorialpräsiden- 
ten  der  Evangelischen  Kirche  in  der  früheren 
DDR  zu  dem  Staatssicherheitsdienst  des 
Systems  eine  so  peinliche  Form  erreicht  ha¬ 
ben,  daß  selbst  in  den  Kreisen  seiner  Amts¬ 
brüder  sich  nunmehr  doch  Gedanken  dar¬ 
über  gemacht  werden,  wie  man  sich  verhal¬ 
ten  soll,  um  Schaden  von  Land  und  Kirche 
abzuhalten.  Ob  sich  in  Potsdam  der  Landtag 
selbst  auflösen  wird,  ist  für  manchen  Abge¬ 
ordneten  nicht  die  Frage  nach  Wiederher¬ 
stellung  von  Recht,  Ordnung  und  Sauber¬ 
keit,  als  mehr  die  Berechnung  der  eigenen 
wirtschaftlichen  Existenz. 

Brandenburg,  aus  dem  einst  Preußen  er¬ 
wachsen  ist,  setzt  auch  anscheinend  neue 
Maßstäbe,  die  mit  der  Ethik  im  alten  Preu¬ 
ßen  in  keinem  Zusammenhang  mehr  stehen. 
Und  selbst,  wenn  es  zu  Neuwahlen  des 
Landtags  kommen  wird,  gehört  wenig 
Phantasie  dazu,  sich  auszurechnen,  daß 
auch  alsdann  der  Name  Stolpe  wieder  im 
Vordergrund  stehen  könnte.  Es  sei  denn, 
seine  furche  rückt  von  ihm  ab  und  der 
umstrittene  Kirchenmann  poliert  als  Pen¬ 
sionär  seinen  Verdienstorden,  den  er  für 
die  Kontaktaufnahme  zur  Stasi  erhalten 
hat. 

Zwar  sagt  man  mit  Recht,  im  Frühjahr 
wehe  ein  sanfteres  Lüftchen.  Doch  was  die 


Politik  angeht,  so  hielt  sich  diese  an  das 
Wetter  der  letzten  Wochen.  Es  sollte  aber  mit 
dem  nun  angelaufenen  Wahljahr  in  Zusam¬ 
menhang  stehen,  wenn  sich  all  über  all  be¬ 
müht  wird,  noch  „weitere  Leichen"  aus¬ 
zugraben  und  sie  dem  jeweiligen  politi¬ 
sche  Gegner  unterzuschieDen.  Wer  so  denkt 
und  handelt,  zielt  am  Wähler  vorbei.  Der 
Bürger,  der  zu  den  Wahlen  gerufen  wird, 
will  Konkret  wissen,  wie  die  wirtschaftliche 
Wende  herbeigeführt  werden  kann.  Er  ist 
sich  darüber  im  klaren,  daß  wir  uns  in  einer 
Strukturkrise  befinden  und  wir  nicht  wei¬ 
terhin  lustig  drauflos  wirtschaften  können. 
Wer  heute  Ergänzungsabgaben  für  „Bes¬ 
serverdienende"  fordert,  wird  zu  beden¬ 
ken  haben,  ob  hier  nicht  die  Deutschen 
getroffen  werden,  die  bereits  jetzt  den 
größten  Teil  der  Steuerlast  tragen.  Macht 
doch  der  Anteil  der  „Besserverdienen- 
den"(50  000/100  000  DM)  bereits  46  Prozent 
der  gesamten  Lohn-  und  Einkommenssteu¬ 
er  aus.  Auch  hierüber  wird  ebenso  zu  spre¬ 
chen  sein,  wie  darüber,  daß  wir  uns  einen 
aufgeblähten  Staatsapparat  mit  einer  Pfrün¬ 
de  der  Parteien  einfach  nicht  mehr  leisten 
können. 

Was  wir  uns  ferner  nicht  leisten  können, 
ist  eine  Beschädigung  der  Reputation,  die 
wir  inzwischen  in  der  Welt  wieder  gewon¬ 
nen  haben.  Wir  denken  an  den  Anschlag  auf 
die  jüdische  Synagoge  in  Lübeck,  bei  der 
gottlob  Menschen  nicht  zu  Schaden  gekom¬ 
men  sind .  Es  ist  frevelhaft,  Gotteshäuser  und 
Gebetsstätten  -  gleich  welchen  Glaubens  - 
anzuzünden,  und  die  vorangegangenen 
schrecklichen  Ereignisse,  die  uns  im  Aus¬ 
land  erheblichen  Schaden  zugefügt  haben, 
sollten  den  Schluß  zulassen,  daß  es  sich  kei¬ 
neswegs  um  zielbewußte  Planung,  sondern 
um  unkontrollierbare  Handlungen  von  Psy¬ 
chopathen  und  anderen  Irrläufern  handelt, 
derer  der  Staat  habhaft  werden  muß,  um 
unserem  Volk  das  Stigma  eines  Rassen-  oder 
Völkerhasses  zu  nehmen.  Auch  diesen 
Komplex  gilt  es  in  die  Gespräche  einfließen 
zu  lassen,  die  wir  zu  Ostern  zu  führen  ver¬ 
mögen. 
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Verehrte  Leser ; 

unsere  Wochenzei¬ 
tung  hat  auch  in  den 
letzten  Monaten  eine 
weitere  größere  An¬ 
zahl  an  Lesern  gewin¬ 
nen  können;  sie  gilt 
inzwischen  nicht  nur 
als  die  größte  Vertrie- 
benenzeitung,  son¬ 
dern  wird  auch  längst 
von  den  Lesern  des  na¬ 
tional-konservativen 
Spektrums  geschätzt 
und  häufig  achtungsvoll  zitiert 

Wenn  ich  mich  mit  diesen  Zeilen  nun 
dennoch  an  Sie  wende,  so  hat  dies  folgende 
Gründe: 

Wie  Sie  sich,  liebe  Leserinnen  und  liebe 
Leser,  möglicherweise  noch  erinnern  wer¬ 
den,  starteten  wir  zum  Jahreswechsel  eine 
Leserumfrage,  deren  Ergebnisse  nun  teil¬ 
weise  schon  bei  uns  ausgewertet  vorliegen. 
Es  ergibt  sich  eine  Auffälligkeit  daß  viele 
Leser  unseres  Blattes  „Lesergemeinschaf¬ 
ten"  gebildet  haben,  wo  immer  dies  aus 
sozialen  oder  finanziellen  Gründen  ange¬ 
zeigt  erscheint.  Eine  solche  Lesergemein¬ 
schaft  ist  gewiß  verdienstvoll.  Freilich  hin¬ 
dert  sie  umgekehrt  uns  daran,  einen  noch 
größeren  Leserkreis  zu  gewinnen. 

Bitte  sprechen  Sie  mit  denjenigen  Ihrer 
Freunde  und  Bekannten  darüber,  die  sol¬ 
chen  Mitlesergemeinschaften  angehören, 
ob  sie  sich  nicht  doch  zu  einem  Abonne¬ 
ment  entschließen  können.  Bei  der  Aus¬ 
wertung  der  Leserumfrage  konnten  wir 
auch  feststellen,  daß  viele  unserer  ge¬ 
schätzten  Leser  bereit  sind,  Werbung  für 
unser  Organ  bei  Verwandten,  Bekannten, 
Nachbarn  oder  Freunden  zu  betreiben.  Oft 
ist  es  nämlich  nur  Unkenntnis  außerhalb 
darüber,  daß  es  seit  fast  45  Jahren  eine  Wo¬ 
chenzeitung  unseres  Formats  und  unserer 
Thematik  gibt 

Bitte  überlegen  Sie  sich  geeignete  Wer¬ 
bemaßnahmen  und  setzen  Sie  sich  unver¬ 
bindlich  mit  unserer  Vertriebs-  bzw.  Wer¬ 
beabteilung  (Telefon  0  40/41  40  08-42/ 
41 40  08-45)  in  Verbindung. 

Wie  Sie  vielleicht  wissen,  zahlen  wir  für 
jeden  neu  gewonnenen  Abonnenten  eine 
Werbeprämie  in  Höhe  von  20  DM. 

Bitte  helfen  auch  Sie  mit,  daß  die  Idee 
Preußen  nicht  in  den  Wirren  unserer  Zeit 
untergeht,  sondern  legen  Sie  mit  Ihrer  Hil¬ 
fe  auch  ein  Samenkorn,  damit  der  bereitete 
Boden  eines  Tages  Frucht  trage  ... 

Wenn  das  wahre  Wohl  des  Staates,  wie 
Friedrich  der  Große  1772  geschrieben  hat, 
es  erfordert,  daß  „die  Volksgenossen  so 
unterrichtet  und  aufgeklärt  wie  möglich" 
sein  müssen,  so  wollen  wir  mit  unserer 
Zeitung  das  unsere  tun. 

Tragen  auch  Sie  dazu  bei,  den  anderen 
Teil  zum  Erfolg  zu  führen. 


Hugo  Wellems 
Chefredakteur 
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sie  wissen  nicht,  was  sie  tun“ 

Militärgeschichtliches  Forschungsamt  bezweifelt  mit  dünnen  Argumenten  Bombenopfer  von  Dresden 


Aus  Anlaß  der  Bombardierung  Dresdens 
vor  49  Jahren  durch  Hunderte  von  westalli¬ 
ierten  schweren  Bombern  legten  im  Februar 
dieses  Jahres  -  bei  nicht  staatlich  organisier¬ 
ten  Demonstrationen  zum  Gedenken  an 
die  Toten,  Überlebende  dieser  Terrorangrif¬ 
fe  und  auch  junge  Bürger  der  Elbestadt  an 
der  Frauenkirche  und  anderswo  Kränze  nie¬ 
der. 

In  der  Presse  der  alten  Bundesländer  wur¬ 
den  diese  Gedenkveranstaltungen  lediglich 
durch  kurze  Meldungen  erwähnt.  Dabei 
wurde  die  Zahl  der  damals  durch  die  alliier¬ 
ten  Bomben  umgekommenen  Menschen  mit 
lediglich  35  000  angegeben.  Diese  Zahl  ist 
nachweislich  falsch,  wie  heute  jeder  halb¬ 
wegs  zeitgeschichtlich  informierte  Bürger 


300  000  Opfern  realistisch  sein.  Entspre¬ 
chende  Forschungen  sind  noch  nicht  abge¬ 
schlossen." 

Auch  eine  in  Niedersachsen  weitverbrei¬ 
tete  Regionalzeitung  hatte  im  Februar  über 
die  Gedenkveranstaltungen  in  der  Elbestadt 
in  einer  kurzen  Meldung  berichtet.  Natür¬ 
lich  auch  mit  den  falschen  Opferzahlen.  Ein 
Leser  stellte  daraufhin  in  einem  Leserbrief 
fest,  daß  die  von  der  Zeitung  angegebene 
Zahl  von  35  000  Toten  falsch  sei,  wies  auf  die 
Aussage  des  Ordnungsamtes  der  Stadt 
Dresden  hin  und  bat  um  Veröffentlichung 
dieser  Zuschrift.  Der  Leserbrief  wurde  ver¬ 
öffentlicht,  erhielt  aber  folgenden  Redakti¬ 
onsschwanz:  „Anmerkung  der  Redaktion: 
Auf  die  Frage  nach  dem  aktuellen  For- 
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Bestätigt  die 
Todesopfer  des 
barbarischen 
Bombardements  vom 
13.  Februar  1945: 

Die  Stadtverwaltung 
der  sächsischen 
Landeshauptstadt 
Dresden 


weiß;  hat  doch  das  Ordnungsamt  der  Lan¬ 
deshauptstadt  Dresden  Anfang  1993  auf 
Anfrage  nach  der  Zahl  der  Opfer  der  Angrif¬ 
fe  im  Februar  1945  -  wenige  Wochen  vor 
Ende  des  Krieges  -  durch  das  Amt  für  Proto¬ 
koll  und  Auslandsbeziehungen  (Bearbeiten 
Mitzscherlich)  mitgeteilt:  „Gesicherten  An¬ 
gaben  der  Dresdner  Ordnungspolizei  zufol¬ 
ge  wurden  bis  zum  20.  März  1945  202  040 
Tote,  überwiegend  Frauen  und  Kinder,  ge¬ 
borgen.  Davon  konnten  nur  etwa  30  Prozent 
identifiziert  werden.  Einschließlich  der  Ver¬ 
mißten  dürfte  eine  Zahl  von  250  000  bis 


Hausmitteilung:  Betr.  Anzeigen 

Aus  gegebenem  Anlaß  verweisen  wir  dar¬ 
auf,  daß  die  in  unserer  Wochenzeitung  zum 
Abdruck  kommenden  Anzeigen  nicht  in  je¬ 
dem  Falle  die  Meinung  der  Redaktion  wie¬ 
dergeben.  Wir  geben  aber  dabei  zu  beden¬ 
ken,  daß  es  angesichts  ständig  steigender 
Kosten  nicht  nurfiirdas  „  Ostpreußenblatt“, 
sondern  für  die  gesamte  Zeitungsbranche 
geradezu  zyvingend  geworden  ist,  das  Anzei¬ 
gengeschäft  in  seiner  mitunter  eigentümli¬ 
chen  Diktion  in  nahezu  vollem  Umfang 
wahrzunehmen.  Wir  hoffen  auf  Ihr  Verständ¬ 
nis. 


schungsstand  zitiert  das  Militärgeschichtli¬ 
che  Forschungsamt  in  Freiburg  ein  Stan¬ 
dardwerk:  ,Nach  amtlichen  Schätzungen 
kamen  35  000  Menschen  ums  Leben.  Zwar 
dürfte  die  tatsächliche  Opferzahl  höher  lie¬ 
gen,  die  sechsstelligen  Angaben  jedoch,  die 
bald  verbreitet  wurden,  entbenren  jeder 
Grundlage.'" 

Daraufhin  wandte  sich  der  Leserbrief¬ 
schreiber  an  das  Militärgeschichtliche  For¬ 
schungsamt  in  Freiburg  und  bat  unter  Hin¬ 
weis  auf  die  „Anmerkung  der  Redaktion" 
um  eine  Erklärung,  warum  einer  Zeitung  als 
falsch  erkannte  Zahlen  der  Opfer  von  Dres¬ 
den  durch  das  MFGA  übermittelt  würden. 
Der  Antwortbrief  verdient  öffentlich  festge¬ 
halten  zu  werden.  Er  lautet:  „ ...  in  bezug  auf 
Ihre  Anfrage  kann  ich  Ihnen  mitteilen,  daß 
unser  ehemaliger  Mitarbeiter  Dr.  Boog  sich 
auf  die  als  gesichert  geltenden  und  wissen¬ 
schaftlich  nachprüfbaren  Verlustzahlen  der 
identifizierten  Toten  berufen  hat.  Anschei¬ 
nend  liegen  aber  neue  Zahlen  vor  (Ord- 
nungspolizei  und  Ia  des  Verteidigungsbe¬ 
zirks  Dresden,  Oberstleutnant  Matthes),  die 
von  über  200  000  Opfern  ausgehen.  Leider 
ist  eine  Verifizierung  dieser  Zahlen  durch 

Hilfsprogramm: 


MGFA  aus  personellen  und  arbeitstechni¬ 
schen  Gründen  (Personalreduzierungen  im 
Bereich  der  Bundeswehr/ Verlegung  MGFA 
nach  Potsdam)  auch  auf  weitere  Sicht  kaum 
möglich,  so  daß  Sie  sich  anhand  der  wissen¬ 
schaftlichen  Diskussion  und  der  entspre¬ 
chenden  Fachliteratur  über  diese  Fragen  in¬ 
formieren  sollten.  Unklar  bleibt,  warum 
man  bis  jetzt  diese  Zahlen  zurückgehalten 
hat  und  wie  man  angesichts  des  Feuer¬ 
sturms  und  seiner  Auswirkungen  zu  eini¬ 
germaßen  gesicherten  Zahlen  kommen 
will." 

Ein  bemerkenswerter  Brief  eines  Amtes 
der  Bundeswehr.  Er  besagt,  daß  ein  ehemali¬ 
ger  Mitarbeiter  sich  auf  als  gesichert  geltende 
wissenschaftlich  nachprüfbare  Verlustzahlen  be¬ 
rufen  hat.  Gleichzeitig  wird  aber  mitgeteilt, 
daß  das  MFGA  nicht  in  der  Lage  ist,  gesicher¬ 
te  und  dokumentierte  Auskünfte  beim  Ord¬ 
nungsamt  der  Stadt  Dresden  einzuholen, 
was  jedem  interessierten  Journalisten  bisher 
ohne  Schwierigkeiten  und  ohne  wesentliche 
Kosten  gelungen  ist.  Dieser  Brief  ist  nicht 
etwa  von  einer  Sekretärin  oder  einem 
Schreibstubenfeldwebel  unterzeichnet  wor¬ 
den,  sondern  von  einem  Stabsoffizier,  dem 
Oberstleutnant  D. . . .  M.  A.  Von  einem  Stabs¬ 
offizier  wurde  in  Preußen  verlangt,  daß  er 
wissen  mußte,  wann  er  nicht  zu  gehorchen 
hatte.  Dieser  Stabsoffizier  der  Bundeswehr 
weiß  das  nicht.  Er  unterschreibt  den  o.  a. 
Brief  im  Bewußtsein,  daß  seine  Auskunft 
widersprüchlich  ist.  Man  kann  den  Eindruck 
gewinnen,  daß  dieser  Stabsoffizier  an  der 
geschichtlichen  Wahrheit  der  Vorgänge  im 
Zweiten  Weltkrieg  gar  nicht  so  sehr  interes¬ 
siert  ist.  Er  sieht  seine  Aufgabe  scheinbar 
durch  die  Brille  der  reeducation  (Umerzie¬ 
hung).  Und  diese  sah  vor,  daß  die  Zahl  der 
Bombenopfer  in  Dresden  keinesfalls  höher 
sein  durfte  als  die  Zahl  der  Toten  in  Hiro¬ 
shima  nach  dem  Abwurf  der  Atombombe 
auf  Nichtkombatanten. 

Es  sind  seither  49  Jahre  vergangen,  und 
immer  noch  sind  die  Nachkriegsgeneratio¬ 
nen  nicht  bereit  zu  akzeptieren,  daß  der 
Zweite  Weltkrieg  keinesfalls  eine  morali¬ 
sche  Intervention  der  Demokraten  westli¬ 
cher  Prägung  gegen  Hitler  war,  sondern 
eine  Auseinandersetzung  um  machtpoliti¬ 
sche  Positionen  mit  Deutschland.  Die  Hal¬ 
tung  der  MFGA  ist  im  Hinblick  auf  die  Ter¬ 
rorangriffe  westalliierter  Bombenflieger  auf 
Zivilisten  und  Hüchtlinge  in  Dresden,  nur 
wenige  Wochen  vor  Kriegsende,  unver¬ 
ständlich.  Vielleicht  ändert  sich  diese  Hal¬ 
tung,  wenn  -  wie  aus  dem  Brief  der  MFGA 
hervorgeht  -  diese  Institution  der  Bundes¬ 
wehr  tatsächlich  von  Freiburg  nach  Pots¬ 
dam  verlegt  wird.  Potsdam  ist  eine  preußi¬ 
sche  Stadt,  und  Preußen  steht  für  Akkurates¬ 
se,  Nüchternheit  und  Unbestechlichkeit; 
auch  im  Hinblick  auf  geschichtliche  Vorgän¬ 
ge.  Helmut  Kamphausen 
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Kinderhörapparate  werden  nicht  als  humanitäres  Gut  anerkannt 


Seit  über  zwei  Wochen  wartet  eine  Liefe¬ 
rung  von  6000  Kinderhörapparaten  auf  die 
Verteilung  an  Betroffene  in  Polen.  Doch  das 
Hilfsprogramm  für  gehörlose  Minderjähri- 
e  im  Alter  bis  zu  sechs  Jahren,  das  von  der 
tiftung  „Solidarität"  mit  finanzieller  Unter¬ 
stützung  der  1989  gegründeten  Deutsch- 
Polnischen  Stiftung  gestartet  wurde,  droht 
nun  an  bürokratischen  Hürden  zu  scheitern. 

Mehr  als  70  000  Mark  spendete  die  bun¬ 
desdeutsche  Seite  für  den  Kauf  entsprechen¬ 
der  Geräte.  Nur  an  eines  wurde  daDei  nicht 
gedacht:  Jeder  Hörapparat  muß  individuell 
an  seinen  Träger  angepaßt  werden.  Dafür 
wird  eine  Diagnostikstation  benötigt,  für  die 
allerdings  bislang  kein  Geld  verfügbar  ist. 
Daran  dürfte  sich  Kaum  etwas  ändern,  denn 
statt  jenes  Untersuchungsgerät  zu  bezahlen, 
wird  die  Deutsch-Polnische  Stiftung  die 
dem  Wert  der  Station  entsprechenden  Zoll¬ 
gebühren  tragen  müssen. 

So  will  es  die  zentrale  polnische  Zollbehör¬ 
de  in  Warschau,  die  sich  auf  die  seit  1989 
geltenden  Bestimmungen  für  Hilfslieferun¬ 
gen  beruft.  Demnach  dürfen  lediglich  mate¬ 


rielle  Spendengüter  wie  Medikamente,  Klei¬ 
dung  oder  Lebensmittel  als  humanitäre  Lie¬ 
ferungen  deklariert  werden.  Finanzielle 
Mittel  zum  Kauf  von  Hilfsgütem  müssen 
nach  geltendem  Tarif  verzollt  werden.  Zu¬ 
dem  erkennt  die  offizielle  Zollbehörde  die 
Deutsch-Polnische  Stiftung  nicht  als  Hilfsor¬ 
ganisation  an,  da  sie  bekanntlich  von  Staats¬ 
zuschüssen  unterhalten  wird. 

Mittlerweile  ist  die  gesamte  Hilfsaktion 
gefährdet.  Sollte  es  der  polnischen  Stiftung 
„Solidarität"  bis  zum  1.  Juni  nicht  gelingen, 
mindestens  die  Hälfte  der  eingekauften 
Hörapparate  an  Kinder  zu  verteilen,  wird  es 
in  Zukunft  von  der  bundesdeutschen  Seite 
kein  Geld  mehr  geben.  Doch  dies  scheint  für 
das  polnische  Zollamt  kein  Argument  zu 
sein.  Krampfartig  hält  sich  die  Warschauer 
Behörde  an  ihre  durchaus  korrekturbedürf- 
hge  Regulierung,  mit  der  angeblich  krimi¬ 
nelle  Praktiken  und  Korruption  bekämpft 
werden  sollen.  Daß  mit  der  Verzollung  von 
Hörapparaten  das  Kind  mit  dem  Bade  aus- 

feschüttet  wird,  scheinen  die  polnischen 
eamten  nicht  zu  begreifen.  K.  M. 
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Herr  Schulze,  42  Jahre,  verheiratet,  ein  Zinszahlungen  für  diese  utopischen  Sum- 
Kjr~'  sitzt  oft  zu  Hause.  Seit  nun-  men  nicht  mehr  aufbringen,  und  dann  ver¬ 
mehr  drei  Jahren.  Aber  er  kennt  in-  liert  er  seine  Kreditwürdigkeit.  Spätestens  in 
zwischen  auch  fast  jeden  Winkel  seiner  Stadt  jenem  Moment  kommt  „der  große  Knall", 
im  nord rheinischen  Industriegebiet  von  sei-  und  zwar  um  so  unerbittlicher  und  heftiger, 
nen  vielen,  stundenlangen  Spaziergängen,  je  länger  die  Agonie  künstlich  verlängert 
Dann  stapft  er  auf  und  aD,  die  Hände  in  den  und  damit  die  Symptome  der  Krankheit  ver¬ 
laschen.  Ihn  fröstelt  angesichts  des  naßkal-  schlimmert  werden, 
ten  V\  indes  dieses  grauen  Wintertages.  Die  deutsche  Wirtschaft  ist  krank,  struk- 
er  doch  nur  wieder  Arbeit  hätte.  Das  turkrank  und  nicht  konjunkturkrank.  Die 
„Klima  m  der  kleinen  Familie  wird  immer  weltweite  Konjunkturflaute  verstärkt  nur, 
unerträglicher.  Oft  ist  er  gereizt.  Dann  was  in  Wirklichkeit  eine  deutsche  Kosten¬ 
schreit  er  seine  sechzehnjährige  Tochter  und  Produktivitäts-,  eine  deutsche  Techno- 
fi  ru  ndjos  an-  Heute  aber  liest  Herr  Schulze  in  logie-  und  eine  deutsche  Institutionenkrise 
der  Budzeitung.  Ein  Bonner  Parteipolitiker  ist.  Krisenfaktoren,  die  zu  unzureichendem 
wird  zitiert,  der  einen  „Silberstreifen"  am  Wachstum,  Investitionsrückgang,  Mittelab- 
Honzont  ausgemacht  haben  will.  Die  Kon-  fluß  ins  Ausland  und  zum  Verlust  intema- 
iunktur  solle  sich  wieder  beleben.  Vielleicht  tionaler  Marktanteile  führen.  Das  Resultat 
kriege  dann  auch  ich  wieder  Arbeit,  denkt  von  alldem  ist  eine  dramatisch  steigende 
Herr  Schulze  Arbeitslosigkeit. 

Armer  Herr  Schulze.  Er  wird  keine  Arbeit  Tatsache  ist,  daß  in  allen  Beschäftigungs¬ 
mehr  bekommen.  Ganz  im  Gegenteil,  in  den  Sektoren  das  Wachstum  der  deutschen  Wut¬ 
nächsten  fünf  oder  zehn  Jahren  werden  noch  schaff  hinter  dem  der  wichtigsten  anderen 
einige  Millionen  Schulzes  ihre  Arbeit  verlie-  Industrieländer,  zum  Beispiefden  USA  und 
ren.  Ihre  Familien  werden  Not  leiden.  Und  Japan,  zurückbleibt.  Tatsache  ist  auch,  daß 


kriege  dann  auch  ich  wieder  Arbeit,  denkt 
Herr  Schulze. 

Armer  Herr  Schulze.  Er  wird  keine  Arbeit 
mehr  bekommen.  Ganz  im  Gegenteil,  in  den 
nächsten  fünf  oder  zehn  Jahren  werden  noch 
einige  Millionen  Schulzes  ihre  Arbeit  verlie¬ 
ren.  Ihre  Familien  werden  Not  leiden.  Und 
sie  werden  sich  fragen,  warum  die  Politiker 
der  Parteien  und  die  Bosse  der  Gewerk¬ 
schaften  sie  so  belogen  haben.  Denn  keine 
Konjunkturbelebung  wird  das  leckgeschla¬ 
gene  Schiff  der  deutschen  Wirtschaft  wieder 


flottmachen.  Die  weltweite  Konjunkturkrise 
oder  Rezession  ist  nun  ein  verschärfendes 
Moment.  Zieht  die  Konjunktur  weltweit 
und  dann  auch  in  Deutschland  wieder  an, 
dann  wird  die  Arbeitslosigkeit  nicht  sinken, 
sie  wird  weiter  steigen.  Denn  Deutschlands 
Wirtschaftskrise  ist  hausgemacht.  Hausge¬ 
macht  durch  eine  (Wirtschafts-)Politik,  die 
in  einer  bemerkenswerten  Parallelität  zur 
allgemeinen  Krise  des  politischen  Systems 
seit  mindestens  zwei  Jahrzehnten  in  eine  fal¬ 
sche  Richtung  marschiert  und  in  einem 
schmerzhaften  Erwachen  enden  wird. 

Die  ersten  Menetekel  sind  schon  jetzt  zu 
sehen.  Die  offiziell  deklarierte  Arbeitslosig¬ 
keit  in  Deutschland  lag  im  Mittel  des  vergan¬ 
genen  Jahres  bei  3,5  Millionen.  Im  Mitteldes 
Jahre  1994  wird  sie  -  nach  Schätzungen  des 
Sachverständigenrates  der  „fünf  Weisen"  - 
bereits  vier  Millionen  betragen.  Eine  Zahl, 
die  nicht  mehr  allzuweit  entfernt  wäre  von 
den  magischen  „sechs  Millionen"  der  Wei¬ 
marer  Republik,  die  den  Erfolg  extremer 
Parteien  begünstigten.  Doch  die  Wahrheit 
ist  viel  schlimmer:  wir  haben  bereits  sechs 
Millionen  Arbeitslose.  Diese  Zahl  erscheint 
nur  nicht  in  der  Statistik,  weil  die  offiziellen 
Zahlen  der  Nürnberger  Bundesanstalt  für 
Arbeit  „schöngerechnet"  sind.  Nicht  ausge¬ 
wiesen  werden  in  dieser  Statistik  nämlich 
die  Formen  der  „versteckten  Arbeitslosig¬ 
keit"  wie  (Null-)Kurzarbeit,  ABM  oder  ABS- 
Stellen  oder  die  Herausnahme  von  Mitt-  und 
Endfünfzigem  aus  dem  Arbeitsmarkt  mit 
Hilfe  von  Tricks  wie  dem  „Vorruhestand". 

Nach  den  Zahlen  einer  angesehenen  deut¬ 
schen  Untemehmensberatung  ergibt  sich 
unter  Einbeziehung  dieser  Formen  der  ver¬ 


die  Weltmarktanteile  der  deutschen  Indu¬ 
strie  stark  rückläufig  sind.  Die  deutsche 
Automobilbranche  zum  Beispiel  fiel  von 
28,4  Prozent  Weltmarktanteil  1970  auf  14,2 
Prozent  im  Jahre  1992.  Tendenz  auch  weiter 


Ihre  Arbeitsplätze  geraten  ins  Wanken:  Montage  von  Fernsehern  in  Süddeutschland 


produzierte  Ware  verkaufen  können.  Glei- 


stark  fallend.  Eisen  und  Stahl  sank  von  1 1 ,7  chen  die  deutschen  Arbeitnehmer  die  schon 


Prozent  1980  auf  6,4  Prozent  1992. 

Tatsache  ist  weiterhin,  daß  Deutschland 
vom  Ausland  nicht  mehr  als  lohnenswerter 
Standort  für  Investitionen  betrachtet  wird. 
Betrugen  die  ausländischen  Direktinvesti¬ 
tionen  in  Deutschland  1978  noch  4,1  Milliar¬ 
den  DM,  so  gingen  sie  bis  1991  auf  0,9  (!) 
Milliarden  DM  zurück.  Im  selben  Zeitraum 


benannten  Nachteil  durch  besonderen  Fleiß 
wieder  aus?  Leider  nicht.  Deutschland  hat 
die  weltweit  niedrigste  Jahresarbeitszeit, 
zugleich  aber  Spitzenpositionen  an  Urlaub 
und  Krankenständen.  Bei  einer  ähnlichen 
Zahl  von  Feiertagen  gönnt  sich  der  deutsche 
Arbeitnehmer  jährlich  30  Tage  Urlaub;  sein 
amerikanischer  und  japanischer  Kollege  ge- 


Drittel  dieses  Gewinns  ein,  um  damit  vor  al¬ 
lem  seine  überzogenen  Sozialprogramme 
zu  bezahlen.  Der  amerikanische  Staat  gibt 
sich  mit  45  Prozent  zufrieden,  und  der  west¬ 
europäische  Durchschnittswert  liegt  gar  nur 
bei  43  Prozent.  Wo  wird  der  deutsche  Unter¬ 
nehmer  nächstes  Jahr  investieren?  Wo  wird 
ein  ausländischer  Investor  seine  Gelder  an- 
legen?  Zumindest  wo  diese  es  nicht  tun  wer¬ 
den,  läßt  sich  leicht  beantworten. 


Die  verheimlichte  Katastrophe 

Deutschlands  Wirtschaft  taumelt  in  eine  verheerende  Strukturkrise 


stiegen  die  deutschen  Auslandsinvestitio¬ 
nen  von  6,1  auf  32  Milliarden  DM  jährlich.  Es 
ist  nur  zu  offenkundig,  daß  die  deutschen 
Investoren  ihr  Heil  in  der  Flucht  suchen, 
weU  eine  Investition  in  Deutschland  oftmals 
keinen  hinlänglichen  Nutzeffekt  mehr  ab¬ 
wirft.  Hier  liegt  das  Grundproblem. 

Injeder  Form  von  freiheitlicher  Wirtschaft 
als  Gegenstück  zu  einer  zentralistisch-büro¬ 
kratisch  gelenkten  (Plan-)Wirtschaft  wird 
jemand  nur  Geld  investieren,  wenn  ihm  dar¬ 
aus  ein  -  zumindest  kleiner  -  Nutzen  ent¬ 
steht.  Auch  ein  Arbeitnehmer  würde 
schließlich  keinen  Monat  lang  am  Fließband 


Falsches  Bild  durch  „schöngerechnete“  Statistiken 


steckten  Arbeitslosigkeit  für  1993  eine  fakti¬ 
sche  Arbeitslosigkeit  von  sechs  Millionen, 
1994  von  voraussichtlich  6,6  Millionen  und, 
wenn  der  Selbstzerstörungsprozeß  der 
deutschen  Nationalökonomie  nicht  ge¬ 
stoppt  wird,  bis  zum  Jahre  1999  eine  Be¬ 
schäftigungslosigkeit  von  10,5  (!)  Millionen 
Menschen.  Nicht  eingerechnet  ist  dabei  der 
weiter  ungebremste,  massenhafte  Zuzug 
von  minderqualifizierten  Ausländem  aus 
aller  Welt,  für  die  zu  keinem  Zeitpunkt  eine 
Aussicht  auf  Erlangung  einer  Arbeitsstelle 
besteht,  sondern  deren  Existenz  durch  Sozi¬ 
alhilfe  zu  sichern  wäre. 

„Sozialhilfe"  jedweder  Art  ist  auch  die 
Methode,  mit  der  das  Parteienkartell  ver¬ 
sucht,  die  Resultate  seiner  Politik  zu  verden¬ 
ken  und  zu  übertünchen.  Die  „Sozialhilfen" 
eines  Kalenderjahres  haben  im  vergangenen 
Jahr  die  größenmäßig  kaum  noch  faßbare 
Summe  von  einer  Billion  DM  deutlich  über¬ 
schritten.  Mit  anderen  Worten,  über  eintau¬ 
send  Milliarden  DM  -  das  sind  eine  Million 
Millionen  DM  -  wurden  allein  1993  dazu 
aufgewendet,  eine  Politik  zu  kaschieren,  die 
am  Ende  doch  in  den  Ruin  treibt. 

In  den  Ruin  treibt  diese  Politik  vor  allem 
deshalb,  weil  Teile  dieses  Geldes  gar  nicht 
da  sind.  Zumindest  nicht  in  den  Händen  des 
Parteienstaates,  der  es  unter  die  Leute  ver¬ 
teilt.  Das  Defizit  wird  ganz  einfach  am  inter¬ 
nationalen  Kapitalmarkt  als  Kredit  aufge- 


Autotüren  einsetzen,  wenn  er  am  Lohntag 
statt  ein  Gehalt  zu  bekommen,  in  einem  ne¬ 
gativen  Saldo  stünde  und  für  seine  Tätigkeit 
araufzahlen  müßte.  Warum  also  wollen 
Unternehmer  nicht  mehr  investieren?  Weil 
die  Rahmenbedingungen  nicht  stimmen. 

Die  deutschen  Arbeits-  und  Lohnstückko¬ 
sten  sind  im  internationalen  Vergleich  dra¬ 
matisch  überhöht.  Während  eine  Lohnstun¬ 
de  in  Deutschland  unter  Berücksichtigung 
der  Lohnnebenkosten  für  eine  Firma  mit 
41,96  DM  zu  Buche  schlägt,  sind  es  im  west¬ 
europäischen  Durchschnitt  nur  28,71  DM,  in 
den  USA  24,79  DM  und  in  Japan  30,00  DM. 
Wäre  nun  die  deutsche  Produktivität  höher 
als  anderswo,  so  könnte  diese  Mehrbela¬ 
stung  ausgeglichen  werden.  Aber  das  ist  lei¬ 
der  nicht  der  Fall;  im  internationalen  Ver¬ 
gleich  ist  die  deutsche  Produktivität  nur 
noch  durchschnittlich. 

Weitere  Standortnachteile  kommen  hin¬ 
zu.  So  liegen  die  Umweltschutzaufwendun¬ 
gen  der  Industrie  in  Deutschland  erheblich 
höher  als  im  Ausland.  Auch  sie  drücken  auf 
die  Lohnstückkosten.  Nicht  einmal  im  EG- 
Rahmen  konnten  die  Empfängerländer 
deutscher  Nettozahlungen  dazu  veranlaßt 
werden,  ähnlich  strenge  und  damit  faire 
Bestimmungen  zu  erlassen.  So  besteht  das 
kuriose  Phänomen,  daß  an  Deutschlands 
Grenzen,  zum  Beispiel  in  der  Schweiz  (kein 
EG-Mitglied)  Schadstoffe  unbehindert  ab¬ 
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ben  sich  mit  sieben  bis  vierzehn  Tagen  zu-  Faktoren,  die  diese  Nachteile  des  Indu- 
frieden.  Während  der  gebeutelte  deutsche  striestandortes  Deutschland  ausgleichen, 
Arbeitnehmer  jährlich  19  Tage  siech  danie-  gibt  es  eigentlich  keine  mehr.  Der  vielge- 
derliegt,  wagt  der  US-Amerikaner  nur  an  rühmte  Qualitätsvorsprung  der  deutschen 
sieben  Tagen  und  der  Japaner  garnur  an  vier  Wirtschaft  -  „made  in  Germany"  -  ist  abge- 
Tagen  der  Firma  aus  Krankheitsgründen  schmolzen.  Was  Deutsche  können,  können 
fernzubleiben.  Ergebnis:  Bei  ähnlicher  Be-  Amerikaner,  Koreaner  und  Japaner  auch. 
Zahlung  arbeitet  aer  Japaner  bei  Mitsubishi  Die  Zukunftsperspektiven  sind  duster, 
oder  Honda  2000  Stunden  im  Jahr,  während  wenn  in  Deutschland  nicht  das  Steuer  her- 
der  deutsche  Kollege  bei  Opel  oder  Audi  umgerissen  wird. 

1 500  Stunden  Arbeit  leistet.  Uber  die  Zukunft  der  Wirtschaft  entschei- 

Alleine  dieser  Punkt  macht  einen  Kosten-  det  vor  allem  ihre  Kreativität  und  Innovati¬ 
nachteil  von  25  Prozent  aus,  was  in  etwa  der  onsfreudigkeit.  Hier  ist  Deutschland,  im 
Marge  entspricht,  die  ein  japanisches  Ex-  Vergleich  mit  anderen  Industrienationen, 
portauto  in  Deutschland  bei  gleicher  Quali-  geradezu  erstarrt.  In  wichtigen  Schlüssel- 
tät  und  Ausstattung  weniger  kostet.  In  der  technologien,  vor  allem  auf  elektronischem 
Weltwirtschaft,  bei  der  Kostenunterschiede  Bereich,  fallt  Deutschland  immer  weiter  zu- 
von  zwei  oder  drei  Prozent  über  Erfolg  oder  rück.  Patentanmeldungen  stagnieren,  wäh- 
Mißerfolg  entscheiden,  ist  ein  derartiges  rend  sie  anderswo  zunehmen.  Forschungs- 
Ungleichgewicht  langfristig  tödlich  für  die  gelderwerdengekürztundsomitdieTeilna- 
heimische  Wirtschaft.  be  am  Weltmarkt  von  morgen  verspielt. 

Hat  nun  der  gutwillige,  patriotische  Un-  Staatliche  Gelder,  die  gezielt  für  die  Forde- 
temehmer  XY  dennoch  in  Deutschland  inve-  rung  jener  Schlüsseltechnologien  eingesetzt 
stiert  und  es  irgendwie  vollbracht,  einen  werden  müßten,  werden  statt  dessen  für  die 
Gewinn  zu  erzielen,  dann  trifft  ihn  der  näch-  volkswirtschaftlich  schädliche  Subventio- 
ste  Schlag.  Der  deutsche  Fiskus  zieht  über  nierung  überholter  Branchen  wie  dem  Koh- 
verschiedene  Steuern  durchschnittlich  zwei  lebergbau  verwendet. 

_  All  das  konnte  man  sich  schon  vor  Öff- 

Aufaptürmtp  Srhulripn  nun8  des  Eisernen  Vorhanges  eigentlich 

„  «U'geiuiTOie  ocnuiaen  nich?  mehr  erlauben.  jetzt  aber,  mit  Biiüg- 

Verschuldung  der  öffentlichen  Haushalte  am  Jahresende  lohnendem  wie  der  Tschechei  und  Ländern 
(einschl.  Treuhandanstalt  u.  Bahnen,  ohne  Post)  in  Mrd.  DM  in  Osteumna  vor  der  Haustür,  die  auf  den 


nommen  und  den  nachfolgenden  Genera-  EG-Mitgliecu  bcnaostone  unoenindert  at>- 
tionen  aufgebürdet.  Doch  damit  kann  die  geblasen  oder  eingeleitet  werden,  die  dann 
Zeitspanne  bis  zum  Eintritt  der  großen  Krise  m  Deutschland  Ümweltschaden  verursa- 
nur  noch  um  einige  Jahre  verlängert  werden,  chen,  die  Schweizer  aber  ihre  kostengunsh- 
In  absehbarer  Zeit  kann  der  Staat  auch  die  ger,  auf  Kosten  der  „deutschen  Umwelt' 


Die  Verschuldunj 
halte  erreicht  die 


der  öffentlichen  Haus- 
wei-Billionen-Grenze 


Vergleich  mit  anderen  Industrienationen, 
geradezu  erstarrt.  In  wichtigen  Schlüssel¬ 
technologien,  vor  allem  auf  elektronischem 
Bereich,  fallt  Deutschland  immer  weiter  zu¬ 
rück.  Patentanmeldungen  stagnieren,  wäh¬ 
rend  sie  anderswo  zunehmen.  Forschungs¬ 
gelder  werden  gekürzt  und  somit  dieTeilha- 
be  am  Weltmarkt  von  morgen  verspielt. 
Staatliche  Gelder,  die  gezielt  für  die  Forde¬ 
rung  jener  Schlüsseltechnologien  eingesetzt 
werden  müßten,  werden  statt  dessen  für  die 
volkswirtschaftlich  schädliche  Subventio¬ 
nierung  überholter  Branchen  wie  dem  Koh¬ 
lebergbau  verwendet. 

All  das  konnte  man  sich  schon  vor  Öff¬ 
nung  des  Eisernen  Vorhanges  eigentlich 
nicht  mehr  erlauben.  Jetzt  aber,  mit  Billig- 
lohnländem  wie  der  Tschechei  und  Ländern 
in  Osteuropa  vor  der  Haustür,  die  auf  den 
Markt  drängen,  wird  die  Lage  äußerst  dra¬ 
matisch.  In  den  GUS-Republiken  kostet  eine 
Arbeitsstunde  durchschnittlich  fünfzig 
Pfennig.  Da  kann  man  sich  auch  weitere 
fünfzig  Pfennig  erlauben,  um  die  dortige 
Mafia  zu  „schmieren"  und  dann  in  Ruhe  zu 
produzieren. 

„Wahltag  ist  Zahltag",  heißt  es  so  treffend, 
aber  der  Wähler  wird  von  den  Parteien  und 
Gewerkschaften  derartig  an  der  Nase  her¬ 
umgeführt,  daß  er  noch  gar  nicht  begriffen 
hat,  wie  bedrohlich  seineLage  ist.  Er  würde 
in  diesem  Jahr  1994  vielleicht  für  Überra¬ 
schungen  sorgen.  Denn  um  den  totalen  Zu¬ 
sammenbruch  der  Wirtschaft  zu  verhin¬ 
dern,  bleibt  als  einziges  Mittel  nur  noch  die 
Rationalisierung  mit  der  Brechstange,  wenn 
die  Verhältnisse  in  Deutschland  nicht  an  die 
ökonomischen  Gegebenheiten  dieser  Welt 
angepaßt  werden.  Deutschlands  Struktur¬ 
krise  wird  dann  in  bisher  kaum  geahnte 
Massenarbeitslosigkeit  führen,  unter  der 
das  soziale  Netz  reißt.  Auf  den  „Silberstreif" 
werden  ein  paar  mehr  Millionen  Schulzes 
eine  trügerische  Hoffnung  setzen. 
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Mitteldeutschland 


In  Kürze 


Mehr  als  84  Prozent  der  Wahlberechtigten 
sind  der  Ansicht,  die  bundesdeutsche  Polizei 
sei  ihren  gegenwärtigen  Aufgaben  nicht 
mehr  gewachsen,  ergab  eine  Umfrage  der 
Tübinger  Wickert  Institute.  83,2  Prozent  der 
Westdeutschen  und  nahezu  88  Prozent  der 
Befragten  in  Mitteldeutschland  glaubten,  die 
Polizei  könne  ihre  Pflichten  nicht  mehr  erfül¬ 
len. 

Schlechter  Trend  hält  an 

Die  Industrieproduktion  in  den  zwölf  GUS- 
Stanten  sank  in  den  ersten  zwei  Monaten  die¬ 
ses  Jahres  um  insgesamt  26,8  Prozent.  Die 
größten  Rückgänge  wurden  in  der  Ukraine 
sowie  in  Kirgisien  und  Weißrußland  verzeich¬ 
net.  ln  Rußland  ging  die  Produktion  im  Ver¬ 
gleich  zum  Vorjahr  um  23,6  Prozent  zurück. 

Horrende  Randgewinne 

Zwischen  20  und  30  Prozent  des  gesamten 
Bruttoinlandproduktes  erzeugt  derzeit  die 
polnische  Schattenwirtschaft.  Dies  bringt 
dem  Staat  Verluste  in  Höhe  von  umgerechnet 
28  Milliarden  Mark,  teilte  der  polnische  Fi¬ 
nanzminister  Witold  Modzelewski  mit  80 
Prozent  davon  entfallen  auf  illegale  Gewin¬ 
ne  offiziell  eingetragener  Unternehmen. 

„Kosmische  Kräfte“ 

Rund  20  Millionen  Bundesbürger  ließen  sich 
in  den  vergangenen  zehn  Jahren  von  soge¬ 
nannten  Geistheilem  behandeln.  Bis  zu  7000 
Esoteriker  und  Spiritisten  bieten  mittlerweile 
ihre  Dienste  an,  wobei  es  sich  nur  bei  zehn  Pro¬ 
zent  von  ihnen  um  Ärzte  und  Heilpraktiker 
handelt.  Die  Mehrheit  der  Geistheiler,  die  die¬ 
se  Tätigkeit  offiziell  nicht  ausüben  darf,  behan¬ 
delt  jährlich  etwa  2,5  Millionen  Patienten. 


rauDtes  Land  m  erobern  iviaissiaD  zu  nanuein.  wnu  um« mmcnuung  ioxiujiu»..«.  — :y.  ,, -  . _ 

Und  zwar  sollte  die  in  Treuhand  Verfügung  be-  von  Heim  und  Herd  vertrieben,  ohne jedes  Recht  Wahrend  die  Russen  schon ^"‘er  Gorbatschow 
findliche  Immobilienposition  mit  Bauerwar-  aus  ihrer  Heimat  ausgewiesen,  ihrer  Freiheit  und  -  1988  -  wußten,  wjeTOlitisc  he  Repres*  n  zu 
tungs potential  an  eine  Treuhandtochter  -  die  nicht  nur  ihres  gesamten  Landbesitzes,  sondern  definieren  sei,  hatte  1990  die  Bunde,  reg  erung, 
Treuhand-Liegenschafts  GmbH  (TLG)  -  en  bloc  auch  ihrer  gesamten  persönlichen  Habe  beraubt  um  sich  in  das  Erbe  der  Junker  zu  setzen  und  sie 
und  nach  dem  Prinzip  des  Geschäfts  mit  sich  worden."  ,  ein  für  allemal  in  die  Ecke  zu  stellen,  mittels  aus- 

selbst  verkauft  werden.  Also  mit  öffentlichem  Die  enteigneten  „Junker"  und  Unternehmer  gekochtem  juristischen  Rat tinessesicn  n  rder 
Geld  sollte  auf  Vorrat  großstilig  Privates  einge-  aus  dem  nicntlandwirtschaftlichen  Bereich  sind  angeblichen  Forderung  der  bowjetunion  ver¬ 
kauft  werden,  um  es  später,  umgewidmet  zu  hingegen  eine  völlig  andere  Welt.  Siebekommen  schanzt,  jenes  Gestohlene  habe  „unangetastet 
Bauerwartungsland,  mit  großem  Gewinn  abzu-  nichts  zurück,  sind  ihrer  Heimat  verlustig  nun  zu  bleiben  und  sei  deshalb  auch  nicht  „ruckgeb- 
stoßen.  auch  vier  Jahre  nach  der  „Wende"  noch.  Was  die  bar".  Dann  war  ihr  jedoch,  wenige  Monate  nach 

Nicht  verstanden  die  Schreiber  des  Artikels,  materielle  Sühne  der  Opfer  der  Naziherrschaft  dem  Bodenreformurteil  unter  Herzog,  die  So- 
daß  nicht  der  Reibach  allein  hinter  der  Idee  stand,  betrifft,  ist  Beflissenheit  allerdings  angebracht,  wjetunion  weggebrochen,  so  daß  das  ganze  Lu- 
Vielmehr  sollten  die  Eigentümer  für  alle  Zeiten  Aber  den  „Junkern"  wird  Eiseskalte  zuteil.  Die  gengebäude  vorstehender  Behauptung  mit  ver- 
von  ihren -immer  noch  möglicherweise  realisier-  Frage,  w'arum  Hitlerismus  und  Stalinismus  für  sackte,  denn  die  Mangellage  im  eisten  und  das 
baren  -  Ansprüchen  vorsorglich  abgeschnitten  Bonn  derart  verschiedene  Schuhe  sind,  berührt  diplomatische  Engagement  manch  eines  „Jun- 
werden.  Wird  nämlich  „Treuhandland"  gehan-  zutiefst  auch  den  gesamten  Themenkomplex  kers"  hatte  der  Wahrheit  zum  Recht  verholten. 

delt,  ganz  gleich  an  wen,  kommt  „allenfalls  eine  Ostdei  ”  ‘  ‘  "  ”  J - - -  - 

kleine  Entschädigung"  noch  in  Betracht  -  der  Ein 
Zielmarkt  bekanntlich  des  Bonner  Finanzmini-  Opfer 
sters.  Und  zwar  genau  derjenige  Teil,  mit  wel¬ 
chem  Geld  hätte  „gemacht"  werden  können,  soll¬ 
te  den  Eigentümern  für  immer  entzogen  werden. 

Der  lautlose  Plan  kam  zwar  ins  Gerede,  denn  der 
Bundesrechnungshof  hatte  zu  prüfen. 

Das  Vorzimmer  zur  Lebensvemichtung  ist  fast  widriger  straf-,  ordnun] 
immer  Freiheitsentzug,  und  davor  steht  fast  im¬ 
mer  Entzug  von  Heimat  (Vertreibung,  Auswei¬ 
tung)  und  Vermögen  (Zerstörung,  Enteil  J 
Gesetze  und  Verordnungen  aus  dem  Machtbe-  wurden,  ringen 


_  i  *_r  der  stalinistischen  sogenannten  Bodenre-  Nun  redet  eine  Partei  bereits  lauthals  vom  „Pro¬ 
form  oder  andere  Opfer  stalinistischer  Verfol-  zeßbetrug  der  Bundesregierung", 
gung  -  kommt  es  zum  Beispiel  zu  Vermögensfra-  Auch  außer  Sichtweite  ist  geraten,  daß  der  nun 

ten  -  den  Status  von  politisch  Verfolgten  nicht  seit  vier  Jahren  wogende  Stellungskrieg  zwi- 
aben.  Bei  ihnen  spricht  das  einschlägige  Vermö-  sehen  Enteigneten  und  Regierung,  bei  welchem 
gensgesetz  allenfalls  von  Opfern  „reentsstaats-  das  Regierungslager  allmählich  seine  Argumen- 
.  -J-~  ---> — igsstraf-  oder  verwal-  te  aufbraucht,  weit  außerhalb  des  Auftrags  einer 

tungsrechtlicher  Entscheidungen".  Männer,  wel-  demokratisch  gewählten  Regierung  liegt.  Aufga- 
che  in  Rußland  in  Straflagern  schufteten  und  be-  be  der  Regierung  wäre  es,  für  und  nicht  gegen  die 
lung).  züglich  solcher  Entscheidungen  rehabilitiert  ihr  Anempfohlenen  zu  agieren,  erst  recht  nicht 

_ :„t,  ringen  mit  deutschen  Behörden  um  die  mit  (falschen)  Argumenten  eines  untergegange- 

reich  von  Stalin  bezeugen  jene  Abstufungen;  das  Anerkennung  als  „politischer  Häftling".  In  die-  nen  Kommunistenreiches.  Es  drängt  sich  auf  aas 
gilt  auch  für  die  Käfighaltung  Honeckers.  sem  Bereich  läßt  die  Russische  Föderation  mit  unglückliche  Bild  eines  binnenläncuschen  Ersatz- 

Die  mitteldeutsche  Landwirtschaft  war  vor  ihrem  Rehabilitierungsgesetz  (letzter  Zusatz  kriegs  zur  Wegnahme  des  Eigentums  eines  Teils 
1945  durch  die  größeren  Gutsbetriebe  mit  einem  22.  Dezember  1992)  den  deutschen  Gerechtig-  seiner  Bürger  -  es  kommt  wieder  das  Wort  vom 
Anteil  von  28  Prozent  an  der  gesamten  landwirt-  keitssinn  bereits  hinter  sich.  Denn  jenes  Gesetz  „StaatalsBeute"auf.HinteraIlemaberstehtohne 
schädlichen  Nutzfläche  stark  geprägt.  Ihre  Ei-  definiert  in  seinem  Artikel  1,  was  in  Rußland  un-  Zweifel  der  „antipreußische  Reflex", 
gentümer  wurden  in  der  Kriegspropaganda  der 
Sowjets,  die  weitgehend  auch  von  den  westlichen 
Alliierten  übernommen  wurde,  als  „Junker",  ihr  -wr  .  .  ...... 

Berufsstand  als  „Hort  des  preußischen  Militaris-  «vrifllirKlIluH. 

mus,  der  Reaktion  und  des  Faschismus"  bezeich-  TV  l  •  l  a  "W  ■ 

vative  bodenständige  Junkertum  in  der  Propa-  Sieben  Millionen  Delikte  pro  Jahr 

den  vielen  Trep-  15  000  Stellen  bei  Polizei  und  Bundesgrenzschutz  können  nicht  besetzt  werden 

„Verbrechen  lohnt  sich,  "Eike  Bleibtreu  muß  es  planmäßige  Kosten-Nutzen- Analyse,  die  ein 
wissen.  Der  50jährige  ist  Vorsitzender  des  „Bun-  mögliches  Sanktionsrisiko  mit  einbezieht.  Dabei 
des  Deutscher  Kriminalbeamter"  (BDK)  mit  ist  feststellbar,  daß  diese  ,Profis'  durch  die  heute 
‘  —  -  j  auf  einer  Ver-  tatsächlich  verhängten  Strafen  kaum  noch  abge- 

anstaltung  in  Bonn  den  Vorhang  zu  einem  düste-  schreckt  werden.  Eine  Bewährungsstrafe  wird  oft 
ren  Szenario  auf:  „Vielleicht  ist  der  Zeitpunkt  als  ,Freispruch'  bewertet." 
nicht  mehr  fern,  an  dem  Polizei,  Justiz  und  die  Ehe  Zahlen  geben  dem  Chef  der  Kripo-Organi- 

nicht  nur  werden  sie  Gesellschaft  vor  dem  Verbrechen  kapitulieren  sation  recht.  So  nennt  die  amtliche  Statistik 

müssen."  173  000  Wohnungseinbrüche  im  Jahr  1992  (plus 

Deutschland,  der  „liberalste  Rechtsstaat  in  Eu-  14,4  Prozent  gegenüber  1991),  von  denen  gerade 

_ _ , _ ' _ 0_,  ropa"  (Bleibtreu),  kann  sich  in  Kürze  auf  eine  14  Prozent,  in  Großstädten  oft  nur  acht  Prozent, 

großen  Teil  in  eine  Art  KZ  nach  der  Insel  traurige  Rekordmarke  einstellen:  Sieben  Millio-  aufgeklärt  werden  konnten.  Ein  Blick  zurück  in 

_  _  _ I  ’  rt ...  Die  Union  könne  nicht  nen  Straftaten  pro  Jahr  erwarten  die  Kriminali-  bessere  Zeiten:  1965  wurde  noch  jeder  dritte  Ein¬ 

dulden,  daß  widerspruchslos  Willkür  herrsche  sten  und  müssen  für  diese  Prognose  keine  pro-  bruch  aufgeklärt  (36,1  Prozent). 

phetischen  Fähigkeiten  entwickeln.  1992  wurden  Die  Kriminalbeamten  kennen  die  Gründe: 
immerhin  6,3  Millionen  Straftaten  gezählt;  die  Während  die  Zahl  der  registrierten  Verbrechen  in 
offiziellen  Zahlen  für  das  vergangene  Jahr  liegen  den  letzten  25  Jahren 

•  •  __„L  _•  Li  U  °  °  J!-  '7.1.1  J - IZ  *  r 

«  V  noch  ment  vor. 

C  ///)»*  \  C //?  W  r  Bleibtreu  sprach  von  einer  „verteufelten  Situa 

L/ !  XM.I  lll  &  f-C'ff'«  tion",  in  der  die  Kriminalität  nur  noch  von 

chen  Mühen  überführten  Kleinwagen.  Bei  Behörden  verwaltet  und^Belangeder  inneren  Si- 
Antragstellung  auf  Sozialhilfe  rechnen  Nord-  c^.er^eit  2^  genug  m  —  _ 

rhein-Westfalens  Amtsträger  auch  den  Ruß- 

landdeutschen  vorhandene  Pkws  als  Vermö-  zur  KontZl  ^ 

gensbestandteil  an:  Es  stellt  sich  die  Forderung  n  v  •  ■  c  .  i 

kästuniTkomme'n  man  denGenu^der<^e^  len,  daß  deÄral^intaSi^nT'U^gftt 

tf  S“-&che  ;i  h  A'5".t  “nd  W°hn“I,S  KC„  sind.  Raub-  und  Kcbslahlstaimiiuililfl  wer- 
CToß  schreiben  mußten,  scheint  nicht  von  Be-  Jen  zunehmend  „mit  gewerbsmäßiger  Beutever¬ 
lang.  Sollten  Nordrhein-Westfalens  junge  Be-  Wertung"  von  professionellen,  innovativen  und 
amte  auf  die  Geländegängigkeit  der  russi-  außerordentlich  modernen  Tätergruppen  durch- 
schen  Fahrzeuge  etwa  neidisch  sein?  Befürch-  geführt.  Selbst  bei  der  Kleinknmmalität  Ga¬ 
ten  sie,  daß  ihre  Jeeps  und  Landrover,  die  zum  sehen-  und  Ladendiebstahl)  betrage  der  Anteil 
samstagabendlichen  Discothekbesuch  dazu-  der  Organisierten  inzwischen  40  Prozent, 
gehören,  in  den  Schatten  geraten  könnten?  Bleibtreu  skizziert  das  Bild  des  „modernen  Ein- 

Heinrich  Schobensee  brechers":  „Dieser  neue  Tätertyp  betreibt  eine 

~  71  schaden  bis  100  Mark  Verfolg 

f  schreibt.  Andererseits  werden 

t  *  verfahren  in  Ganz  gesetzt  bei 


An  unsere  Leser  im  Norden 

Über  das  Thema  „Die  Krise  als  Chance/ 
Alte  und  neue  Realitäten,  alte  und  neue  Prio¬ 
ritäten"  spricht  Professor  Amulf  Baring  am  7. 
April  1994  um  20  Uhr  in  der  „Provinzialloge 
Niedersachsen",  Moorweidenstraße  36, 
20146  Hamburg.  Professor  Baring  habilitierte 
sich  1968  an  der  Wirtschafts-  und  Sozialwis¬ 
senschaftlichen  Fakultät  der  Freien  Universi¬ 
tät  Berlin  für  das  Fach  der  Politischen  Wis¬ 
senschaften.  Auf  Einladung  Henry  Kissin- 
gers  war  er  an  der  Havard-University/USA 
tätig.  Baring  ist  insbesondere  durch  das  Buch 
„Machtwechsel"  einer  größeren  Zahl  von 
politisch  Interessierten  bekanntgeworden. 
Der  Eintritt  zu  dieser  Veranstaltung,  die  von 
der  „Staats-  und  Wirtschaftspolitischen  Ver¬ 
einigung  e.  V."  in  Zusammenarbeit  mit  der 
Wocnenzeitung  „Das  Ostpreußenblatt"  or¬ 
ganisiert  wird,  ist  frei. 


ganda  der  alliierten  Siegermächte  in  dieser  Weise 
abgestempelt  wurde,  gehört  zu  ('  '  ~ 

penwitzen  der  Geschichte",  schreibt  Joachim  von 
Kruse,  Verfasser  des  ausgezeichneten  Weißbu¬ 
ches  (Neuauflage  1988)  über  die  „demokratische 
Bodenreform".  ___ ..... 

Die  Junker  wurden  über  Nacht  enteignet  und  Mitgliedern.  Bleibtreu  zog 

ausgewiesen.  Angesichts  der  damaligen  Macht- 
vernältnisse  verhallten  die  Proteste,  aber  ein  1 945 
formulierter  Protest  einer  der  „Blockparteien"  - 
der  CDU  -  liest  sich  so:  "...  rächt  nur  werden 
von  Haus  und  Hof  vertrieben,  sondern  mit  ihren 
Familienangehörigen  auch  ihrer  persönlichen 
Habe  beraubt,  verhaftet  und,  wie  sich  jetzt  zeigt, 
zum  g  ~  '  ‘ 

Rügen  verschleppt 


phetischen  Fähigl 
immerhin  6,3  Mi 


Glosse 


i  um  1 94  Prozent  stieg,  wurde 
die  Zahl  der  Kripo-Beamten  nur  um  15  Prozent 
_  erhöht.  Der  Beruf  gilt  als  unattraktiv.  Bundesin¬ 
den  nenminister  Manfred  Kanther  weist  darauf  hin, 

.  _ _  _ _ ...  “j.  daß  15  000  Stellen  bei  Polizei  und  Bundesgrenz- 

Wahlkämpfen  zerredet  schütz  nicht  besetzt  werden  können. 

Die  kriminelleGegenseite  kann  „mit  insgesamt 
kalkulierbarem  Risiko"  (Bleibtreu)  tätig  werden. 
Ein  W ohnungseinbrecher  werde  frühestens  beim 
zehnten  Bruch  erwischt  und  dann  allenfalls  zu 
einer  Bewährungsstrafe  verurteilt.  Denn  neben 
zunehmender  Härte  und  Kälte  gegenüber  Op¬ 
fern  (10  917  Drohungen  mit  Schußwaffen  spre¬ 
chen  für  sich)  verzeichnet  die  Kripo  eine  zuruck- 
gehende  Aussagebereitschaft  gefaßter  Kriminel¬ 
ler.  Bleibtreu:  „Sogenannte  Lebensbeichten  legen 
nur  noch  .dumme  Täter  ab. "  Derbei  einem  Bruch 
festgenommene  Einbrecher,  der  sofort  380  (!)  Ein¬ 
brüche  gestand,  ist  eine  absolute  Ausnahme. 

Folge  bei  der  Justiz:  Ein  erstmals  gefaßter  hoch- 
krimineller  Täter  kommt  straffrei  davon,  zum 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


umiassenaen  rorderungskatalog  vorgelegt, 
um  die  Kriminalität  besser  bekämpfen  zu  kön- 
^azu  8ehört an  erster  Stelle  die  Wiederein- 
Ehrung  von  Kurzfreiheitsstrafen.  „Wir  brau¬ 
chen  dringend  ein  neues  Haftrecht,  um  die  Opfer 
zu  schützen",  fordert  der  BKD- Vorsitzende  Da 
heute  bis  zur  Gerichtsverhandlung  oft  genug  ein 
Jahr  vergehe,  setzten  die  Täter  ihr  knminelles 
1  reiben  bis  dahin  ungehindert  fort. 

Auch  bei  Wiederholungsgefahr  sollen  Täter 
nach  Meinung  der  Kriminalisten  schneller  hinter 
die  „schwedischen  Gardinen":  „Das  Haftrecht  in 
Deutschland  ermutigt  geradezu  zu  neuen  Straf- 
,atcn  Hans-Jürgen  Lecrsch 


„Moment! 
Hier  ist  noch 
jemand  zum 
Mitnehmen  . 


Zeichnung  aus 
„Berliner 
Morgen  post" 


Die  ostpreußische  Familie 


£o5:D0jnroHmb(a!i 


Volksgruppen: 

Dänen-Partei  gewinnt  an  Stärke 

37  913  Schleswig-Holsteiner  wählten  die  Minderheiten-Vertretung 

Der  große  Gewinner  der  schleswig-holsteini-  ger  sind)  äußerlich  keine  unterscheidbaren  Merk- 
Kommunalwahl  im  Mürz  1994  W<ir  nphm  m.ilo  oiKt  imrcttrhto  ci/*!»  diA  Ciikninn  /A nfi 


.  1/  .  -  . — ;  »«mwwuu-  K«-*  amu/ uuix.1  uc.li  kc  nie  uiun>t,iiiiuudrt:n  XVlciK” 

sehen  Kommunäl wähl  im  März  1994  war  neben  male  gibt,  versuchte  sich  die  Führung  der  däni- 
u  jOT  Sudschleswigsche  Wählerver-  sehen  Minderheit  dadurch  gegen  drohende  Assi- 

r,?.n“.  u  -l  r\P  PP^bsche  Partei  der  dänischen  milierung  zu  wehren,  daß  sie  jahrelang  eine  Wa- 
Mmderheit.  Damit  ruckt  diese  ansonsten  in  genburg-Mentalität  gepflegt  hat  und  ihren  Mit- 
ueutsemana  kaum  beachtete  Minipartei  ins  öf-  gliedern  einzureden  bemüht  war,  die  dänische 
tentliche  Interesse,  denn  welche  andere  Partei  Minderheit  sei  von  Feinden  umgeben.  Vor  allem 
konnte  sonst  von  einer  Kommunal  wähl  zur  an-  jüngere  Angehörige  folgen  dieser  gespenstischen 
deren  eine  Steigerung  ihrer  Stimmen  um  66  Pro-  Drohung  nicht  mehr,  weil  sie  mit  der  Realität 
z  ,  vermelden .  nichts  gemein  hat.  So  war  es  auch  nur  eine  hauch- 

e  j  U*SC-nc*  an  der  Grenze  zu  Däne-  dünne  Mehrheit  des  Geschäftsausschusses  der 
mark  die  nationale  Minderheit  der  Dänen,  eine  dänischen  Minderheit,  die  eine  Teilnahme  am 
Volksgruppe  zwischen  dem  Nord-Ostsee-Kanal  „Schleswig-Holstein-Tag"  ablehnte,  einer  Veran- 
und  der  deutsch-dänischen  Grenze  mit  dem  staltung  im  Juli  1994  zur  Festigung  des  Heimat- 
Schwerpunkt  in  Flensburg.  Sie  ist  -  genauso  wie  und  Landesbewußtseins,  weil  er  im  Zeichen  des 
ii.  f  an“eren  Seife  der  Grenze  die  deutsche  150jährigen  Bestehens  der  blau-weiß-roten  Lan- 
Volksgruppe  -  das  Ergebnis  einer  historischen  desflagge  und  der  Landeshymne  „Schleswig- 
Lntmcklung.  Holstern  meerumschlungen"  stehen  soll. 

Als  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  das  Na-  ln  den  letzten  Jahren  nat  die  Forderung  von 
tionalgefühl  bei  den  Deutschen  wie  bei  den  Dä-  nationalistischen  Dänen,  den  Idstein-Löwen  aus 
_ _  Kopenhagen  nach  Flensburg  zu  verfrachten  und 


Lewe  Landslied, 

heute  kann  ich  Ihnen  wieder  viele  bunte  Wunscheier  in  unser  Familiennest  legen, 
und  ich  hoffe,  daß  sie  sich  alle  mit  Antworten  füllen.  Wenn  es  jetzt  auch  Ostern  ist, 
manche  Wünsche  gehen  noch  auf  Weihnachten  zurück  -  und  während  ich  diese 
Zeilen  schreibe,  stiemt  es  gerade  wie  im  tiefsten  Winter.  So  blättere  ich  stimmungsvoll 
in  meinen  Weihnachtsbüchem,  finde  auch  vieles,  aber  bei  einigen  Fragen  muß  ich 
doch  passen.  Wie  bei  Frau  Hildegard  Sander  aus  Kanada,  einer  Österreicherin,  mit 
einem  Ostpreußen  verheiratet.  Sie  sucht  für  eine  alte  Bekannte  ein  Weihnachtslied  aus 
dem  Osten,  das  so  beginnt:  „Wind'  den  Kranz  aus  Tannengrün,  singe  frohe  Lieder. 
Laß  ein  kleines  Licht  erglühn:  Weihnacht  wird  es  wieder."  Wer  es  kennt,  sende  es  bitte 
an  Frau  Hildegard  Sander,  6010  Ross  Street  in  Vancouver,  B.  C.,  Canada,  V5W  3L5. 

Und  da  wir  schon  jenseits  des  großen  Wassers  sind,  gehen  wir  nach  Südamerika, 
nach  Caracas.  Dort  lebt  Frau  Lotte  Jakubzik,  und  auch  sie  sucht  ein  Weihnachtsge¬ 
dicht,  das  sie  noch  gut  in  Erinnerung  hat,  aber  sie  möchte  es  in  vollem  Wortlaut  an  ihre 
Kinder  und  Enkel  weitergeben.  Es  handelt  von  der  Entstehung  des  schönsten  aller 
Weihnachtslieder:  Stille  Nacht,  heilige  Nacht.  Ein  sehr  langes  Gedicht,  das  von  dem 
Lehrer  Franz  Gruber  (Name  wird  nicht  genannt)  erzählt,  der  gerade  seine  junge  Frau 
verlor.  „Der  Sturm  heult  um  das  Fenster  -  das  Laub  fällt  von  dem  Baum  -  der  Herbst 
zieht  durch  die  Lande  -  vorbei  der  Sommertraum.  Es  sitzt  ein  junger  Lehrer  still  bei 
der  Lampe  Schein  -  auch  ihm  schwand  jäh  der  Sommer  -  der  Herbst  zog  bei  ihm  ein.“ 
Er  sieht  sein  nun  mutterloses  Kind,  und  „...  kein  Lied  kann  ihn  erfreu'n."  Da  öffnet 
sich  die  Türe,  und  sein  väterlicher  Freund  (der  Pfarrer  Joseph  Mohr)  kommt  herein, 
in  der  Hand  ein  Weihnachtsgedicht.  Er  bittet  den  Witwer,  es  zu  komponieren.  Und  so 
entsteht  das  Lied  „Stille  Nacht,  heilige  Nacht",  das  auch  dem  Lehrer  seinen  Frieden 
wiedergibt.  Sicher  kennt  es  jemand  aus  unserem  Familienkreis  und  sendet  es  an  Frau 
Lotte  Jakubzik,  Apartado  80460, 1080  A  Caracas,  Venezuela. 

An  die  Winterabende  tohuus  am  warmen  Kachelofen  erinnert  sich  auch  unser 
Landsmann  Fritz  Weller.  Dann  las  ihm  seine  Mutter  aus  einem  Kinderbuch  seine 
Lieblingsgeschichte  vor:  „Wie  Peter  zu  seinem  Schulranzen  kam".  Sie  handelte  von 
einem  kranken  Jungen,  den  immer  ein  Hase  besuchte.  Wer  erinnert  sich  noch  an  die 
Geschichte  oder  besitzt  sogar  das  Buch?  Herr  Fritz  Weller,  Marktberg  38  in  17291 
Prenzlau,  würde  sich  freuen.  Unser  Landsmann  stammt  übrigens  aus  Schweizertal, 
Kreis  Gumbinnen. 

Ob  sich  dieses  Gedicht  auffinden  läßt,  weiß  ich  nicht,  ich  habe  es  nie  gehört  oder 
gelesen.  Es  handelt  vom  Sedantag,  und  ich  habe  es  verständlicherweise  unter  den 
„Vaterländischen  Gedichten"  gesucht,  aber  auf  meine  erneute  Nachfrage  nach  eini¬ 
gen  Textfragmenten  schälte  sich  doch  ein  anderer  Sinn  heraus.  „Doch  Sedan  kam  und 
wurde  nicht  gefeiert.  Verstohlen  hatte  in  die  Hansestadt ...  unsichtbar  sich  ein 
graus'ger  Feind  geschlichen  . . .  Schützt  euch,  sie  ist  in  unsem  Mauern  schon,  die  Cho¬ 
lera  ... '  Es  handelt  sich  also  um  den  Ausbruch  der  Cholera  in  Hamburg  im  Jahr  1893. 
Selbst  in  Hamburg  habe  ich  das  Gedicht  nicht  aufspüren  können.  Wer  es  aufstöbem 
kann,  sende  es  bitte  an  Frau  Elsa  Hoffmann,  Douvermannstraße  8  in  46535  Dinslaken. 

Erinnert  Ihr  Euch  noch  daran,  wie  der  Leierkastenmann  das  sehnsuchtsvolle  Lied 
spielte:  „Teure  Schwalbe,  aus  Deutschlands  grünen  Auen,  bring'  mir  'nen  Gruß  aus 
fernem  Heimatland  ..."  Na  ja,  dat  Schwoalke  paßt  schon  besser  in  diese  Jahreszeit. 


Identität  im  Grenzland 


nen  erwachte,  erhob  sich  die  deutsche  Bevölke-  a 

sasaaräffiSM 

sääämäsö  iSTden 

bung  zunächst  von  Truppen  des  Deutschen  Bun-  - — 

des  und  von  Freikorps  unterstützt  wurde,  mußte  ...  ...  .  ~  . 

der  Deutsche  Bund  auf  Druck  der  europäischen  Vorbildliches  Zusammensein 

Großmächte  seine  Hilfe  zurückziehen.  . _ 

Auf  sich  allein  gestellt  unterlagen  die  Schles¬ 
wig-Holsteiner,  tapfer  unter  schwarz-rot-golde-  vor  der  Hauptkadettenanstalt  in  Lichterfelde 
ner  und  unter  ihrer  eigenen  blau-weiß-roten  Fah-  thronte.  Dann  schenkten  ihn  die  amerikanischen 
ne  kämpfend,  in  der  Entscheidungsschlacht  bei  Besatzer  dem  dänischen  Königshaus.  Seitdem 
Idstedt  dänischer  Übermacht,  so  daß  zunächst  steht  er  vor  dem  Zeughaus  in  Kopenhagen.  Um 
die  deutschen  Herzogtümer  wieder  unter  die  »die  dänische  Identität  im  Grenzland  zu  festi- 
dänische  Krone  gerieten.  Erst  mit  dem  Krieg  gen"  und  um  „an  die  große  Schlacht  für  das  Dä- 
Preußens  und  Österreichs  gegen  Dänemark  1864,  nen  tum  zu  erinnern",  so  führende  Personen  der 
der  mit  der  Erstürmung  der  LXippeler  Schanzen  dänischen  Minderheit,  soll  er  nun  in  Flensburg 
durch  preußische  Truppen  entserüeden  wurde,  aufgestellt  werden. 

kamen  die  Schleswig-Holsteiner  endlich  zu  Neben  dänischen  Nationalisten  sind  es  starke 
Deutschland,  wobei  allerdings  in  Nordschleswig  Kräfte  der  schleswig-holsteinischen  Sozialdemo- 
auf  dem  Landeeine  starke  dänische  Volksgruppe  kratie,  die  das  dänische  Siegesmal  gern  wieder  in 
nicht  zu  übersehen  war,  wenn  auch  Städte  wie  Flensburg  sähen.  Dies  sind  seltsamerweise  die- 
Apenrade,  Sonderburg,  Hadersleben  usw.  große  _ _ _ 


deutsche  Mehrheiten  aufwiesen. 

Nach  dem  verlorenen  Ersten  Weltkrieg  ver- 
langte  der  Versailler  Vertrag,  daß  Volksabstim-  ^^k 

mungen  durchgeführt  wurden.  Sie  ergaben  in 

Nordschleswig /5  Prozent  Stimmen  für  Däne-  ^^k 

mark  und  nur  25  Prozent  für  Deutschland,  wor- 
mithin  die  heute  existierende  deutsch-dänische 

Grenze  gezogen  wurde,  ln  Nordschleswig  ver-  Wf  Ulf  W*  ..AfjÜW 

blieb  eine  deutsche  Minderheit,  ln  der  zweiten 
Zone  mit  dem  Zentrum  Flensburg  entschieden 

nur  für  Dänemark,  während  80  j 

Prozent  für  das  Verbleiben  bei  Deutschland  viv 
tierten  1  her  fuhrt  dann  die  dänische  Minderheit  Tra 

ihr  Leben  in  kultureller  Autonomie,  die  weder  in  _  v?;-,  j  „ 

der  Weimarer  Republik  noch  im  Dritten  Reich  H 

gefährdet  wurde. 

Nach  1445  wollten  führende  Kräfte  der  däni¬ 
schen  Minderheit  zusammen  mit  nationalisti- 
sehen  Persönlichkeiten  und  Institutionen  in  Dä- 

nemark  die  Lage  nutzen,  um  die  dänische  Grenze  *** -  ... 

an  die  Eider  zu  verlegen,  dem  Fluß  etwa  70  km  ' 

südlich  der  heutigen  Grenze.  Sie  lockten  neue 
Mitglieder  in  die  Reihen  der  Minderheit  mit  der  kM| 

Aussicht  nicht  nur  auf  erhebliche  Lebensmittel-  jm 

Zuwendungen  („Speckpakete"),  sondern  auch 
mit  der  Hoffnung,  der  deutschen  Misere  durch 
den  Anschluß  des  Gebietes  an  Dänemark  entflie-  rtear* 
hen  zu  können.  Zugkräftig  erwies  sich  auch  ihre 
Parole:  „Raus  mit  den  Flüchtlingen  aus  Ostpreu-  PP 
ßen  und  Pommem  aus  Südschleswig!"  1947  er¬ 
reichte  die  „dänische  Kulturoffensive  mit  dem  iiiir - Hffll 

Ziel  volklicher  Eroberung"  -  so  in  Übersetzung 

der  dänische  Fachausdruck  -  ihren  Höhepunkt  ST  nMn«» 

mit  etwa  100  OOOStimmen  für  die  dänische  Partei  i 

Die  dänische  Minderheit  schmolz  zusammen,  ejn  Symbol:  Der  Idstedt-Löwe  beim 

Zeughaus  von  Kopenhagen  Foto  v.  leesen 

DmSES'SSowieSlodmS^mMllSCT!  selben  SPD-Kräfte  die  vor  einigen  Jahren  alle 
heit  in  Dänemark)  alle  Rechte  auf  kulturelle  Au-  deutschen  Denkmäler  aus  dem  Ersten  und  Zwei- 
tonomie  ten  Weltkrieg  aus  dem  Flensburger  Stadtgebiet 

Die  dänische  Minderheit  unterhält  in  Schles-  entfernen  ließen.  Die  Angelegenheit  ist  zur  Zeit 
wig-Holstein  54  private  Schulen  mit  zur  Zeit  5351  ungeklärt  doch  ist  unverkennbar,  daß  die  daiu- 
Schülem  sowie  63  Kindergärten  mit  etwa  1900  sehe  Minderheit  und  ihre  Anhänger  den  Druck 
Kindern.  Es  gibt  eine  dänische  Kirche  in  Süd-  auf  die  deutsche  Öffentlichkeit  erhöhen,  dieses 
Schleswig,  einen  dänischen  Jugendverband,  ein  Relikt  aus  Zeiten  des  Imperialismus  wieder  in 
dänisches  Bücherei  wesen  und  eine  in  Rensburg  H^burg  zu  beleben. 

erscheinende  dänische  Zeitung,  „Hensborg  Die  Regelung  der  Mmderheitenprobleme  eilt 
Avis",  die  allerdings  zur  Hälfte  m  Deutsch  ge-  europa  weit  ab  vorbildlich.  Das  ist  zweifellos 
schrieben  wird,  weil  die  meisten  Angehörigen  richtig,  doch  schließt  das  nicht  aus,  daß  in  diesem 
der  dänischen  Minderheit  die  dänische  Sprache  Gebiet  in  dem  ^vei  Volker  aufemandertreffen, 
nicht  beherrschen.  Die  dänischen  Schulen  verste-  der  kulturelle  Konkurrenzkampf  ebenso  wie 
hen  sich  nicht  als  Sprachschulen,  sondern  als  Memungsverschiedenheiten  ausgetragen  wer- 
Schulen,  in  denen  diekmder  zu  bewußten  Dänen  den.  Es  ist  zu  befmehten,  daß, die '  Ste.genmg der 
erzogen  werden.  Finanziert  werden  alle  Einnch-  dänischen  Stimmen  von  22  887  auf  nun  3/913, 
tungen  vom  Land  Schleswig-Holstein,  von  Krei-  die  meisten  davon  sicherlich  Protestebmmen 
~n  und  Gemeinden  sowie  mit  Zuschüssen  des  und  nicht  .dänisch  motiviert  den  nahonalisb- 
ckinischen|  Staates  ^  Spenden  von  nationalen 

zwischender deutschen  Mehrheitsbe-  zur  deutschen  nördlich  der  Grenze  -  bis  heute 
völkerung  und  der  dänischen  Minderheit  (deren  geweigert,  die  heutige  Grenze  anzuerkennen  . . . 
Angehörigein  der  Mehrzahl  deutsche  Staatsbür-  Hans-Joachim  v.  Leesen 
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Abschied  von  Popelken  Ein  Roman  über  Partnersuche 

/’S  ie  lesen  sich  gut,  die  Heiratsinserate, 

Helga  Lippelt  legt  ihren  zweiten  großen  Ostpreußen-Roman  vor  und  sie  hören  sich  gut 

Was  meine  Mutter  an  Glück  und  an  wollen,  von  der  mütterlich-würdevollen  L-/ der  Heiratsvermittler.  . 

Verlusten  erlebt  hat,  steht  für  sehr  Huldchen,  die  sich  nicht  unterkriegen  läßt.  * — - .  „n,  u,„0Yirh 

viele  Frauen  ihrer  Generation.  Ich  Es  ist  natürlich  auch  und  vor  allem  die  Ce-  auch  finanziell  unheimlich 

bin  das  nächste  Glied  in  der  Kette,  ich  habe  schichte  von  Lieske,  die  voller  Hoffnung  auf  gemu  tliches Zuhause  . . . 
zumindest  die  geistige  ostpreußische  Welt  die  Heimkehr  ihres  Max  wartet,  an  den  sie  entscheidend.  DaL  die  \t<  > 

noch  selbst  miterlebt,  und  es  ist  mir  Ver-  nicht  zuletzt  immer  dann  erinnert  wird,  ligandersaussieht,durchlebtuna-ieiaetaer 
pflichtung  und  Bedürfnis  zugleich,  das  auf-  wenn  sie  in  das  Gesichtchen  ihrer  kleinen  Angestellte  Ingo  Borchardt.  Der  geschiede- 
zubewahren",  bekannte  die  Schriftstellerin  Tochter  Brittchen  blickt  —  Brittchen,  die  von  ne  und  mittellose  Endfünfziger  hofft,  mit 

Helga  Lippelt  einmal  in  einem  Interview,  all  dem  Schrecken  kaum  etwas  mitbekom-  Hilfe  eines  Heiratsinstitutes  seinen  beschei- 

Geboren  1 943  im  ostpreußischen  Insterburg,  men  hat,  die  sich  aber  köstlich  freut,  wenn  sie  denen  Verhältnissen  entfliehen  zu  können, 
nach  der  Flucht  mit  Mutter  und  Großmutter  Fettaugen  auf  der  sonst  so  mageren  Suppe  An  Frauenbekanntschaften  mangelt  es  ihm 
in  einer  sächsischen  Kleinstadt  aufgewach-  entdeckt.  weniger,  allerdings,  in  seinen  Träumen 

sen,  siedelte  Helga  Lippelt  1980  in  die  Bun-  Helga  Lippelt  schildert  einfühlsam  und  schwebt  ihm  eine  wirkliche  „Dame"  vor,  mit 
desrepublik  Deutschland  über  -  ein  Lebens-  unaufdringlich  das  Leid  der  Frauen,  denen  ^  er  Dhne  finanzielle  Sorgen  und  im  gro- 
weg,  der  ein  typisch  deutsches  Schicksal  ver-  es  nicht  mehr  gelang,  die  Flucht  vor  der  Ro-  gen  gt-j  sejnen  Lebensabend  verbringen 
körpert.  Und  dieses  Schicksal  ist  es  auch,  das  ten  Armee  zu  ergreifen,  und  die  ihr  Leben  in  jcann 

sie  in  ihren  Büchern  schildert.  Eindrucksvoll  der  fremdgewordenen  Heimat  einrichten  l,  .  .i  j  h^rhwinet  beschreibt 

1988  in  „Popelken"  (Verlag  an  der  Este,  Bux-  müssen.  Hunger,  Gewalt,  Tod  und  Sdiän-  «Sie  Kurt  Balti- 

tehude)  und  jetzt  in  „Abschied  von  Popel-  düng  gehören  zum  Alltag;  manches  Mal  gibt  •  ^  ,wpjJL  Doman  Auf  der 

ken  oder  Ein  Atemzug  der  Zeit"  (Herbig  es  dennoch  mitfühlenderen,  die  denlei-  "ow‘tz  ,n  ZZ  ZW? Sk«  SSdi  Verla? 
Verlag,  München.  342  Seiten,  Efaün  out  denden  Menschen  ein  Stückchen  trockenes  Suche  nach  dem  G1VC*  /  „M 
Schutzumschlag,  DM  39,80).  Brot  zukommen  lassen  oder  gar  eine  Kartof-  Hamburg.  278  Seiten  brosclv,  DM  38,80) 

Der  neue  Roman  ist  eine  Schilderung  der  fei.  Als  es  in  der  Heimat  keine  Aussicht  aufs  den  steinigen  und  mit  vielen  Hin  ernissen 
ersten  Jahre  nach  dem  Krieg;  er  ist  aber  auch  Überleben  gibt,  gehen  viele  Menschen  nach  versehenen  Weg  seines  Romanhelden  zur 
eine  Auseinandersetzung  mit  dem  Begriff  Litauen,  auch  Agnes  und  Huldchen,  in  der  Traumfraum. 

Heimat,  einer  Heimat,  die  so  viele  verlassen  Hoffnung,  dort  dem  drohenden  Hungertod  Doch  bis  dahin  muß  Ingo  Borchardt  zahl¬ 
mußten,  die  sie  in  der  Fremde,  wo  man  die  zu  entkommen,  ln  dieser  Zeit  sind  Emmchen  reiche  Enttäuschungen  überwinden  und 
Flüchtlinge  meist  nur  verächtlich  ansah,  und  Lieske  mit  Brittchen  schon  längst  in  der  viel  Geld  investieren,  um  schließlich  zu  der 
dann  so  sehr  vermißten.  „Popelken.  Wie  seit-  sowjetisch  besetzten  Zone  gelandet.  Doch  Einsicht  zu  gelangen:  „Partnersuche  ist  auf- 
sam,  wenn  man  dieses  Wort  in  der  Fremde  auch  dort  ist  kein  leichtes  Auskommen.  Hin-  regend,  prickeln* 
ausspricht,  so  als  gäbe  es  den  Ort  gar  nicht,  zu  kommt  die  Sorge  um  die  anderen  Famili-  ‘ 

als  wäre  es  nur  ein  leuchtendes  Wort,  das  enmitglieder.  -  Wi 

man  sich  gerade  ausgedacht  hat.  In  Popelken  sie  den  Einmarsch  der  Roten  Armee  in  Ost¬ 
waren  wir  Menschen,  hier  sind  wir  Flüchtlin-  preußen  überhaupt  überlebt?  Lieske  quält 
ge."  -  „Dort,  wo  man  nur  geduldet  ist,  kann  vor  allem  der  Gedanke  an  Max.  Dieser  strah- 
es  keine  Heimat  geben.  Heimat,  die  suchten  lende,  kräftige  junge  Mann  -  was  hatte  er 
sie  hier  nicht,  denn  sie  hatten  ja  eine.  Ach,  doch  für  Pläne!  Schriftsteller  wollte  er  wer- 
dachteLiesa  ...,  ich  hab  die  Heimat  im  Kopf,  den  ... 

da  kann  sie  mir  keiner  wegnehmen  ..."  -  So  ist  denn  „Abschied  von  Popelken  oder 
„Liesa,  die  sich  so  sehnlichst  gewünscht  hat-  Ein  Atemzug  der  Zeit"  auch  ein  Buch  für 
te,  das  enge,  kleine  Popelken  zu  verlassen,  Max  Lippola,  den  Vater  der  Autorin.  Ihm 
wünscht  sich  nun  nur  eines:  bleiben  zu  kön-  war  es  nicht  vergönnt,  sich  seinen  Lebens- 
nen,  Ruhe  zu  finden,  eine  vollständige  Fami-  träum  zu  erfüllen,  einen  Roman  zu  schrei¬ 
be  zu  haben.  Mit  einem  Schlag  war  nun  das  ben.  -  Er  starb  1946  in  Kriegsg 
herrliche,  glückliche,  ruhige  Leben  -  so  er-  Helga  Lippelt  hat  nach  „Popel 
schien  es  jedenfalls  im  nachhinein  -  zu  Ende;  tes  Mal  einen  großen  Roman  über  Ostpreu- 
obwohl  erwartet,  hatte  man  doch  nicht  so  ßen  und  seine  Menschen  vorgelegt.  Sie  schil- 
recht  daran  geglaubt."  dert  eine  Zeit  in  so  einfühlsamen  Worten, 

„Abschiea  von  Popelken"  ist  auch  ein  daß  man  meint,  sie  hätte  diese  Jahre  selbst 
Buch  über  Frauen.  Hintergrund  der  ergrei-  bewußt  miterlebt.  Nicht  zuletzt  das  macht 
fenden  Schilderungen  von  Not  und  Elend  sie  zu  einer  vollendeten  Schriftstellerin,  die 
der  Flüchtlinge  und  Vertriebenen  sind  eine  ihre  Leser  in  den  Bann  zu  ziehen  vermag. 

Fülle  gesammelten  Materials,  Gespräche  im  „Abschied  von  Popelken"  ist  ein  Roman, 

Familienkreis,  Dokumentationen  und  Zei-  der  auch  jüngere  Leser  anspricht,  legt  er  doch  betretenes  Schweigen  oder  Hilflosigkeit.  - 
tungsberichte.  Es  ist  die  Geschichte  von  der  Zeugnis  ab  von  einer  Zeit,  die  nicht  verges-  Wir  müssen  uns  oft  die  Frage  stellen:  Wie 
verbitterten  Emmchen,  „die  immer  nur  ge-  sen  werden  darf.  Es  ist  aber  auch  ein  sehr  ak-  hört  mein  Gegenüber?  Wie  versteht  er  mich? 
piesackt  wurd  im  Leben",  von  der  tatkräfti-  tuelles  Buch,  denkt  man  an  das  Geschehen  Im  ersten  Moment  ist  ein  freundliches  Lä- 


Ostpreußen  verbunden 

Else  Gruchow  zum  70.  Geburtstag 

t  *  jer  in  den  ver- 

_ ™  l/V  gangenenjah- 

T  V  ren  regelmä- 
Tl|  ßig  die  Deutschland- 
treffen  der  Lands- 


it  an,  die  Sprüche 
_ _ _  -  ...  vitale,  hüb¬ 
sche,  schlanke  und  vermögende  Dame  bietet 

‘  em  Herrn  ein 
Sympathie  ist 


abenteuerlich.  Für  viele 
r,  bedeutet  sie  einen  Hoffnungsschimmer  ... 

o. mögen  sie  sein?  Haben  Partnersuche  ist  eine  emstzunehmende  An¬ 
gelegenheit  und  dürfte  nicht  kommerziell 
ausgebeutet  werden." 

So  ist  dieser  Roman  allen  Bindungswilli¬ 
gen  als  amüsante  „Pflichtlektüre"  zu  emp¬ 
fehlen,  bevor  sie  sich  in  die  Fänge  einer  Hei¬ 
ratsvermittlung  begeben.  Alle  anderen,  die 
bereits  in  festen  Händen  sind,  werden  die 
Feststellung  bestätigen,  daß  die  Mühen  sich 
lohnen  und  die  Liebe,  allen  Unkenrufen 
zum  Trotz,  „die  bezauberndste  Form  der 
;enschaft.  Gefangenschaft"  ist.  Maike  Mattem 

ein  zwei- 

Mut  zur  Kommunikation 
Die  Probleme  Hörgeschädigter 

Spricht  man  mit  Hörgeschädigten  oder 
gut  Hörenden  über  Schwerhörigkeit, 
Ertaubung  oder  Gehörlosigkeit,  stößt 
man  in  den  meisten  Fällen  zunächst  auf  ein 


hört,  gerät  oft  in  eine  folgenschwere  Isolati¬ 
on,  aus  der  er  sich  selbst  nicht  befreien  kann. 
Das  Gefühl  des  Alleingelassenseins  kann  zu 
schweren  seelischen  Verletzungen  führen. 

Bitte  machen  Sie  den  ersten  Schritt  in  die 
richtige  Richtung,  wir  erleben  oft  das  befrei¬ 
te  Aufatmen  im  Gespräch!  Nähere  Informa¬ 
tionen  erteilt  Eva  Böttger,  Martinstraße  52, 
64285  Darmstadt.  Telefonisch  täglich 

n  Al  CI  /A-i  ca  ne  it  t_-  , .  . .  .  e. 


Burschen  zu  Ostern  am 


mit  dem  „wundertätigen  Osterwasser' 


Kunstvolle  Ostereier  aus  Spanien 


Jahrgang  45 
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4.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  In  einem  kleinen  Dorf  am 
Kurischen  Haff  lebt  der  Waisenjunge  Hannes 
Korbjuhn  beim  Schneider  Pelluweit  und  dessen 
Frau  Minna.  Anstelle  eines  Zuhauses  und  einer 
guten  Ausbildung  hat  der  Junge  ein  schweres  Los 
gezogen.  Der  Schneider  und  seine  Frau  schika¬ 
nieren  ihn,  wo  sie  nur  können.  Ohrfeigen  und 
Stockhiebe  stehen  an  der  Tagesordnung.  Wie 
froh  ist  Hannes,  als  er  dem  Gemeindehirten  Ro¬ 
bert  Gesellschaft  leisten  muß. 

Beim  nächsten  Zusammensein  vertraute 
Robert  sein  Schicksal  Hannes  an:  „Wegen 
einer  schweren  Lungenkrankheit  war  ich 
nicht  mehr  in  der  Lage,  meinen  Beruf  als 
Lehrer  in  der  Schule  in  Prökuls  bei  Memel 
auszuführen  und  wurde  daraufhin  pensio¬ 
niert.  Es  war  jedoch  Glück  im  Unglück  und 
ein  freundlicher  Wink  des  Schicksals,  daß 
ich  meine  Frau  -  aus  diesem  Fischerdorf  - 
kennenlemte.  Wir  heirateten  und  bewohnen 
seitdem  das  kleine  Fischerhaus  in  der  Nähe 
der  Kirche.  Wir  verrichten  für  unsere  Dorf¬ 
kirche  die  Küsterarbeit,  als  Gemeindehirte 
erhalte  ich  eine  kleine  Entschädigung,  und 
mit  meiner,  wenn  auch  geringen,  Pension 
können  wir  unseren  Lebensunterhalt  gut 
bestreiten.  Es  war  aber  für  mich  sehr  wichtig 
und  bedeutsam,  daß  ich  in  der  guten  Luft 
und  dem  Klima  zwischen  Haff  und  Meer 
wieder  gesund  wurde.  Die  Natur  und  die 
schöne  Umgebung  unserer  Kurischen  Neh¬ 
rung  haben  mich  für  vieles  Betrübliche  der 
Vergangenheit  entschädigt." 

Robert  blickte  vor  sich  hin.  „Erlebe  ich  am 
Ostseestrand  in  der  Abenddämmerung  ei¬ 
nen  Sonnenuntergang,  wenn  sich  der  Tag  in 
Stille  und  Ruhe  von  dem  rastlosen,  unruhi¬ 
gen  Weltgetriebe  abwendet,  dann  bin  ich 
innerlich  Froh,  gelöst,  heiter  und  fühle  mich 
frei  von  allen  Kümmernissen,  die  mir  in 
meiner  Vergangenheit  begegnet  sind  und 
die  mich  belastet  haben.  Für  alles  bin  ich 
meinem  Schöpfer  sehr  dankbar." 

Hannes  san  zu  Robert  hinüber:  „Du 
kannst  so  schön  erzählen,  ich  möchte  am 
liebsten  jeden  Tag  mit  dir  zusammen  sein. 
Aber  das  geht  ja  leider  nicht.  Ich  habe  dir 
schon  erzählt,  wie  es  mir  bisher  im  Schnei¬ 
derhaus  ergangen  ist.  Aber  das  war  noch 
nicht  alles.  Manchmal  denke  ich  in  meiner 
Einsamkeit  und  Verlassenheit  darüber  nach, 
was  ich  diesen  Menschen  eigentlich  getan 

* 

Das  Foto  im  Titel  entnahmen  wir  dem  Band 
„Bilderaus  Ostpreußen",  Weltbild-Verlag,  Augs¬ 
burg 


Der  arme 
Hannes 


Ein  Jungenschicksal 
aus  schwerer  Zeit 

-  Erzählung  von  Heinz  Kebesch  - 


schluchzte  trocken  auf.  „Dann  war  eine  Zie¬ 
ge  von  der  Wiese  in  den  Garten  gelaufen.  Ich 
war  im  Schuppen,  um  das  fertige  Holz  auf¬ 
zuschichten  und  konnte  das  doch  gar  nicht 
sehen.  Trotzdem  ist  die  Frau  des  Schneiders 
auf  mich  wütend  losgegangen,  hat  mich  ins 
Gesicht  und  an  den  Kopf  geschlagen,  so  daß 
ich  taumelte",  erzählte  er  seinem  Freund 
Robert,  der  still  und  teilnahmsvoll  zugehört 
hatte.  „Außerdem",  sagte  Hannes  weiter, 
„habe  ich  als  Strafe  oft  Kein  Essen  bekom¬ 
men,  obwohl  ich  gar  nicht  wußte,  woran  ich 
schuld  war." 

Robert  kam  aus  dem  Staunen  nicht  heraus, 
was  Hannes  noch  alles  berichtete.  „Das  kann 
auf  keinen  Fall  so  weitergehen",  sagte  er  mit 
großer  Entrüstung.  „Ich  werde  das  alles  mit 
unserem  Herrn  Pfarrer  besprechen.  Der 
wird  schon  Mittel  und  Wege  rinden,  um  dir 
zu  helfen.  Außerdem  muß  dein  Onkel  von 
diesen  unhaltbaren  Zuständen  unterrichtet 
werden.  Der  lebt  doch  bei  Heydekrug  auf 
dem  Gut  von  Landsberg,  nicht?",  vergewis¬ 
serte  sich  Robert. 


habe.  Ich  kann  nicht  verstehen,  warum  sie  bert  seinen  jungen  Freund  auf.  Auch  Hannes  Noch  am  gleichen  Abend  hatte  Robert 

mich  immer  wieder  so  schlecht  behandeln."  fühlte  ein  starkes  inneres  Bedürfnis,  Robert  Gelegenheit,  dem  Pfarrer  die  entsetzlichen 
„Auch  diese  Zeit,  lieber  Hannes,  geht  vor-  all  seine  Nöte  und  Sorgen  endlich  anzuver-  Zustande  im  Flause  des  Schneiders  zu  unter- 
über.SoeinVerhaltendirgegenüberkönnen  trauen.  Er  schluckte  krampfhaft  und  konnte  breiten.  Dem  Pfarrer  war  das  traurige  Da- 
diese  Leute  nicht  lange  verantworten,  und  nicht  gleich  sprechen.  „Also,  was  ist  gestern  sein  des  Waisenjungen  Hannes  Korbjuhn, 
sie  werden  dafür  schon  eines  Tages  ihre  Stra-  geschehen?"  fragte  Robert  noch  einmal.  seines  ehemaligen  Konfirmanden,  aller- 
fe  erhalten",  erwiderte  Robert  und  versuch-  „Gestern  nachmittag  habe  ich  mich  nur  ein  dings  nicht  unbekannt  geblieben.  Der  einge- 
te  Hannes  Mut  und  Trost  zuzusprechen.  wenig  beim  schweren  Holzsägen  und  Hak-  hende  Bericht  seines  Küsters  Robert  Maerz 
Wieder  hatte  ein  gemeinsamer  harmoni-  ken  ausgeruht",  begann  Hannes  stockend,  bestätigte  nur  seine  Befürchtungen.  Darauf¬ 
scher  Tag  sein  Ende  gefunden.  „Ich  glaube",  „da  kam  der  Schneider  plötzlich  hinzu,  hat  hin  beschloß  der  Pfarrer,  den  Schneider  we- 
sagte  Robert,  „nun  müssen  wir  mit  unserer  mich  einen  Faulpelz  genannt  und  mit  sei-  gen  seines  Verhaltens  gegenüber  Hannes 
Herde  nach  Hause.  Es  ist  schon  später  Nach-  nem  Meterstock  verprügelt".  Hannes  zur  Rede  zu  stellen, 
mittag  geworden,  und  die  Küne  müssen 

noch  gemolken  werden.  So  zogen  sie  mit  n  .  ,  .  ,  n  , 

ihrer  Herde,  voran  die  Leitkuh  Amalie,  wie-  Der  Pfarrer  stellt  den  Schneider  energisch  zur  Rede 

der  zum  Dorf  zurück. 


Beim  nächsten  Zusammentreffen  am  Aus- 
;ang  des  Dorfes  begrüßte  Hannes  seinen 
reund  Robert  sehr  niedergeschlagen  und 


Die  Frau  des  Schneiders  war  gerade  im 
Begriff,  ihr  Haus  zu  verlassen,  als  sie  plötz¬ 
lich  auf  der  Dorfstraße  den  Pfarrer  auf  sich 


ist  die  Tür,  gehen  Sie  nur  hinein",  erwiderte 
die  Frau. 

Der  Pfarrer  betrat  die  Schneiderstube.  Er 


traurig  mit  verweintem  Gesicht.  Robert  war 
entsetzt,  als  er  Hannes  aus  der  Nähe  sah.  Ein 
blaues  Auge  und  Kratzspuren  auf  der  rech¬ 
ten  Wange  seines  Gesichtes  waren  die  äuße¬ 
ren  Zeichen,  daß  Hannes  wieder  Prügel  er¬ 
halten  hatte.  Es  war  nicht  zu  übersehen,  was 
mit  Hannes  geschehen  war. 

Hannes  aber  vermochte  kein  Wort  hervor¬ 
zubringen  und  weinte  leise  vor  sich  hin.  So 
gingen  sie  mit  ihrer  Herde  schweigend  ne¬ 
beneinander  her,  erreichten  die  Palwe  und 
ließen  sich  auf  ihrem  gewohnten  Platz  nie¬ 
der.  „Nun,  Hannes,  jetzt  wird  es  wirklich 
Zeit,  daß  du  mir  dein  Herz  ausschüttest  und 
alles,  aber  auch  alles  erzählst,  was  du  bei  den 
Schneiderleuten  erlebt  hast",  forderte  Ro- 


zukommen  sah.  Von  Ahnungen  erfüllt,  ging 
sie  schnell  ins  Haus  zurück  und  rief  ihrem 
Mann  zu:  „Du,  Paul,  der  Pfarrer  kommt.  Der 
wird  dich  sicherlich  wegen  Hannes  spre¬ 
chen  wollen." 

„Laß  ihn  nur  kommen,  ich  werde  mit  dem 
schon  fertig  werden",  herrschte  der  Schnei¬ 
der  seine  aufgeregte  Frau  an  und  vertiefte 
sich  wieder  in  seine  Arbeit. 

Es  klopfte  an  der  Haustür.  Die  Frau  des 
Schneiders  öffnete.  „Guten  Tag,  Frau  Pellu¬ 
weit",  begrüßte  der  Pfarrer  die  Ehefrau  des 
Schneiders.  „Ich  würde  mich  gerne  mit  ih¬ 
rem  Mann  über  Hannes  unterhalten",  sagte 
er.  „Mein  Mann  ist  in  der  Schneiderstube,  da 


begrüßte  den  Pelluweit,  der  im  Schneider¬ 
sitz  auf  seinem  Arbeitstisch  saß,  sich  nicht 
rührte,  nicht  aufblickte  und  irgendetwas  in 
seinen  Bart  murmelte.  „Ich  möchte  mit  Ih¬ 
nen,  Herr  Pelluweit,  über  den  Lehrling  Han¬ 
nes  Korbjuhn  sprechen.  Nach  dem,  was  ich 
so  alles  über  die  nachteilige  und  unwürdige 
Behandlung  von  Hannes  in  Ihrem  Hause 
erfahren  habe,  bin  ich  sehr  betrübt  und  er¬ 
schüttert.  Wie  ich  hören  muß,  wird  er  nicht 
nur  unfreundlich  behandelt,  sondern  sogar 
eschlagen.  Außerdem  habe  ich  erfahren, 
aß  ihm  auf  dem  Hausboden  nur  ein  Stroh¬ 
sack  als  Schlafgelegenheit  zur  Verfügung 
steht.  Was  haben  Sie  dazu  zu  sagen,  Herr 
Pelluweit?"  Fortsetzung  folgt 
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Marlies  Stern 

Ostern 
bei  Omchen 

Huhuhu,  huhuhu  heulte  der  Wind 
durch  die  Bäume  und  rüttelte  an  den 
schützenden  Läden  vor  den  kleinen 
Fenstern  des  niedrigen  Hauses.  Unruhig 
warf  sich  das  kleine  Mädchen  hin  und  her 
und  kuschelte  sich  noch  tiefer  in  die  Kissen 
des  für  sie  viel  zu  großen  Bettes  der  Groß¬ 
mutter. 

Die  Osterfeiertage  standen  vor  der  Türe, 
und  Mutter  und  1  ochter  waren  mit  der  Ei¬ 
senbahn  aus  der  großen  Stadt  Königsberg 

gekommen.  Bis  Preußisch  Eylau  zuckelte 
er  Zug  mit  den  wenigen  Waggons  gemüt¬ 
lich  durch  die  Landschaft.  Das  Wetter  war 
trüb,  aber  das  fröhliche  Gesicht  der  Mutter 
versprach  Sonnenschein.  Bald  hieß  es  aus¬ 
steigen,  und  der  glückliche  Zufall  wollte  es, 
daß  der  Milchwagen  von  Omchens  Nach¬ 
barn  Waschkau  gerade  jetzt  fertig  für  die 
Rückfahrt  geworden  wor.  Mutter  und  Toch¬ 
ter  saßen  hinten  auf,  und  langsam  setzte  sich 
der  Wagen  in  Richtung  Althof  in  Bewegung. 
Die  Mutter  befragte  den  Wagenlenker  nacn 
seiner  Familie  und  erfuhr  so  auch  schon  ein 
wenig  vom  letzten  Dorfklatsch. 

Die  Mutter  summte  vor  sich  hin,  ein  paar 
Tage  im  Elternhaus  waren  immer  wie 
„Weihnachten",  und  die  gute  Landluft  wür¬ 
de  auch  dem  Vater,  der  in  ein  paar  Tagen 
nachkommen  wollte,  gut  tun.  Die  Mutter 
würde  unauffällig  von  ihrem  Muttchen  mit 
den  geliebten  Gerichten  aus  der  Jugendzeit 
verwöhnt  werden,  und  die  kleine  Tochter 
würde  Omchen  nicht  von  der  Seite  weichen 


Foto  Archiv 


Blick  auf  Peterswalde  im  Kreis  Heiligenbeil 


Kirchentür  von  Peterswalde 


Traute  Simons-Goße 


Heute 

an  einem  Frühlingstag 
streiche  ich  die  Regentropfen 
von  den  alten  Kreuzen. 

Wind  zieht  um  die  Mauern, 

und  schwer  wie  früher 

fällt  die  Türe  mir  ins  Schloß. 

Schweigen  betet  fromm 

in  alten  Bänken 

und  am  Altar  brennt  das  Licht. 

„In  Ewigkeit.  Amen.“ 


„Christus  ist  erstanden“ 
kündeten  unvergänglich 
Weihrauchfahnen. 

Und  wie  ein  Schwur 
brannte  am  Altar  das  Licht. 
„In  Ewigkeit.  Amen.“ 


Gestern 
fiel  sie  mir 
schwer 

aus  Kinderhand  ins  Schloß. 


Wie  Amen  klang  es. 
Wie  ein  letztes  Wort. 
Vergessen  waren  Spiel 
Osterschmackostern 
mit  Birkengrün. 


Draußen  über  die  Gräber 
zog  der  Wind. 


und  ihr  in  Küche  und  Stall  im  Wege  stehen. 

Endlich  hielt  der  Wagen,  Mutter  und 
Tochter  standen  vor  einem  hölzernen  Steg, 
der  über  den  Pasa  führte,  gingen  durch  ein 
schmales  Gartentor  über  die  in  sattem  Grün 
leuchtende  Wiese.  Vorbei  ging's  an  dem  al¬ 
ten  Kreckelbaum,  der  baloschon  in  schnee¬ 
weißer  Blüte  stehen  und  im  Herbst  schwer 
an  den  kleinen,  dunkelblauen  Früchten  zu 
tragen  haben  würde,  auf  das  kleine  Haus  zu, 
in  dessen  Eingangstüre  schon  die  Großmut¬ 
ter  wartete. 

Mit  einem  Ruck  setzte  sich  das  kleine 
Mädchen  in  dem  großen  Bett  auf.  Der  Platz 
neben  ihr  war  leer.  Die  Mutter  war  also 
schon  aufgestanden.  Umständlich  rutschte 
das  kleine  Mädchen  von  der  Mitte  des  gro¬ 
ßen  Bettes  an  den  Rand  und  versuchte  mit 
den  Füßen  die  warmen,  von  der  Großmutter 
gestrickten  und  gefütterten  Hausschuhe  zu 
erwischen,  aber  sie  konnte  sie  nicht  errei¬ 
chen.  So  ließ  sie  sich  auf  den  warmen  Bett¬ 
vorleger  gleiten,  der  liebevoll  aus  unzähli¬ 
gen  Stoffresten  aus  Großvaters  Schneider¬ 
stube  zusammengesetzt  war.  Schnell  jetzt  in 
die  warmen  Hausschuhe.  Leise  öffnete  sie 
nun  die  Türe  und  stand  im  Flur. 

Auf  der  gegenüberliegenden  Seite  war 
eine  weitere  Tür  mit  großer  Glasscheibe. 
Dahinter  war  Großvaters  Schneiderstube, 
und  Großvater  mochte  es  nicht  gern,  wenn 
man  ihn  bei  der  Arbeit  störte.  „Na,  wat 
kiekst",  fragte  er  dann,  und  sein  schneewei¬ 
ßer  Schnurrbart  wippte  lustig  auf  und  ab. 
Auf  der  anderen  Seite  gab  es  eine  schräg  ein¬ 
gelassene  Bodentür.  Es  gab  zwar  keinen 
richtigen  Boden,  dazu  war  das  Haus  zu  nied¬ 
rig,  aber  es  gab  einen  geräumigen  Rauch¬ 
fang,  in  dem  die  Großmutter  Speckseiten 
una  Schinken  vom  selbstgezüchteten 
Schwein  räucherte.  Nie  mehr  würde  man 
diesen  Geruch  vergessen  -  so  konnte  es  nur 
bei  Omchen  riechen! 

Eine  andere  Tür  führte  hinaus  auf  die  Stra¬ 
ße.  Das  kleine  Mädchen  ging  wieder  zurück, 
hindurch  durch  die  Stube  und  betrat  die  gro¬ 
ße  Wohnküche.  Wie  gut  es  dort  duftete! 


Großmutter  hatte  schon  den  Streuselkuchen 
im  Backofen,  unter  dem  das  Holz  lustig 
knackte  und  Funken  versprühte.  Gerade 
zog  sie  einen  fertigen  Fladen  daraus  hervor. 
Sie  streute  dick  Äcker  darüber  und  stellte 
ihn  mitten  auf  den  Tisch.  Jetzt  zog  sie  das 
kleine  Mädchen  an  sich  und  ging  mit  einem 
großen  Messer  dem  köstlichen  Kuchen  zu 
Leibe.  Schon  stand  ein  Topf  mit  heißer  Milch 
auf  dem  Tisch,  und  wortlos  ließ  das  kleine 
Mädchen  es  sich  schmecken. 

„Wenn  du  dich  beeilst",  sagte  Großmut¬ 
ter,  „dann  kannst  du  zum  Melken  mitkom¬ 
men,  und  die  Hühner  kannst  du  auch  gleich 
füttern."  Das  kleine  Mädchen  konnte  nur 
nicken,  zuviel  kam  da  auf  einmal  auf  sie  zu. 
Nur  schnell  fertigwerden,  damit  sie  nichts 
verpaßte. 

Eier  Wind  hatte  sich  gelegt,  aber  die  Hüh¬ 
ner  und  Enten  hockten  noch  dicht  gedrängt 
am  hölzernen  Verschlag.  Erst  als  sich  Groß¬ 
mutter  näherte,  gackerten  und  schnatterten 
sie  durcheinander  und  drängten  sich  um  das 
ausgestreute  Futter.  Dann  gingen  Großmut¬ 
ter  und  Enkelin  hinaus  auf  die Weide,  wodie 
gute  Lise  geduldig  darauf  wartete,  gemol¬ 
ken  zu  werden.  Einen  Teil  der  Milcn  aber 
bekam  das  Kälbchen,  das  auf  langen  Beinen 
unbeholfen  angelaufen  kam  und  mit  einem 
Schubs  das  kleine  Mädchen  umwarf. 

Das  Wetter  wurde  schöner,  und  die  Tage 
vergingen  wie  im  Flug.  Großvater  hatte  oft 
die  Arbeit  in  der  Schneiderstube  hingelegt 
und  war  mit  dem  kleinen  Mädchen  hinaus 
auf  das  Feld  gegangen,  wo  er  ihm  die  kleinen 
und  großen  Wunder  der  Natur  zeigte  und 
erklärte. 

Inzwischen  war  auch  der  Vater  aus  Kö¬ 
nigsberg  gekommen.  Morgen  würde  also 
Ostern  sein.  Ob  wohl  der  Osterhase  ...? 
Ganz  fest  machte  an  diesem  Abend  das  klei¬ 
ne  Mädchen  die  Augen  zu,  aber  der  Sand¬ 
mann  wollte  lange  mcht  kommen. 

Mit  einem  Ruck  wurde  ihr  der  Zudeck 
weggezogen.  Die  Mutter  stand  am  Fußende 
und  „drohte"  mit  grünen  Zweigen.  „Oster, 


schmack  Oster",  lachte  sie,  aber  das  kleine 
Mädchen  war  ihr  schon  entwischt  und  zu 
Omchen  geflüchtet.  Das  Frühstück  wollte 
nicht  enden,  und  der  köstliche  Streuselku¬ 
chen  konnte  das  Warten  auf  den  Osterhasen 
nicht  verkürzen.  Ob  denn  wohl  der  Osterha¬ 
se  gekommen  war?  Unruhig  rutschte  sie  auf 
der  langen  Bank  hin  und  her. 

Endlich  meinte  der  Großvater,  ob  sie  denn 
nicht  einmal  in  den  Garten  hinaus  wollte, 
vielleicht  sei  der  Osterhase  dort  gewesen? 

Das  kleine  Mädchen  ergriff  Omchens 
Hand  und  zog  sie  mit  hinaus.  Jetzt  war  der 
Jubel  groß.  Im  hohen  Gras  leuchteten  bunt¬ 
bemalte  Eier,  und  auch  ein  Schokoladenhase 
saß  in  einem  Strauch.  Ja,  und  sogar  einen 
Brummkreisel  hatte  der  Osterhase  dagelas¬ 
sen!  Und  zu  all  den  Schätzen  legte  später  der 


Großvater  einen  Taler  hinzu.  „Für  die  Aus¬ 
steuer",  schmunzelte  er. 

Bald  aber  hieß  es  wieder  zurück  nach  Kö¬ 
nigsberg  zu  fahren.  Langsam  ging  die  kleine 
Familie  durch  den  Garten.  Großvater  stand 
in  der  niedrigen  Eingangstür,  Omchen  aber 
ging  mit  bis  zum  Gartentor  und  winkte  dem 
Pferdewagen  des  Nachbarn,  der  die  Abfah¬ 
renden  zum  Bahnhof  nach  Preußisch  Eylau 
brachte,  noch  lange  nach. 

Rechts  und  links  der  schmalen  Dorfstraße, 
von  Althof  blieben  die  niedrigen  Häuschen 
mit  den  schmucken  Vorgärten  zurück. 
Freunde  der  Eltern  winkten  zum  Abschied. 
Eine  Gänseschar  auf  der  Dorfstraße  stob 
schnatternd  auseinander,  als  der  Wagenlen¬ 
ker  mit  der  Peitsche  knallte.  Ein  Weiner 
Hund  lief  noch  ein  weites  Stück  Wegs  laut 
kläffend  hinter  dem  Pferdewagen  her. 


Evelyn  Szepan 

Als  wir  einst  Osterwasser  holten . . . 

In  Sachsen  wird  wie  früher  in  Ostpreußen  ten  und  den  Osterbrauch  ebenfalls  kannten, 
am  Ostersonntag  vor  Sonnenaufgang  sich  laut  schreiend  auf  uns  stürzten.  Auf  die- 
und  dem  ersten  Glockenschlag  der  se  Weise  sollten  wir  dazu  eebracht  wer- 
Turmuhr  das  Osterwasser  aus  einer  Quelle 


Dreimal, 

Elte 

hast  DU  gesagt, 

wird  mir  die  Frage  gestellt. 

Und  ich  werde  Dich  leugnen. 

der  Hahn 

Dreimal, 

kräht 

bitterer  noch, 
stirbst  DU  durch  mich, 

VON 

als  da  droben  am  Kreuz. 

LOTHAR  LIPPMANN 

Dreimal, 

Gestern,  Heute,  Morgen, 
wird  es  dunkel  sein. 

Doch  DU  lebst! 

uort  reinigt  man  sicn  mit  einem  teil  des  ten  mit  d 
Wassers  Gesicht  und  Hände,  mit  dem  Rest  männer  \ 
wird  der  morgendliche  Kaffee  gekocht,  lachten  ui 
OberstesGebotaufdiesemWegistabsolutes  daß  wir 
Schweigen,  damit  das  Glück  einem  hold  sei,  widerstai 
anderenfalls  bedeutet  es,  daß  man  „Quassel-  sten. 
Wasser"  geholt  hat  und  im  folgenden  Jahr  Mit  Mi 
nur  reden  wird.  Wie  schwer  es  ist,  kein  Wort  den  Erlei 
über  die  Lippen  schlüpfen  zu  lassen  und  sich  der  Marie 
nur  mit  Gesten  dem  anderen  mitzuteilen,  eine  Men 
brauche  ich  wohl  niemandem  zu  erWären.  seits  von 
Ich  erinnere  mich  noch  gut  an  jenen  Oster-  wurde.  A 
sonntagmorgen,  1954  in  Pirna,  als  ich  mich  chen  und 
mit  meinen  Freundinnen  ebenfalls  auf  den  Es  dau 
Fußmarsch  zur  Quelle  begab.  gefüllt  wi 

Auf  leisen  Sohlen  schlich  ich  mich,  ein  genimTi 
vierzehnjähriges,  redseliges,  überaus  fröhli-  um  das  < 
ches  Mädchen,  im  Morgengrauen  unbe-  lieh  wollt 
merkt  aus  der  elterlichen  Wohnung,  um  innerten  i 
mich  mit  drei  Freundinnen,  die  einige  Häu-  gegebot  i 
serblocks  entfernt  wohnten  und  bereits  auf  Mund, 
mich  warteten,  zu  treffen.  Schon  die  wortlo-  Dann  e 
se  Begrüßung  fiel  uns  schwer,  da  wir  es  ge-  wir  uns 
wohnt  waren,  mit  temperamentvollem  nur  durc 
Wortschwall  uns  zu  überschütten.  Statt  des-  Osterfest 
sen  schwenkten  wir  unsere  dunkelblauen  ligst  hein 
Emaillekrüge  hin  und  her,  so  daß  die  Deckel  frischen 
laut  schepperten.  Das  konnte  uns  keiner  ver-  kochten  1 
bieten.  Unsere  Schritte  hallten  gespenstisch  lieh,  end 
durch  die  morgendliche  Stille.  Osterfest 

Wir  hatten  gerade  die  engen  Gassen  der  den  Oste 
Altstadt  erreicht,  als  plötzlich  einige  junge  der  ausg 
Burschen,  die  von  unserem  Vorhaben  wuß-  Lebens  Fi 


ten  und  den  Osterbrauch  ebenfalls  kannten, 
sich  laut  schreiend  auf  uns  stürzten.  Auf  die¬ 
se  Weise  sollten  wir  dazu  gebracht  wer¬ 
den,  unser  so  mühsam  aufrechterhaltenes 
Schweigen  zu  brechen.  Sie  schnitten  Gri¬ 
massen,  streckten  die  Zunge  heraus,  fuchtel¬ 
ten  mit  den  Armen,  sprangen  wie  Hampel¬ 
männer  vor  und  zurück,  auf  und  ab  und 
lachten  und  kreischten,  schubsten  uns  an,  so 
daß  wir  gegeneinander  stießen.  Aber  wir 
widerstanden  tapfer  allen  Verführungskün¬ 
sten. 

Mit  Müh  und  Not  erreichten  wir  endlich 
den  Erlenpeterbrunnen,  der  direkt  hinter 
der  Marienkirche  steht.  Dort  hatte  sich  schon 
eine  Menschenschlange  gebildet,  die  ihrer¬ 
seits  von  anderen  Störenfrieden  bedrängt 
wurde.  Auch  sie  sollte  unbedingt  zum  La¬ 
chen  und  Reden  gebracht  werden. 

Es  dauerte  eine  Weile,  bis  unsere  Krüge 
gefüllt  waren.  In  d  iesem  Augenblick  erklan¬ 
gen  im  Turm  der  Marienkirche  die  Glocken, 
um  das  Osterfest  einzuläuten.  Unwillkür¬ 
lich  wollten  wir  vor  Schreck  losschreien,  er¬ 
innerten  uns  aber  rechtzeitig  an  das  Schwei¬ 
gegebot  und  hielten  uns  die  Hände  vor  den 
Mund. 

Dann  endlich  war  es  geschafft,  nachdem 
wir  uns  mit  zusammengepreßten  Lippen, 
nur  durch  ein  Händeschütteln  ein  frohes 
Osterfest  gewünscht  hatten,  zogen  wir  ei- 
ligst  heimwärts.  Wir  reinigten  uns  mit  dem 
frischen  Quellwasser  Gesicht  und  Hände, 
kochten  Kaffee  und  konnten  uns  dann  end¬ 
lich,  endlich  laut  lachend  ein  fröhliches 
Osterfest  wünschen.  Und  beim  anschließen¬ 
den  Ostereiersuchen  durften  wir  dann  wie¬ 
der  ausgelassen  herumtoben  und  uns  des 
Lebens  freuen. 
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Unsere  Seelen  zogen  den  Farben  nach  in 
die  letzte  Tiefe  ,  schrieb  Franz  Marc 
1915  in  seinen  „100  Aphorismen".  Und 
leuchtende  Farben  bestimmen  denn  auch  das 
Werk  des  1916  bei  Verdun  gefaUenen  Malers. 
Davon  können  sich  noch  bis  zum  15.  Mai  die 
Besucher  einer  Ausstellung  im  Westfälischen 
Landesmuseum  Münster  überzeugen.  Die 
Ausstellung,  die  später  auch  in  etwas  verän¬ 
derter  Auswahl  in  der  Kunsthalle  Emden  ge¬ 
zeigt  werden  soll,  präsentiert  unter  dem  Titel 
„Kräfte  der  Natur'  Werke  des  Malers  aus  den 
Jahren  1912  bis  1915  und  „versucht  dadurch 
eine  neue,  dem  Reichtum  seines  Werkes  ange¬ 
messene  Perspektive  zu  gewinnen",  wie  in 
dem  Vorwort  zu  dem  aufwendig  gestalteten 
Katalogbuch  nachzulesen  ist  („Franz  Marc, 
Kräfte  der  Natur.  Werke  1912—1915,  herausge¬ 
geben  von  Erich  Franz  im  Auftrag  des  Land¬ 
schaftsverbandes  Westfalen-Lippe,  Westfäli¬ 
sches  Landesmuseum  Münster.  Texte  von  Cla¬ 
ra  Schulz-Hoffmann,  Armin  Zweite  u.  a.  Ver¬ 
lag  Gerd  Hatje,  Stuttgart.  352  Seiten  mit  259 
Abbildungen,  davon  138  farbig,  Leinen  mit  far¬ 
bigem  Schutzumschlag,  68  DM). 

Der  Künstler,  der  sich  im  August  1913  auch 
einige  Wochen  in  Ostpreußen  aufhielt  und 
dort  auf  dem  Gut  seines  Schwagers  (Gendrin 
bei  Abelischken,  Kreis  Gerdauen)  die  Ferien 
verbrachte,  ist  allgemein  durch  seine  Tierdar¬ 
stellungen  bekannt  geworden:  „Der  Turm  der 
blauen  Pferde",  „Die  roten  Pferde"  zum  Bei¬ 
spiel.  1915  jedoch  kündigt  sich  ein  Wandel  an. 
Marc:  „Meine  Ziele  liegen  nicht  in  der  Linie 
besonderer  Tiermalerei.  Ich  suche  einen  guten, 
reichen  und  lichten  Stil,  in  dem  wenigstens  ein 
Teil  dessen,  was  wir  moderne  Maler  zu  sagen 
haben,  restlos  aufgehen  kann  ..."  Die  Ausstel¬ 
lung  in  Münster  „rückt  jene  Bilder  ins  Zen¬ 
trum,  bei  denen  sich  die  bildnerischen  Prozes¬ 
se  gegenüber  den  benennbaren  Motiven  ver¬ 
selbständigen".  Der  Katalog  mit  seinen  erläu¬ 
ternden  Texten  gibt  aus  fachkundiger  Feder 
dem  Besuche  wichtige  Hilfestellung.  Allen 
anderen  bringt  er  vor  allem  die  letzte  Schaf¬ 
fensperiode  aes  Künstlers  eindrücklich  nä¬ 
her.  os 


nungswdse  an  aen  Mann  zu  bringen.  Alle  in  Das  konnte  sich  die  Firma  Victor  Mayer  in 
r  europäische  Hochadel  F^orzheimgefertigtenStuckeunterliegen-wie  Pforzheim  nicht  entgehen  lassen.  In  kühnem 
;is;  ein  Zweiggeschäft  in  ^IG  m  jU^a,nd  ber8este»ten  ~  limitierter  Schöpfungsrausch  entstand  das  „Friedensei" 
et  Fabergös  Email  in  144  und  S1?d  “V*  emem  entsprechenden  aus  achtkarätigem  Gold,  grün  emailliert,  mit 

omehmhch  das  transpa-  Ze,rtlflkat  v^rfhe";/ern1e':  n  die  ^P-  Brillanten  und  Rubinen.  Es  wurde  Michail 

herz- oder  blutstropfen-  P®>Pun^e  „Faberge^  und  das  Werkmeisterzei-  Gorbatschow  wegen  seines  Verdienstes  um 
aszinierte  die  mondäne  aI161)  •  Diese  Schmuckstucke  sind  keine  die  Ost-West-Freundschaft  zum  Geschenk  ge- 

hten  in  ihrer  Vielfalt  von  Nachahmung  bewahrter  Muster,  sondern  On-  macht.  Der  wiederum  stiftete  das  unerwartete 
bis  zum  floralen  Jugend-  fiinale  mit  sowohl  traditionellem  w^  auch  mo-  Friedensei  dem  Kreml-Museum,  wo  es  zwi- 
eigenschöpferische  Ent-  dernem  Design.  Hergestellt  werden  die  schil-  gehen  den  kaiserlichen  Eiern  in  der  Rüstkam¬ 
in  den  obiets  d'art"  (sil-  Meisterwerke  von  sechzig  Edelstein-  mer  bewundert  werden  kann.  Ein  weiteres 

Zigarettendosen  Fieuri-  Schleifern,  Gold-  und  Silberschmieden  m  der  produkt  Mayerscher  Phantasie  war  das  „Mo- 

Pforzheimer  Manufaktur.  zart-Ei"  zum  200.  Todestag  des  Musikgenies 

y  j  •  .  EsbleibtnochdieEier-Produktionzuerwäh-  1991,  das  im  Wiener  Nationalmuseum  stau- 
JTI Yyl  O nPIT  nen‘  Ursprünglich  wurden  die  mit  Juwelen  nenden  Besuchern  gezeigt  wurde.  Die  techni- 
/f  reich  dekorierten  Goldeier  von  der  Zarenfami-  sehen  Daten  dieser  Kostbarkeit  lauten:  18  ct 

.  lie  in  Auftrag  gegeben  und  an  deren  Freunde  Gelbgold,  Brillanten,  Saphire,  Rot-Email  auf 

r  in  Eger  geboren  und  Vertraute  verschenkt.  Dabei  soll  die  sym-  moire-guillochiertem  Grund.  Unter  „moire- 
Wahlheimat  erkor  1934  äolische  Bedeutung  des  Eis  als  Keimzelle  des  guillochiert"  versteht  der  Fachmann  genau 
en  Frau  Helga  nach  Kö-  Le>jens  und  Quell  des  Glücks  in  vorchristlicher  das,  was  der  Laie  mit  bloßem  Auge  sieht:  eine 
erste  Erfolge  einstellten.  Sicht  die  Grundlage  der  Geschenkidee  gewe-  strichdünne,  wellenförmige  Feingravur. 
Ausstellungen  im  Königs^  sen  sein.  Die  Eier  wurden  also  keineswegs  nur  Wirklich,  diese  Faberge-Produkte,  ob  Ei 

_ _ _  u _  ___  _ ier  Erwerb  einiger  seiner  zum  Osterfest  überreicht.  Jedes  Ei  war  ein  oder  Schmuckstück,  rauben  den  Atem.  Daß  sie 

die"  äußeren  Umstände  können  Bilcfer  für  die  Städtischen  Kunstsammlungen  Unikat  und  für  den  Empfänger  individuell  nicht  jedermanns  Geschmack  treffen  dürften, 
‘  zeugen  von  diesen  Erfolgen.  gestaltet  worden.  ist  eine  andere  Sache. 

Wie  sehr  die  Landschaft  des  Nordostens  auf 
sein  Schaffen  wirkte,  hat  der  Berliner  Kunsthi¬ 
storiker  Dr.  Günter  Krüger  einmal  anläßlich 
einer  Ausstellungseröfmung  mit  Werken 
Schmuckere  erläutert:  „Er  brauchte  die  Aus¬ 
einandersetzung  mit  dem  ,Raumglück  des 
Ostens',  von  dem  der  Elbinger  Paul  Fechter 
einmal  sprach.  Sie  brachte  ihm  die  Klärung  der 


Nicht  wie  ich's  sehe  -  nicht  wie's  auf  schließlich  zu  sei 
mich  wirkt,  sondern  wie  ich's  empfin-  zog  er  mit  seiner 
de,  also  wie  ich's  fühle.  Nur  so  ist  allge-  nigsberg,  wo  sich 
genwärtiges  und  höchst  tätiges  Leben  -  und  " 
nur  so  darf  man  malen." -„Icn  habe  meine  Be¬ 
stimmung  -  ( 

sein  wie  sie  wollen  -  ich  muß  und  kann  sie  er¬ 
füllen."  -  Und:  „Es  gibt  nur  die  Regel  -  die  der 
inneren  Notwendigkeit."  -  „Ich  weiß  -  den 
Weg  werde  ich  zu  Ende  gehen  -  auch  ohne 
äußeren  Erfolg.  Ich  kann  mich  keiner  Notwen¬ 
digkeit  entzienen."  Zwischen  diesen  Eintra¬ 
gungen  im  Tagebuch  liegen  gute  zwei  Jahr¬ 
zehnte,  und  doch  offenbaren  sie  eindrücklich 
das  Gesetz  der  inneren  Notwendigkeit,  nach 
dem  der  Maler  und  Graphiker  Hannes 
Schmucker  angetreten  ist.  Ein  Gesetz,  das  kei¬ 
neswegs  Gleichförmigkeit  in  seinem  Schaffen 
hervorgebracht  hat;  vielmehr  ist  es  geprägt 
von  einer  tiefen  Wandlung.  Standen  am  Be¬ 
ginn  Naturechilderungen,  sind  später  Ab¬ 
straktionen  zu  finden,  bis  Schmucker  sich 
in  den  letzten  zehn  Jahren  vor  seinem  Tod  am 
31.  Januar  1965  der  gegenstandsfreien  Gestal¬ 
tung  zuwandte.  Er  selbst  hat  diese  Entwick¬ 
lung  einmal  kurz  und  prägnant  auf  eine  For¬ 
mel  gebracht:  „Gegenstand  -  Abstraktion  - 
Transzendenz." 

Geboren  vor  95  Jahren,  am  6.  April  1899,  als  gezeigt 
Sohn  eines  bayerischen  Beamten  in  Eger,  be-  seinem 


Die  Hochzeit  wurde  in  Frieden  und  Stille  Seine  Tätigkeit  im  künstlerischen  Bereich 

begangen.  Und  still  und  freundlich  le-  sieht  Sönke  Weiss.  Im  Sommer  dieses  Jahres 
ben  die  beiden  noch  heute."  -  So  endet  wird  er  sein  erstes  Stück  am  „Theater  Tilsit" 
eine  Geschichte  von  Hermann  Sudermann,  inszenieren.  Außerdem  arbeitet  er  an  einer 
Und  so  beginnt  eine  neue  Geschichte,  eine  Broschüre,  die  über  das  heutige  Theaterleben 
Hochzeit  des  „Grenzlandtheatere"  und  des  Tilsits  und  seiner  Künstler  berichten  wird.  Auf 
„Theaters  Tilsit".  Und  doch  liegen  Welten  da-  diese  Weise  soll  ein  Einblick  in  das  aktive  Kul- 
zwischen,  Zeiten,  in  denen  die  Theaterkultur  turleben  der  Stadt  Tilsit  für  alle  interessierten 


Hannes  Schmucken 
Verschneites  Dorf 
in  Ostpreußen 
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VON  JOHANNES  SCHWALKE,  APOSTOLISCHER  VISITATOR  ERMLAND 

mensch,  Jurist  und  doch  so  fein  empfin¬ 
dende  Lyriker  erschaudert.  Wir  können 
,  wenn  wir  uns  vorstellen, 
wir  müßten  uns  die  Darstellung  eines  am 
ren  dort  zur  Tagung.  Von  Eichsfeld  und  Galgen  hingerichteten  Verurteilten  als 
Heiligenstadt  haben  schon  mehr  gehört.  Zimmerschmuck  in  die  Wohnung  hän- 
Der  Herr  Pfarrer  von  Uder  erzählt  uns,  gen. 

welche  Parallelen  es  in  der  Geschichte  des  Ob  Storm  je  in  die  Karfreitagsliturgie  ei- 
Eichsfeldes  und  des  Ermlandes  gibt.  Die  ner  katholischen  Kirche  gegangen  ist?  Da 
katholische  Insel  Eichsfeld  hat  auch  die  hätte  er  die  feierliche  Enthüllung  des 
von  den  Kommunisten  bestimmte  Zeit  in  Kreuzes  erleben  können:  Dreimal,  mit 
Mitteldeutschland  als  katholische  Insel  schrittweiser  Lösung  der  Verhüllung  des 
überlebt.  Besuchen  Sie  bei  Gelegenheit  Kreuzes,  singt  der  Priester  der  Gemeinde 
Heiligenstadt.  Der  große  Brockhaus  von  zu: 

1969: 13  000  meist  kath.  Einwohner.  Nach  „Seht  das  Kreuz,  an  dem  der  Herr  gehangen, 
dem  Besuch  der  mittelalterlichen  Kirchen  da  Heil  der  Welt!  Kommt,  lasset  uns  anbeten!" 

-  eine  riesige  Madonna  in  einer  Kapelle  Auch  in  seinem  Herzen  hätte  der  Schau- 
neben  einer  großen  Kirche  werde  ich  so  der  verwandelt  werden  können  in  dem 
schnell  nicht  vergessen  -  wandern  wir  Gedanken:  „Was  du,  Herr,  hast  erduldet, 
durch  die  malerischen  Straßen  und  hören,  ist  alles  meine  Last;  ich  habe  das  verschul¬ 
daß  hier  der  berühmte  Dichter  Theodor  det,  was  du  getragen  hast.  Schau  her,  hier 
Storm  als  Richter  gewirkt  hat.  An  einem  steh  ich  Armer,  der  Zorn  verdienet  hat;  gib 
Haus  erinnert  eine  Inschrift  an  ihn,  auf  ei-  mir,  o  mein  Erbarmer,  den  Anblick  deiner 
ner  Treppe  nicht  weit  vom  Amtsgericht  Gnad."SeineJüngerbedenkendies-ohne  . 

seiner  Zeit  finden  wir  ihn  selbst,  in  Bronze  den  Tod  Jesu,  ohne  das  Lebensopfer  des  Lovis  Connth: 

gegossen,  als  ob  er  extra  für  uns  dastünde.  Gottessohnes  gäbe  es  keine  Erlösung  vom  Kreuzigung 

Die  Frauen  hören  gern  die  Verse  „Im  Verlust  der  Gnade  durch  die  Ursünde  und  (Altarbild 

Volkston",  „Die  Nachtigall",  „Schließe  keine  Erlösung  von  unseren  eigenen  Sün-  Evangelische  Kirche 
mir  die  Augen  beide",  und  ich  biete  an,  bei  den.  Für  seine  J ünger  leuchtet  ninter  dem 
der  nächsten  Tagung  einen  literarischen  Kreuz  die  Sonne  der  Auferstehung.  Es  ist 
Abend  mit  den  ermländischen  Frauen  kein  Bild  des  Schauders  mehr,  es  ist  das 
über  den  Dichter  zu  halten.  Bei  der  Vorbe-  Bild  unserer  Rettung, 
reitung  stoße  ich  auf  ein  Gedicht  von  ihm:  „OLamm  Gottes,  unschuldig  am  Stamm  des 

„Kruzifixus."  Kreuzes  geschlachtet,  / allzeit  erfunden  gedul- 

Am  Kreuz  hing  sein  gequält  Gebeine,  mit  dig,  wie  loohl  du  wärest  verachtet,  /  all  Siind 

Blut  besudelt  und  geschmäht,  /  Dann  hat  die  hast  du  getragen  sonst  müßten  wir  verzagen.  / 

stets  jungfräulich  reine  Natur  das  Schreckens-  Erbarm  dich  unser  o  Jesus!" 
bild  verweht.  \  Doch  die  sich  seine  Jünger  Nicht  weit  von  Heiligenstadt  und  nahe 
nannten,  die  formten  es  in  Erz  und  Stein  /  Und  bei  Uder  können  wir  einen  Kreuzweg  ge- 
stellten's  in  des  Tempels  Düster  und  in  die  hen  mit  den  14  Stationen,  die  dem  Weg 
lichte  Flur  hinein.  /  So,  jedem  reinen  Aug  ein 
Schauder  ragt  es  hinein  in  unsre  Zeit;  /  Ver¬ 
ewigend  den  alten  Frevel,  ein  Bild  der  Unver¬ 
söhnlichkeit. 


Wir  sind  dabei,  unsere  Heimatkun¬ 
de  zu  erweitern.  Wo  Uder  ist, 
wissen  nicht  viele  auf  Anhieb,  mitempfinden, 
Ermländische  Frauen  schon,  denn  sie  wa-  ' 


Eindrucksvolles  Altarbild 

VON  GERT  O.  E.  SATTLER 

Wenn  man  in  Bad  Tölz  an  der 
evangelischen  Kirche  vorbei 
kommt  -  das  Portal  steht  tags- 


Karfreitag 

Wie  wurdest  Du  geschlagen, 
verraten  und  verhöhnt, 

Du  hast  die  Not  ertragen 
und  uns  mit  Gott  versöhnt. 

Du  trugst  der  Menschen  Sünden 
hinauf  zum  Marterpfahl, 
damit  wir  Frieden  finden, 
befreit  von  aller  Qual. 

Wir  danken  für  Dein  Sterben, 
für  Deine  große  Pein, 
wir  sind  nun  Gottes  Erben 
und  ewig,  ewig  Dein. 

Gertrud  Arnold 


Giovanni  Bellini:  Auferstehung 


Auferstehung 

Der  Stein  -  so  schwerelos 

wich  dem  Licht 

dem  Göttlichen 

von  dem  Grab  Jesu  Christi. 

Ihr  Osterglocken 
tragt  die  Botschaft  über  Länder 
und  Meere,  in  Finsternis 
und  Schatten. 

Die  Sonne  des  Lebens 
geht  auf  - 

und  ganz  hell  ist  der  Weg 
Ewigkeit. 

Ellen  Metschulat-Marks 
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Memelländer  blieben  unberücksichtigt 

Jahrbücher  behandeln  die  Spannungen  zwischen  den  baltischen  Staaten  und  ihren  Minderheiten 


A  cta  Baltica,  her- 
.r  .  /\  ausgegeben 

■*-  vom  Institutum 
Aeta  Hjitku  Balticum  im  Albertus- 

xxxi  Magnus-Kolleg  e.  V.  zu 

„  __  Königstein  im  Taunus, 

stellt  das  bedeutendste 
wissenschaftliche  Peri¬ 
odikum  in  deutscher 
Sprache  über  Estland, 
Lettland  und  Litauen 
dar.  Sparten  wie  Poli¬ 
tik,  Kirche,  Geschichte,  Zeitgeschehen,  Wis¬ 
senschaft  und  Kultur  bieten  Raum  für  Auf¬ 
sätze  deutscher  wie  baltischer  Autoren.  Für 
uns  Ostpreußen  dürften  Artikel  von  und 
über  unser  litauisches  Nachbarvolk  von  be¬ 
sonderem  Interesse  sein.  Zwei  Beiträge  der 
beiden  jüngsten  Jahrbücher  geben  fundierte 
Auskunft  über  das  politische  Selbstver¬ 
ständnis  der  Litauer. 

Beispielsweise  berichtet  Juozas  Paleckis  in 
Band  XXIX/XXX  (1991/92),  Seite  29  bis  36, 
über  „Minderheitenschutz  und  nationale 
Probleme  in  Litauen". 

Demnach  betrachten  sich  79,6  Prozent  der 
Bevölkerung  als  Litauer,  Russen  stellen  mit 
9,4  und  Polen  mit  sieben  Prozent  die  stärk¬ 
sten  Minoritätsgruppen.  Insgesamt  werden 
1 09  Nationalitäten  ermittelt.  Die  Verfassung 
der  jungen  Republik  betont  den  Minderhei¬ 
tenschutz  ebenso  wie  ein  1989  verabschiede¬ 
tes  Gesetz.  Neben  den  staatlichen  Institutio¬ 
nen  sind  die  Interessengruppen  der  Minder¬ 
heiten  an  der  praktischen  Gestaltung  der 
Minderheitenpolitik  aktiv  beteiligt,  zumeist 
auf  kommunaler  Ebene. 

Die  Zahl  der  mehrsprachigen  Schulen 
wächst,  so  existieren  123  allgemeinbildende 


mit  Polnischunterricht  sowie  188  für  rus¬ 
sisch  sprechende  Kinder.  Zahlenschwache 
Minoritäten,  wozu  Paleckis  auch  die  Deut¬ 
schen  rechnet,  müssen  auf  zusätzliche 
Sprachkurse  an  litauischen  Schulen  oder 
Sonntagsschulen  hoffen. 

Auf  die  Lebensumstände  der  Litauen- 
Deutschen  und  8000  Memelländer  geht  der 
Autor  leider  nicht  ein.  Er  versucht  hingegen, 
die  Ursachen  für  die  Konfliktstimmung  der 
im  Land  ansässigen  Polen  und  Russen  zu 
erklären  und  erkennt  zugleich,  daß  „die 
Zukunft  des  jungen  Staates  zu  einem  großen 
Teil  von  der  Teilnahme  dieser  beiden  Volks¬ 
gruppen  am  gesellschaftlichen  Leben  Litau¬ 
ens  abhängen"  wird. 

Im  Unabhängigkeitsstreben  gegen  Mos¬ 
kau  hatte  die  litauische  „Sajudis"-Bewe- 
gung  Polen  und  Russen  ausgeschlossen. 
Eine  geforderte  Prüfung  litauischer  Sprach- 
kenntnisse  verunsicherte  zudem  Russen  wie 
Polen.  Lediglich  ein  Drittel  der  Russen  be¬ 
herrscht  die  litauische  Sprache.  Moskau 
schürte  die  Unzufriedenheit  der  Minoritä¬ 
ten  in  der  Hoffnung,  sie  gegen  die  litauische 
Herrschaft  aufwiegeln  zu  können:  „Die 
Volksverhetzung  war  eine  der  letzten  Waf¬ 
fen  des  in  letzten  Zügen  liegenden  kommu¬ 
nistischen  Imperialismus." 

Abschließend  mahnt  Paleckis  sein  Staats¬ 
volk,  Toleranz  zu  üben,  die  Minderheiten 
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jedoch  ebenso,  ihren  Bürgerpflichten  ge¬ 
recht  zu  werden.  Mögen  die  Wünsche  des 
Autors  Erfüllung  finden. 

Jonas  Kilius  greift  in  der  gleichen  Thema¬ 
tik  die  Fragestellung  „Nationalismus  in  Li¬ 
tauen?",  Acta  Baltica  XXXI  (1993),  Seite  25 
bis  39,  auf.  Er  stößt  sich  an  den  Behauptun¬ 
gen  westeuropäischer  Berichterstattung, 
sucht  diese  zu  widerlegen.  Hierzu  gehört  die 
Definition  eines  positiven  „Emanzipations¬ 
nationalismus",  der  die  geistige  Grundlage 
im  Abschüttelungsprozeß  von  der  Hegemo- 
nialmacht  bildet. 

Westeuropäer  an  die  EG  als  überstaatliche 
Organisation  gewöhnt,  würden  diese  Ord¬ 
nungsfunktion  kritiklos  auch  Machtgebil¬ 
den  wie  der  UdSSR  und  Jugoslawien  zuge¬ 
stehen,  das  Selbstbestimmungsrecht  der 
vereinnahmten  Völker  verkennend. 

Der  Autor  unterstreicht,  daß  sich  das  li¬ 
tauische  Unabhängigkeitsstreben  nicht  ge¬ 
gen  eine  andere  Nation,  vielmehr  jedoch 
gegen  „das  kommunistische  System"  ge¬ 
richtet  habe.  Freilich  muß  er  das  bestehende 
Denken  in  ideologischen  Bahnen  eingeste¬ 
hen,  das  weit  verbreitet  scheint:  „Kommu¬ 
nismus  raus,  Nationalismus  rein!"  Also 
doch?  Da  baut  Kilius  auf  eine  „europäisch- 
integrative  Politik",  im  stillen  an  das  Erblü¬ 
hen  der  litauischen  Volkswirtschaft  den¬ 
kend.  Der  Zweck  heiligt  die  jeweils  passen¬ 
den  Mittel ...  Hartmut  M.  F.  Syskowski 

Acta  Baltica  XXIX/XXX  1991/92.  Uber  Annalis 
Instituti  Baltica.  Herausgeber:  Institutum  Balti¬ 
cum  im  Albertus-Magnus-Kolleg  e.  V.,  König¬ 
stein  im  Taunus.  Selbstverlag  des  Herausgebers. 
328  Seiten,  Paperback,  49,50  DM 

Acta  Baltica  XXXI 1993.  Herausgeber  und  Ver¬ 
lag  wie  Ausgabe  1991/92. 280  Seiten,  broschiert, 
49,50  DM 


Aus  toten  tierischen  Lebewesen  entstanden 

Mineralöl  als  Weltmacht  und  Wirtschaftsfaktor  in  Danzig  -  Technologie  und  historische  Bedeutung 

Im  Rahmen  der  Schriftenreihe  „Danziger  wege  des  Erdöls,  die  Hauptuntemehmen  in  mußte  sich  in  zwei  gro-  w  j.  '  r*X." 
Berichte"  schildert  Professor  Dr.  Rüdiger  Danzig,  den  Mineralölverbrauch  und  die  ßen  Kriegen  der  „Welt-  .. c>  .mat.  .. 

Ruhnau  in  sieben  Kapiteln  die  weltwirt-  Bedeutung  Danzigs  als  Lagerplatz  für  Petro-  macht  Öl"  geschlagen 

schaftliche  und  politische  Bedeutung  des  leum.  Die  Danziger  werden  sich  an  das  gro-  geben.  Der  von  deut- 

Mineralöls.  Die  Reihe,  die  sich  vorwiegend  ße  Öltanklager  im  Hafengebiet  zwischen  scher  Seite  geführte  U- 

mit  Danziger  Themen  befaßt,  besteht  seit  Schellmühl  und  Neufahrwasser  erinnern.  Boot-Krieg  war  in  bei- 

1980  und  gibt  Auskunft  über  Danzigs  Bei-  Wer  aber  weiß  schon,  daß  1935  eine  Flotte  den  Weltkriegen  nicht 

trag  zur  deutschen  Literatur- und  Geistesge-  von  25  Tankern  unter  der  Danziger  Flagge  in  der  Lage,  die  nach 

schichte,  den  Schiffbau  in  Danzig,  die  Ent-  fuhr?  Ein  Jahr  später  fand  der  größte  Flag-  Europa  fließenden  Öl¬ 
wicklung  der  Technischen  Hochschule,  um  genwechsel  in  der  Seefahrtsgeschichte  statt,  ströme  zu  stoppen.  An- 

nur  einige  der  Titel  zu  nennen.  Die  25  Tanker  der  „Baltisch-Amerikani-  schaulich  weicht  hier 

Die  Mineralölwirtschaft  in  Danzig  nimmt  sehen  Petroleum  GmbH"  erhielten  mit  der  der  Autor  vom  rein  ff*“"11 

in  dieser  ausgewogenen  Arbeit  verständli-  „Panama  Transport  Comp."  einen  neuen  wissenschaftlichen 

cherweise  nur  einen  geringen  Raum  ein.  Eigentümer.  Deutschland,  das  fast  ganz  auf  Thema  ab  und  erzählt  vom  Wunder  an  der 

Ruhnau  gibt  Auskunft  über  die  Verkehrs-  die  Einfuhr  von  Mineralöl  angewiesen  ist,  Marne,  als  Pariser  Taxen  Soldaten  an  die 

bedrohte  Front  brachten,  und  erinnert  an  die 

In  leicht  verständlicher  Sprache 

.  .  ,  *  ges  entgegenzusetzen  hatte. 

Literaturübersicht  der  Reformationszeit  in  Ost-  und  Westpreußen  Das  Dritte  Reich  nahm  Zuflucht  zu  Hv_ 


Der  in  Barcelona 
geborene  Axel 
Sanjosö  ist  Wis¬ 
senschaftlicher  Assi¬ 
stent  am  Institut  für 
Landeskunde  Ost-  und 
Westpreußens.  e.  V.  in 
Oberschleißheim.  In 
Band  1  der  Reihe  „Ost- 
und  Westpreußen-Stu- 
_  dien"  gibt  der  Litera- 

- «—  turwissenschaftler 

eine  weit  gestreute  Übersicht  der  Literatur 
des  Preußenlands  im  16.  und  frühen  17.  Jahr¬ 
hundert.  Die  Literatur  des  zu  untersuchen¬ 
den  Zeitraums  unterliegt  der  Thematik  der 
Reformation.  Der  Zeitraum  der  Betrachtung 
wird  durch  den  Thesenanschlag  Luthers 
1517und  den  Ausbruch  des  Dreißigjährigen 
Kriegs  1618  begrenzt. 

Die  Kunst  des  Buchdrucks  hielt  „erst  rela¬ 
tiv  spät  und  zunächst  nur  sehr  zögerlich" 
Einzug  in  Preußen.  Der  Leser  erfahrt,  daß 
der  Buchdruck  dort  wie  im  übrigen  deut¬ 
schen  Kulturraum  ein  effektives  Mittel  zur 
Bekanntmachung  des  reformatorischen  Ge¬ 
dankenguts  darstellte.  So  veröffentlichte  der 
1523  von  Danzig  nach  Königsberg  verzoge¬ 
ne  Buchdrucker  Hans  Weinrich  im  gleichen 
Jahr  die  Weihnachtspredigt  des  samländi- 
schen  Bischofs  Georg  von  Polentz.  Diese 
stellt  die  erste  protestantische  Bischofspre¬ 
digt  der  Welt  dar. 
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Die  zu  damaliger  Zeit  bedeutendste  Druk- 
kerei  des  Preußenlands  wurde  1538  in  Dan¬ 
zig  von  Franz  Rhode  begründet.  Neben 
Amts-  und  Unterrichtsbüchem  wurden 
ebenso  Nachrichtenblätter  publiziert.  Wei¬ 
tere  Druckereien  waren  in  Elbing,  Thom 
und  Braunsberg  ansässig,  ohne  jedoch  eine 
große  Rolle  zu  spielen. 

Sanjose  berichtet  über  die  verschiedenen 
Formen  dramatischer  Kunst:  Während  Bür¬ 
ger  und  Handwerksleute  Fastnachtsspiele 
mit  volksfestähnlichen  Zügen  veranstalte¬ 
ten,  waren  die  zumeist  in  Latein  aufgeführ¬ 
ten  Schuldramen  biblischen  Inhalts  einer 
Aufführung  am  Hof  und  an  den  höheren 
Schulen  Vorbehalten.  Englische  Wander¬ 
bühnen  inszenierten  weltliche  Stücke. 

Neulateinische  Literatur  wird  ebenso  be¬ 
handelt  wie  das  Genre  des  Kirchenlieds,  das 
in  Preußen  besonders  starke  Wurzeln  auf¬ 
weist.  Seiner  Betrachtung  widmet  der  Autor 
breiten  Raum. 

Historiker  und  Literaturwissenschaftler 
mögen  diese  Studie  als  Anregung  für  eigene 
Detailforschungen  nutzen.  Nichtakademi¬ 
sche  Heimatforscher  werden  die  klare  und 
leicht  verständliche  Sprache  San  josös  begrü¬ 
ßen.  Sys 

Axel  Sanjos6,  Literatur  der  Reformationszeit 
in  Ost-  und  Westpreußen.  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen-Studien,  Band  I.  Herausgegeben  vom  Institut 
für  Landeskunde  Ost-  und  Westpreußens  e.  V., 
Ferdinand-Schulz- Allee  3,  Oberschleißheim.  168 
Seiten,  broschiert,  19,80  DM 


mußte  sich  in  zwei  gro-  .. 

ßen  Kriegen  der  „Welt- 
macht  Öl"  geschlagen 
geben.  Der  von  deut¬ 
scher  Seite  geführte  U- 
Boot-Krieg  war  in  bei¬ 
den  Weltkriegen  nicht 
in  der  Lage,  die  nach 
Europa  fließenden  Öl¬ 
ströme  zu  stoppen.  An¬ 
schaulich  weicht  hier 
der  Autor  vom  rein  **“fiSp85S"* 
wissenschaftlichen 
Thema  ab  und  erzählt  vom  Wunder  an  der 
Marne,  als  Pariser  Taxen  Soldaten  an  die 
bedrohte  Front  brachten,  und  erinnert  an  die 
motorgetriebenen  alliierten  Panzer,  denen 
man  auf  deutscher  Seite  nichts  Gleichwerti¬ 
ges  entgegenzusetzen  hatte. 

Das  Dritte  Reich  nahm  Zuflucht  zu  Hy¬ 
drierwerken,  um  den  Nachteil  der  fehlen¬ 
den  eigenen  Ölquellen  auszugleichen.  Ben¬ 
zin  aus  Kohle  war  die  Parole.  Trotzdem  blieb 
das  Treibstoffproblem  den  ganzen  Krieg 
über  konstant  hoch.  Als  die  Alliierten  er¬ 
kannten,  daß  mit  der  Zerstörung  der  Wohn¬ 
viertel  in  den  Städten  der  Krieg  nicht  abzu¬ 
kürzen  war,  zerbombten  sie  erfolgreich  die 
Hydrierwerke  und  Schlüsselindustrien.  Die 
Folge:  Panzer,  Zuggeschütze  und  Kraftwa¬ 
gen  mußten  infolge  Treibstoffmangels  ge¬ 
sprengt  werden.  Selbst  das  Flugbenzin  rür 
Übungsflüge  wurde  gestrichen. 

Ruhnaus  Arbeit  gliedert  sich  in  acht  Kapi¬ 
tel.  Im  besten  wissenschaftlichen  Stil  und 
mit  der  dazugehörenden  Akribie  führt  er 
den  Leser  über  die  Technologie  des  Erdöls 
und  die  historische  Bedeutung  bis  hin  zur 
Macht  der  Konzerne. 

Das  Erdöl  verdankt  seine  Entstehung  ab¬ 
gestorbenen  tierischen  Lebewesen.  Was 
aber  verdanken  wir  dem  Erdöl?  Huch  oder 
Segen  -  diese  Frage  muß  jeder  für  sich  beant¬ 
worten,  aber  wer  kann  sich  eine  zivilisierte 
Welt  ohne  Mineralölprodukte  wirklich  vor¬ 
stellen?  Erdöl,  das  ist  sicher,  hat  das  Leben 
grundlegend  geändert.  Kurt  Gerdau 

Rüdiger  Ruhnau,  Weltmacht  Öl.  Mineralöl¬ 
wirtschaft  in  Danzig.  Danziger  Berichte,  Heft  7. 
Herausgegeben  vom  Wissenschaftlichen  Archiv 
der  Freien  und  Hansestadt  Danzig.  Verlag:  Dan¬ 
zig-Archiv,  Stuttgart.  160  Seiten,  138  SW-Abbil- 
dungen,  Format  175  x  260  mm,  broschiert,  27  DM 
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Fiedler-Winter,  Rosemarie  (Hrsg.): 
Kindertage.  Erinnerungen,  u.  a.  von 
Ruth  Geede/ Irmgard  Heilmann /Ul¬ 
rich  Schacht/ Arno  Surminski.  Langen 
Müller  Verlag,  München.  240  Seiten, 
Efalin,  mit  Scnutzumschlag,  28  DM 

Finckenstein,  Ottf ried  Graf:  Nur  die 
Störche  sind  geblieben.  Erinnerungen 
eines  Ostpreußen.  Langen  Müller  Ver¬ 
lag,  München.  288  Seiten,  5  Abbildun¬ 
gen  auf  dem  vorderen  Vorsatz,  1  Karte 
„Das  Preußenland  1929-1939"  auf  dem 
hinteren  Vorsatz,  Efalin,  mit  Schutz¬ 
umschlag,  34  DM 

Hillmer,  Rolf:  Geschichte  der  Ge¬ 
meinde  Eimke.  Brambostel,  Dreilin¬ 
den,  Eimke,  Ellerndorf,  Niebeck,  Wich¬ 
tenbeck.  Schriften  zur  Uelzener  Hei¬ 
matkunde,  herausgegeben  von  Horst 
Hoffmann,  Heft  10.  Becker  Verlag,  Uel¬ 
zen.  340  Seiten,  Abbildungen,  2  lose 
Kartenskizzen,  glanzkaschierter  Ein¬ 
band,  65  DM 

Jeroschin,  Nikolaus  von:  Chronik 
des  Preußenlandes.  Kronike  von  Pru- 
zirtlant.  In  Auswahl  herauseeeeben 
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mit  einer  Übertragung  ins  Neuhoch¬ 
deutsche  von  Achim  Massen  Nicolai- 
sche  Verlagsbuchhandlung,  Berlin.  176 
Seiten,  Leinen,  mit  Schutzumschlag, 
19,80  DM 

Königsberger  um  Kant:  Baczko  / 
Lauson  /  Lindner  /  Scheffner,  Hippel  / 
Hamann.  Herausgegeben  von  Joseph 
Kohnen.  Nicolaische  Verlagsbuch¬ 
handlung,  Berlin.  166  Seiten,  Leinen, 
mit  Schutzumschlag,  19,80  DM 

Laube,  Heinrich:  Reisenovellen. 
Herausgegeben  von  Gererd  Kozielek. 
Nicolaische  Verlagsbuchhandlung, 
Berlin.  184  Seiten,  Leinen,  mit  Schutz¬ 
umschlag,  19,80  DM 

Levy,  Michael  T.:  Wenn  Eltern  älter 
werden.  Der  umfassende  Ratgeber  für 
erwachsene  Kinder.  Aus  dem  Ameri¬ 
kanischen  von  Michael  Auwers.  Ba¬ 
stei-Lübbe  Verlag,  Bergisch  Gladbach. 
352  Seiten,  Taschenbuch,  12,90  DM 

Patzelt-Hennig,  Hannelore:  Aman¬ 
da  im  Schmalztopf.  Kindertage  in  Ost¬ 
preußen.  3.  Auflage.  Verlag  Hirschber¬ 
ger,  Heidenheim.  64  Seiten,  Scheren¬ 
schnitte  von  Charlotte  Bindel,  Efalin, 
19,80  DM 

Rave,  Paul  Ortwin:  Schriften  über 
Künstler  und  Kunst.  Ausgewählt,  her¬ 
ausgegeben  und  eingeleitet  von  Ste¬ 
phan  Waetzoldt.  Mit  einer  Bibliogra¬ 
phie  von  Birgit  Verwiebe.  Verlagsge¬ 
meinschaft  Hatje/Cantz,  Ostfildern. 
544  Seiten,  120  Abbildungen,  Format 
17  x  24  cm,  Leinen,  mit  Schutzum¬ 
schlag,  68  DM 

Rost,  Sieghard:  Meine  Heimat  Pom¬ 
mern.  Erinnerungen  an  das  Land  am 
Meer.  Langen  Müller  Verlag,  Mün¬ 
chen.  312  Seiten,  27  Abbildungen,  Efa¬ 
lin,  mit  Schutzumschlag,  39,80  DM 

Schmitz,  Christel:  Östpreußische 
Jahreszeiten.  Selbstverlag:  Lothar 
Hinz,  Hasenheide  8, 47918  Tönisvorst. 
28  Seiten,  4  Abbildungen,  broschiert,  7 
DM 

Schneidrzik,  Willy  E.  J.:  Rundher¬ 
um  gesund.  Das  22-Wochen-Trai- 
ningsprogramm  für  Körper  und  Geist. 
Gustav  Lübbe  Verlag,  Bergisch  Glad¬ 
bach.  160  Seiten,  Taschenbuch,  8,90 
DM 

Schwarz-Schilling,  Christian:  Un¬ 
sere  Geschichte  -  Schicksal  oder  Zu¬ 
fall?  Ausblick  auf  das  21 .  Jahrhundert. 
Schriftenreihe  Offene  Worte.  Verlag  E. 
S.  Mittler  &  Sohn,  Berlin.  160  Seiten, 
Literaturverzeichnis,  Personenregi¬ 
ster,  Efalin,  mit  Schutzumschlag,  34 
DM 

Segebrecht,  Wulf  (Hrsg.):  E.T.A. 
Hoffmann  im  Vervielfältigungsglas. 
Collibri  Verlag,  Bamberg.  144  Seiten, 
mit  Zeichnungen^ 24  DM 

Steffen,  Kurt:  Über  das  Wesen  der 
Welt  Emst  Reinhardt  Verlag,  Mün¬ 
chen.  206  Seiten,  Leinen,  mit  Schutz¬ 
umschlag,  32  DM 

Die  Redaktion  behält  sich  vor,  den  einen 
oder  anderen  Titel  zu  besprechen. 
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Slawische  Fürsten  waren  es,  die  den  Ost¬ 
raum  vom  12.  Jahrhundert  an  einer 
friedlichen  Siedlungsbewegung  öffne¬ 
ten.  Diese  wurde  von  den  volkreichen  Län¬ 
dern  ganz  West-  und  Mitteleuropas  getra- 

fen,  erreichte  im  13.  Jahrhundert  ihren  Hö- 
epunkt  und  klang  im  14.  allmählich  ab. 
Bauern,  Handwerker,  Kaufleute  und  Adlige 
folgten  dem  Ruf  der  Fürsten  in  den  Grenz- 
herzogtümem  und  in  den  Grenzmarken  so¬ 
wie  dem  Ruf  der  geistlichen  Herren. 

Die  großen  Mönchsorden  mit  ihren  Nieder¬ 
lassungen,  so  der  Zisterzienser  in  Oliva 
(1178),  der  Prämonstratenseriruien  in  Zukau 
(1209)  sowie  der  Dominikaner  in  Danzig 
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(1227)  und  Dirschau  (1289),  trugen  den  christ¬ 
lichen  Glauben  und  die  Kultur  des  Abend¬ 
lands  nach  Osten.  Die  größten  Verdienste  ha¬ 
ben  sich  dabei  die  Zisterzienser  erworben.  Sie 
gründeten  in  den  Ländern  östlich  der  Elbe 
rund  40  Klöster  und  legten  auf  ihrem  Kloster¬ 
land  Hunderte  von  Dörfern  für  deutsche  Bau¬ 
ern  und  Handwerker  an. 

Neben  den  Siedlern  und  den  Mönchsor¬ 
den  haben  slawische  Fürsten  auch  die  Johan¬ 
niter  in  das  westlich  der  Weichsel  gelegene 
Pommerellen  gezogen.  Von  Schlawe  berei¬ 
teten  sie  sich  bald  in  verschiedene  Richtun¬ 
gen  aus.  Die  Johanniter  wurden  mit  Lände¬ 
reien  ausgestattet,  die  sich  zunächst  als  land¬ 
wirtschaftlicher  Streubesitz  darstellten. 

Westlich  von  Dirschau,  um  Stargard  (Kreis 
Preußisch  Stargard),  Liebschau  (Kreis  Dir¬ 
schau)  und  Schöneck  (Kreis  Berent)  erhiel¬ 
ten  sie  eine  größere  Herrschaft  mit  der  Folge, 
daß  sich  in  dieser  Region  Ende  des  13.  Jahr¬ 
hunderts  der  Schwerpunkt  der  Johanniter¬ 
besitzungen  bilden  konnte.  Zugleich  waren 
damit  auch  die  Vorbedingungen  für  eine 
dauernde  Niederlassung  und  für  die  Ein¬ 
richtung  von  Konventen  gegeben. 

Grundlage  für  das  erfolgreiche  Wirken  Freijahren, 
der  Johanniter  auch  in  der  beschriebenen  Im  gleichen  Jahr  etwa  erhielt  das  Dorf 
Region  bildete  die  unentwegte  und  zielbe-  Lienfitz  (Kreis  Preußisch  Stargard)  von  vor¬ 
wußte  Förderung  durch  die  Landesherm.  genanntem  Komtur  seine  Handfeste  für  50 
Sie  ermöglichte  es,  von  seiten  des  Ordens  Hufen  zu  14  Freiiahren.  Lokator  ist  in  diesem 
einegeschickte  Erwerbspolitik  zu  betreiben.  Fall  ein  Peter  Woyzech,  der  drei  Hufen  „in 
Basierend  auf  diesen  günstigen  Vorbedin-  dem  vorgenannten  dorfe  zur  lynewitz  zins- 
gungen  legten  die  Johanniter  dann  großes  frey  von  aller  burde  und  arbeit  der  gebuer" 
Gewicht  darauf,  das  Land  auszubauen  und  erhält.  „Fortmehr",  so  heißt  es  in  der  urkun- 
dem  Oiden  Einkünfte  zu  verschaffen.  de  weiter,  „geben  wir  Peter  Woyzech,  seinen 

Über  die  den  Johannitern  gehörenden  erben  und  nachkomblingen  frey  hasen jagen 
GüterundderenBewohnerübteder Komtur  in  des  dorfes  grenizen". 


Johanniter  in  Ost-  und  Westpreußen  (1) 


Planmäßige  Besiedlung  mit  Deutschen 


Machhaltigste  Leistung  der  Ordensmitglieder  während  des  Mittelalters  in  Pommerellen 


ke  für  50  Mark.  1370  kaufte  der  Deutsche 
Orden  Stadt  und  Schloß  Schöneck  sowie 

-  Wartenberg  für  rund  10  000  preußische 

rbesitz  (HA  XX,  Staa  tsar-  Mark.  A  uch  einige  geistliche  Stiftungen  von 
Schiebl.  XL  Nt.  13).  Ob-  Liebschau  waren  in  denV  erkauf  mit  einbe- 


VON  HANS-GEORG  T AUTO  RA  T 


die  gutsherrlichen  Rechte  aus.  Er  entschied,  „  Was  da  gefelletan  handt  und  an  hals,  das  Preußische 

wie  die  Ländereien  wirtschaftlich  zu  nutzen  richten  wir  selber" ,  so  lautet  schließlich  deT  chiv  Koni; ,  ^ 

sind.  Dabei  wurde  dem  ökonomischen  Vorbehalt  der  großen  Gerichtsbarkeit  des  wohl  der  Pfleger  von  Liebschau  der  Ausstel-  zogen. 

Zweck  alles  dienstbar  gemacht.  Wie  die  Ordens.  ler  ist  und  trotz  der  entsprechenden  Siegel-  Das  war  das  Ende  des  nüttelalterlichen 

handdienstpflichtigen  Landbewohner ;  so  1 336 gab  der  Komtur  Adolf  von  Schwalen-  ankündigung  („sigflli  nostre  domus  lubezo-  Einsatzes  des  Johanniterordens  in  Pom- 

mußten  aucn  die  Ordensangehörigen  in  der  berg  dem  Schulzen  Nikolaus  das  Dorf  Dem-  we"),  hängt  an  der  Urkunde  das  Siegel  des  merellerv.  Er  zog  sich  aus  dieser  Region  zu- 
Sclieune  des  Ordenshofs,  beispielsweise  bei  lin  (Kreis  Berent)  zu  kulmischem  Recht  aus.  Johanniter-Komturs  von  Schöneck.  rück.  Im  Deutschordensbereich  rechts  der 

der  Einfuhr  von  Getreide  und  Heu,  die  da-  Henning  von  Wartenberg,  „ein  Ritter  und  Um  1350  verfügte  der  Johanniterorden  in  Weichsel  verfügten  die  Johanniter  ohnehin 
mit  verbundenen  Arbeiten  verrichten.  Über  ein  herr  des  haußes  zu  Scnönecke",  verlieh  dem  Bereich  der  späteren  Provinz  West-  über  keine  Besitzungen.  Der  Deutsche  Or- 
die  Erträge  konnte  der  Komtur  nach  eige-  den  Einwohnern  von  Eberswalde  preußen  und  nahe  angrenzender  Teile  über  den,  der  seine  Einflußsphäre  nach  und  nach 
nem  Ermessen  verfügen,  er  hatte  lediglich  (Modrowshorst,  Kreis  Berent,  östlich  von  sieben  BuTgen,  eine  Stadt,  zwei  GüteT,  ein  auch  auf  das  Gebiet  lim«  der  Weichsel  aus- 
einen  Jahreszins  (Respons) an  den  Orden  ab-  Schöneck)  1346  zusätzlich  die  anläßlich  ei-  Stadthaus,  drei  Mühlen  und  23  Dörfer,  die  gedehnt  hatte,  war  ja  von  1309  an  Landes- 
zuführen.  ner  Neuvermessung  festgestellten  zweiein-  meist  im  Kreis  Berent  lagen.  Für  die  47  Jahre  nerr  in  Pommerellen  geworden.  So  kam  es 

Zu  der  sozialen  Arbeit  der  Johanniter  ge-  - - - - -  ihm  darauf  an,  an  das  au/bauende  Johanni¬ 
hörte  die  Betreuung  der  Armen.  Im  Bereich  •  x>  „  (.  \  \  terwerk  anzuknüpfen  und  es  fortzuführen, 

der  pflegerischen  Dienste  war  mindestens  Johanniter-Besitz  m  Pommerellen  1198-1370  >,-»  ^r^l  Von  alters  her  lag  das  Wesen  des  joh.inni- 

ein  Spital  in  Liebschau  und  eins  in  der  Stadt  d  $  «h.mofc9.»  «iww  o.;ni4\_^v-r  <  terordens  in  aktiver  Betätigung  christlicher 

Schöneckzu  unterhalten.  Die gottesdienstli-  ^  <&  s*»*  «>n«i  EnbnawH  b*w.  snchofi  •  joKanntt«r-8***tz  /  Karitas  begründet.  Die  nachhaltigste  Lei¬ 
chen  Handlungen  nahmen  die  Priesterbrii-  &  Kk>m>  o  >omhg*f  Ort  i>-v/  /  stung  seiner  Mitglieder  in  Pommerellen  war 

der  vor.  Sie  hielten  die  kanonischen  Stun-  — ._T«mionoierwua'i  »m  070  - fro*>njg«m«ni9w  >  V.»  die  planmäßige  Besiedlung  des  Landes  mit 

den,  sangen  im  Chor,  lasen  die  Messe  und  #  J  \sch«o2r^.»  Deutschen. 

v^enwö^sedscni^i^Au^ben.  j _ \  =T*=^ \  Das  Leitmotiv  für  das  Siedlungswerk  sa¬ 

hen  diejohanmter  indrei  Erfordernissen:  Sie 
wollten  das  -  wenn  auch  begrenzte  -  Land 
wirtschaftlich  ertragreich  gestalten,  ihm 
durch  eine  zuverlässige  und  leistungsfähige 
Bevölkerung  Sicherheit  gewähren  und,  ih¬ 
rem  Missionsprogramm  folgend,  auch  den 
christlichen  Charakter  des  Landes  durch 
eine  mit  dem  Christentum  verwurzelte  Ein¬ 
wohnerschaft  stärken. 

Die  Gründung  von  zahlreichen  Dörfern 
und  einer  Stadt,  die  Ansiedlung  von  deut¬ 
schen  Bauern  und  Bürgern  und  die  damit 
verbundene  Umwandlung  einer  Naturland¬ 
schaft  in  eine  Kulturlandschaft  stellt  eine 
Leistung  von  hohem  Rang  dar.  Durch  ihre 
tiefgreifende  mittelalterliche  Erschließungs¬ 
arbeit  hatten  die  Johanniter  -  und  in  der  K>1- 
ge  die  Deutschordensritter  -  im  Raum  der 
späteren  Provinz  Westpreußen  und  angren¬ 
zender  Teile  Territorien  geschaffen,  die  in 
ihrer  Bevölkerung,  ihrer  Wirtschaft  und  in 


Johanniter-Besitz  in  Pommerellen  1198-1370 
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Das  Dflpmiümblaii 


Ostpreußen  heute 


Wöchentlich  Kurse  für  Deutschunterricht 

Eigenes  Heim  für  die  Gruppe  „Tannen“  in  Osterode  /  Von  Karl  Moldaenke  und  Günther  Behrendt 


Seit  Gründung  der  Deutschen  Vereine 
im  südlichen  Ostpreußen  sieht  die 
Kreisgemeinschaft  Osterode/Ost¬ 
preußen  eine  Hauptaufgabe  in  der  kultu¬ 
rellen  und  finanziellen  Förderung  der  bei¬ 
den  Vereine  und  ihrer  Mitglieder  im 
Kreisgebiet.  Ein  Hauptanliegen  war  es,  für 
den  Deutschen  Verein  in  Osterode/Ost¬ 
preußen  ein  Haus  zu  erwerben.  Dabei 
wurde  zunächst  das  frühere,  sehr  reprä¬ 
sentative  Magistratsgebäude  in  Osterode 
(in  dem  der  Deutsche  Verein  „Tannen" 
bereits  sechs  Räume  gemietet  hat)  ins 
Auge  gefaßt.  Die  Stadtverwaltung  unter 
Leitung  von  Bürgermeister  Zmich  zeigte 
für  unser  Anliegen  volles  Verständnis. 

ln  einem  ersten  Gespräch  1992  in  Oster¬ 
ode  am  Harz  erklärte  Herr  Bürgermeister 
Zmich,  daß  er  sich  nachdrücklich  für  den 
Verkauf  dieses  Gebäudes  an  den  Deut¬ 
schen  Verein  „Tannen"  einsetzen  würde. 
Der  Erwerb  dieses  Gebäudes  scheiterte  je¬ 
doch  letztlich  an  erheblichen  Baumän¬ 
geln.  Insbesondere  gab  eine  Vielzahl  von 
Gebäuderissen,  deren  Ursache  nicht  ein- 


Gebäuderissen,  deren  Ursache  nicht 
deutig  geklärt  werden  konnte,  Anlaß  zu 
der  Entscheidung,  von  dem  Erwerb  abzu¬ 


sehen. 

ein  Jahr  später,  im  September  vereinshaus  in  Osterode/Ostpreußen:  Her 
1993,  wurde  die  Vorsitzende  des  Deut- 

sehen  Vereins  „Tannen",  Waltraut  Mroc- 
zynski,  auf  den  beabsichtigten  Verkauf  zentraler  Lage.  Vorhanden  sind  insgesamt  eine  Gruppe  für  Behinderte  und  Kranke, 
des  Gebäudes  in  der  Herderstraße  7  auf-  14  Räume,  zusätzlich  Keller,  mit  einer  der  auch  die  Eltern  von  behinderten  Kin- 
merksam,  das  die  Stadt  zuvor  als  Kinder-  Nutzfläche  von  insgesamt  468  qm.  dem  angehören. 

garten  genutzt  hat.  Da  dies  Gebäude  ihr  Im  Erdgeschoß  befinden  sich  ein  kleiner  Im  Dachgeschoß  befinden  sich  fünf  Räu- 

Für  die  Zwecke  des  Vereins  uneinge-  Saal  und  angrenzend  ein  durch  eine  Schie-  me,  darunter  ein  Handarbeitszimmer  mit 
schränkt  geeignet  erschien,  unterrichtete  betür  verbundenes  Kaminzimmer  mit  zu-  Abstellraum.  Den  Handarbeitsraum  nutzt 
sie  die  Kreisgemeinschaft  von  der  Er-  sammen  fast  75  qm.  Damit  ist  ausreichend  eine  Frauengruppe  für  Näh- und  Strick- 
werbsmöglichkeit.  Platz  für  größere  Versammlungen  des  sowie  Bastelarbeiten.  Drei  weitere  Räume 

Nach  kurzem  Schriftwechsel  sowie  ein-  ungefähr  1300  Mitglieder  zählenden  Ver-  unter  den  Dachschrägen  sollen  für  Über¬ 
gehender  Besichtigung  und  Begutach-  eins  vorhanden.  Hinzu  kommen  ein  Büro-  nachtungszwecke  ausgebaut  werden; 
tung  des  Gebäudes  kam  im  Oktober  1993  raum,  ein  Jugendraum  sowie  ein  Vorraum  dazu  Dusche  und  WC. 
ein  Gespräch  mit  der  Stadtverwaltung  mit  Garderobe  und  WC.  Im  Keller  sind  eine  Küche  und  eine  Klei¬ 

zustande,  in  dem  völliges  Einvernehmen  Im  Obergeschoß  sind  vier  Räume  vor-  derkammer  eingerichtet,  dazu  ein  kleiner 
über  die  Bestellung  eines  Erbbaurechts  handen,  die  als  Schulungsraum  für  den  Werkstattraum,  Abstellräume  und  der 
erzielt  wurde.  Die  Stadt  setzte  daraufhin  Deutschunterricht,  als  Bibliothek,  Hei-  Heizungsraum. 

die  Ausschreibung,  in  der  bereits  bis  zu  matstube  mit  Lese-Ecke  und  als  kleines  Die  bauliche  Beschaffenheit  des  Hauses 
900  Millionen  Zloty  (rund  75  000  DM),  Büro  genutzt  werden  sollen.  Darüber  hin-  ist  insgesamt  gut,  jedoch  sind  umfangrei- 
ohne  Grundstück,  geboten  worden  wa-  ausbefinden  sich  dort  noch  zwei  WC-Räu-  che  Reparaturen,  mit  denen  bereits  begon- 
ren,  aus  und  legte  den  Kaufpreis  auf  650  me.  Wie  dringend  diese  Räume  benötigt  nen  wurde,  sowie  Verbesserungen  der 
Millionen  Zloty  (rund  54  167  DM)  fest,  werden,  zeigt  allein  die  Tatsache,  daß  Ausstattung  erforderlich.  Dafür  werden 
Den  Kaufpreis  stellte  die  Kreisgemein-  wöchentlich  sechs  Kurse  für  den  Deutsch-  zunächst  16  000  DM  benörigt;  weitere  Mit¬ 
schaft  unter  Ausschöpfung  aller  ihrer  fi-  unterricht  eingerichtet  werden  mußten,  tel  müssen  später  bereitgestellt  werden, 
nanziellen  Möglichkeiten  zur  Verfügung,  um  die  Nachfrage  zufriedenzustellen.  Zu-  Darüber  hinaus  soll  sobald  wie  möglich 
Der  Kauf-/Erbbaurechtsvertrag  wurde  sätzlich  wird  ein  Kindergarten  betrieben,  auch  das  Grundstück  für  15  000  DM  er- 
am  7.  Februar  1994  notariell  beurkundet.  Dort  werden  Kinder  im  Vorschulalterbe-  worben  werden,  um  unbeschränktes  Ei- 
Inz wischen  stellte  die  Stadt  in  Aussicht,  schäftigt  und  deutsch  unterrichtet.  gentum  des  Deutschen  Vereins  „Tannen" 

daßderDeutscheVereinauchdasl041qm  In  der  Bibliothek  sind  mehr  als  2000  zu  gewährleisten. 

große  Grundstück  erwerben  könne,  so-  deutsche  Bücher  untergebracht.  Vorhan-  Die  Kreisgemeinschaft  ist  daher  weiter- 
ald  die  Mittel  bei  der  Kreisgemeinschaft  denistfemereinesehraktivejugendgrup-  hin  in  verstärktem  Maß  auf  Spenden  ange- 
dafür  vorhanden  sind.  pe,  die  sich  u.  a.  sehr  um  Kontakt  mit  Ju-  wiesen  und  vertraut  voll  auf  die  bisher  be- 

Das  Haus  stammt  aus  deutscher  Zeit;  es  gend gruppen  in  der  Bundesrepublik  wiesene  Opferbereitschaft  der  Landsleute 
wurde  1928  errichtet  und  befindet  sich  in  Deutschland  bemüht.  Weiterhin  besteht  für  diesen  edlen  Zweck. 


Foto  Behrendt 


“jgn  Nachrichten 
aus  Königsberg 
vx  Stadt/Region 
und  dem  Memelland 


Amerikanisches  Nationalgetränk 

Die  im  Königsberger  Gebiet  verkaufte 
„Pepsi-Cola  "-Limonade  stammte  bislang 
aus  litauischen  Lizenzproduktionen.  Nun¬ 
mehr  geht  die  Königsberger  Schnapsdestil- 
lerie  in  Eigenproduktion  über.  Täglich  wer¬ 
den  ungefähr  1200  Kisten  des  Getränks  in 
den  Handel  gebracht.  Die  benötigten  0,33- 
Liter-Pfandflaschen  erwarb  man  dafür  aus 
litauischen  und  ukrainischen  Beständen. 


Kreditkarten  im  Vormarsch 

Besucher  Königsbergs  können  vermehrt  die 
Möglichkeit  bargeldloser  Zahlung  in  einigen  Ge¬ 
schäften  und  Hotels  nutzen.  Wechselstuben  zah¬ 
len  gegen  Vorlage  der  Kreditkarten  zudem  Bar¬ 
geld  aus.  Die  entsprechenden  Mitarbeiterstäbe 
werden  auf  die  Zahlungsabwicklung  im  Kredit¬ 
kartenbereich  geschult.  „Visa-Cara"  wird  zum 
Beispiel  in  den  Hotels  „Kaliningrad"  und 
„Moskwa“  akzeptiert. 

Konzept  neuer  Zollverordnung 

Die  russische  Zollbehörde  in  Königsberg 
trägt  sich  mit  dem  Gedanken  der  Umset¬ 
zung  und  Verwirklichung  einer  entspre¬ 
chenden  Verordnung,  die  bereits  im  Deze¬ 
ber  1993  von  Präsident  Jelzin  erlassen  wor¬ 
den  war.  In  diesem  Zusammenhang  wurden 
folgende  Einzelbestimmungen  bekannt:  In 
den  nächsten  zehn  Jahren  würden  keine 


Deutschlandtreffen  1994 
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1  der  Landsmannschaft  U 
Ostpreußen  \< 

f  in  Düsseldorf  (Messehallen)  \ 
Sonnabend/Sonntag,  11712.  Juni 


Ausfuhrzölle  auf  die  im  Gebiet  produzier¬ 
ten  Waren  erhoben.  Im  gleichen  Zeitraum 
sollten  die  Importe  von  Konsumgütern  nicht 
mit  Einfuhr-,  Mehrwert-  oder  sonstigen 
Steuern  belegt  werden.  Würden  derartige 
Güter  in  den  übrigen  Machtbereich  der  rus¬ 
sischen  Föderation  weitergeleitet,  kämen 
die  üblichen  Steuersätze  zum  Tragen.  Die 
„Kaliningrader  Handels-  und  Industrie¬ 
kammer"  wäre  mit  der  Erstellung  für  Ex¬ 
portzertifikate  im  Land  produzierter  Waren 
beauftragt.  Ausgeschlossen  bleiben  weiter¬ 
hin  Rohöl,  Ölprodukte  und  andere  strate¬ 
gisch  wichtige  Rohstoffe,  die  nur  von  geson¬ 
dert  registrierten  Unternehmen  gehandelt 
werden  dürfen.  Viele  Geschäftsleute  in  der 
Region  hoffen  auf  ein  baldiges  Inkrafttreten 
der  Verordnung,  die  der  wirtschaftlichen 
Entwicklung  sehr  dienlich  wäre.  W.  N. 


ANZEIGE 


und  Rulllands  Westen 
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Trakehnen.  Und  sie  begleitet  alte 
Ostpreußen  bei  ihren  Besuchen  in 
der  Heimat. 

So  eindringlich  und  versöhnlich  ge¬ 
schrieben  ist  «Die  Brücke  von  Tilsit» 
eine  Reise  durch  eine  der  eigentüm¬ 
lichsten  Regionen  Europas,  die  sich 
in  einem  tiefgreifenden  Umbruch 
befindet.  Und  welche  Veränderun¬ 
gen  er  auch  zur  Folge  haben  mag  - 
Deutschland  und  die  Deutschen  sind 
darin  verwickelt. 


Ulla  Lachauer 

Die  Brücke  von  Tilsit 

Begegnungen  mit  Preußens  Osten  und 

Rußlands  Westen 
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Zeitreise 


«Kaliningradskaja  Oblast»,  west¬ 
lichster  Bezirk  Rußlands,  der  früher 
den  Namen  Ostpreußen  trug  -  Erst 
seit  1992  dürfen  Besucher  aus  dem 
Westen  ihn  wieder  betreten. 

Ulla  Lachauer  nimmt  uns  mit  auf 
ihre  Zeitreise  in  ein  Land,  in  der  die 
Geschichte  von  damals  und  heute  so 
eng  miteinander  verknüpft  ist:  sie 
schildert  das  verwilderte  bäuerliche 
Land,  die  preußische  Kulturland¬ 
schaft  am  Memelstrom  und  was  von 
ihr  übriggeblieben  ist;  sie  erzählt  von 
der  Verpflanzung  der  Menschen  aus 
den  verschiedensten  Nationen,  vom 
Einzug  der  Perestroika  in  eine  Kaser¬ 
ne  des  ehemaligen  Insterburg  und 
von  Jasnaja  Poljana,  dem  früheren 


Ursula  Lachauer 

DIE  BRÜCKE  VON  TILSIT 

Begegnungen  mit  Preußens  Osten 


Ulla  Lachauer  Die  Brücke  von  Tilsit 
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Küster,  Wally,  geb.  Rautenberg,  aus  Neidenburg, 
jetzt  Annabergweg  5a,  9223/  Sulzbach-Rosen¬ 
berg,  am  2.  April 

Lehmann,  Hedwig,  ausMonken,  Kreis 
Unterm  BeggenT 


Hörfunk  und  Fernsehen 


JBItr  gratulieren 


_ „  ig,  aus  Monken,  Kreis  Lyck, jetzt 

Unterm  BeggenbeU  7, 58802  Balve,  am  7.  April 

Luick,  Martha,  geb.  Luick,  aus  Groß  Kuhren, 
Kreis  Samland,  jetzt  Merkurstraße  8,  42549 
Velbert,  am  8.  April 

Reimann,  Renate,  geb.  Gau,  aus  Allenburg, 
Markt  86,  Fleischerei,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Zie¬ 
thenstraße  84, 23909  Ratzeburg,  am  8.  April 

Schwiedereky,  Charlotte,  geb.  Gehlhaar,  aus 
Postnicken,  jetzt  Gärtnerstraße  20, 24241  Blu¬ 
menthal,  am  6.  April 

Stock,  Gertrud,  geb.  Andres,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Heideweg  15, 27356  Rotenburg,  am  4.  April 

Struwe,  Paul,  aus  Lötzen,  jetzt  Ludwig-Uhland- 
Straße  22, 32457  Porta  Westfalica,  am  4.  April 

zum  84.  Geburtstag 

Bensing,  Eva,  aus  Königsberg,  jetzt  Schweriner 
Straße  2, 23701  Eutin,  am  6.  April 

Borowy,  Franz,  aus  Statzen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Ermfandstraße  23,  30900  Wedemark,  am  8. 
April 

Bücnler,  Kurt,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Limburger  Straße  15, 52511  Geilenkirchen,  am 

Dr.  Erwin,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenro- 
:t  Emil-Nolde-Weg  56,  48165  Münster, 


Sonnabend,  2.  April,  12.30  Uhr, 
West  3-Fernsehen:  Kurz  vor 

Deutschland  (Illegale  Grenzgänger 
zwischen  Böhmen  und  Sachsen) 
Sonnabend,  2.  April,  18.15  Uhr, 
West  3-Femsehen:  Gott  _  und  die 
Welt:  Leben  gegen  die  Zeit  (Die  Sor¬ 
ben  -Slawen  in  Deutschland) 
Sonntag,  3.  April,  15.05  Uhr,  WDR. 5: 
Alte  und  neue  Heimat:  Mundart  ist 
Heimat  (Vorstellung  der  besten  Bei¬ 
träge  des  Wettbewerbs) 

Sonntag,  3.  April,  17.00  Uhr,  N3-Fem- 
sehen:  Das  war  die  DDR  (7.  »Wir  sind 
das  Volk")  _ 

Sonntag,  3.  April,  23.15  Uhr,  ZDF:  Die 
Macht  der  Bilder:  Leni  Riefenstahl  (2) 
Montag,  4.  April,  10.30  Uhr,  West  3- 
Femsehen:  Menschen  in  Meiningen 
(Schlechte  Zeiten  für  Kultur) 
Montag,  4.  April,  19.15  Uhr,  N3-Fem- 
sehen:  Ostsee-Report-Special  (u.  a. 
Gilge,  ein  ostpreußisches  Fischer- 


zum  101.  Geburtstag  zum  88.  Geburtstag 

Breuksch,  Mathilde,  geb.  Kallweit,  aus  Wilken-  Bednarski,  Melitta,  aus  Orteisburg,  jetzt  Hohe- 
dorf  und  Weißensee,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Chat-  feldstraße  52, 13467  Berlin,  am  7.  April 
tenstraße  20, 45888  Gelsenkirchen-Hüllen,  am  Glaw,  Gustav,  aus  Tapiau,  Sudermannstraße  7, 

28.  März  Kreis  Wehlau,  jetzt  Kodenkirchner  Straße  75, 

50997  Köln,  am  3.  April 

zum  99.  Geburtstag  Kollmitt,  Hildegard,  aus  Orteisburg,  jetzt  Bach- 

Knoblauch,  Minna,  geb.  Matthö,  aus  Lauck,  Straße  16, 21337  Lüneburg,  am  9.  April 
Kreis  Preußisch  Holland,  jetzt  Alleestraße  28,  Kukies,  Marie,  geb.  Siegmund,  aus  Schnippen, 

01591  Riesa,  am  4.  April  Kreis  Lyck,  jetzt  Beksberg  24, 22880  Wedel,  am 

8.  April 

zum  97.  Geburtstag  Nerzak,  Maria,  aus  Kukukswalde,  Kreis  Ortels- 

Wieczorek,  August,  aus  Aulacken,  Kreis  Lyck,  hurg,  jetzt  Südliche  Ringstraße  11, 74889  Sins- 
jetzt  Am  Balgenstück  17, 33611  Bielefeld,  am  4.  heim,  am  7.  Apnl  . 

°  Schachner,  Fntz,  aus  Windberge,  Kreis  Ebenro- 

h  de,  jetzt  Bergkirchener  Straße  323,  32549  Bad 

zum  95.  Geburtstag  am  7 u  v  •  T 

Kluge,  Emma,  aus  Colm,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Son-  Skuttnick,  Meta,  aus  Rauschen  walde,  Kreis  Löt- 
nenwinkel  12,  bei  Breuksch,  41749  Viersen,  am  z®n-  jetzt  Gartenfeld  97,  42929  Wermelskir- 

4.  April  chen  am  3.  Apnl  v.  __  .  1.  Aj 

Wormsdorf,  Emma,  geb.  Rose,  aus  Wannaglau-  S,JP9'  Emma,  aus  Heiligenwalde,  Kreis ‘Königs-  Hahnl 
ken,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Karl-Begas-Straße  oerg-Land,  jetzt  Konigsberger  Straße  28, 31618  ^  : 

2, 50939  Köln,  am  7.  April  Liebenau,  am  8.  Apnl  am  9.  April 

.  Jeromin,  Hedwig,  aus  Lyck,  Blücherstraße  12, 

im  87.  Geburtstag  jetzt  Buschingstraße  45/1, 81677  München,  am 

uzilowski,  Ida,  geb.  Roßmann,  aus  Soffen,  Kreis  3  April 

Lyck,  jetzt  Kiekut  2, 24376  Kappeln,  am  3.  April  KisseiT Meta,  geb.  Schmidt,  aus  Stadtfelde,  Kreis 
ngelke,  Erna,  geb.  Danielzick,  aus  Klein  Lasken,  Ebenrode,  jetzt  Mittelweg  2,  35041  Marburg, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Clara-Zetkin-Straße  3,  39517  am  ]  April 

Bittkau,  am  6.  April  Krause,  Hertha,  geb.  Poschmann,  aus  Worleinen, 

uttmann,  Anneliese,  aus  Fuchshofen,  Kreis  Kreis  Osterode,  jetzt  RostockerStraße  21, 18195 


zum  94.  Geburtstag 

Panneck,  Martha,  geb.  Schmielewski,  aus  Gol- 
denau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Uhlandstraße  65, 45468 
Mülheim,  am  6.  April 

Vogel,  Maria,  geb.  Plenio,  aus  Lindenfließ,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Rehmen  89, 25421  Pinneberg,  am  7. 

April 

zum  93.  Geburtstag 

Poerschke,  Berta,  geb.  Poschmann,  aus  Wilnau, 

Kreis  Mohrungen,  jetzt  Gutenbergstraße  4d, 

31224  Peine,  am  31.  März 
Rath,  Wilhelmine,  aus  Sareiken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Emil-Bennemann-Straße  9, 59427  Unna,  am  6. 

April 

zum  92.  Geburtstag 

Gudat,  Franz,  aus  Grünweide,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Kamperhofweg  30, 45470  Mülheim,  am  3. 

April 

Kaminski  Meta,  geb.  Nippa,  aus  Lyck  Frevstra-  Riek^  EmiI/  aus  Königsberg,  Crünholfer  Weg  3, 

ße,8'  'iVaus  Mlc^aI1  '  °stdeut'  jetzt  Justus-Brinckmann-Straße  60,  Pflegestati- 

sehe  Stoße  4, 55232  Alzey,  am  4.  Aonl  '  2ifl»  Hamburg,  am  8.  April  ^ 

ÄT'  T  mG1S }yCk' ]<*  Schreiber,  Anna,  geb  Kröhnke  am  6.  April 

Matthauskirchweg  3,  48151  Munster,  am  6.  skiba,  Erich,  aus  Gumbinnen,  Fromeltstoße  18, 

Wockenfuß,  Else,  geb.  Witt,  aus  Gumbinnen,  s t ruppek! °Cha  Hot  te  ’  Reb'^ppk^aus  Tapwu1 
Königstraße  8,  jetzt  Bahnhofstraße  48,  17489 

Greifswald,  am  8.  Apnl  nerbaum  8, 44805  Bochum,  am  i. April 

.  ,  Tomer,  Maria,  geb.  Balschun,  aus  Gumbinnen, 

zum  9i.  Geburstag  ........  Falkensteig  2f,  jetzt  Werftstraße  2,  24148  Kiel, 

Hockendorf,  Fnda,  geb.  Buß,  aus  Lyck,  jetzt  Stet-  am  3  Annf 

tiner  Straße  11,  21493  Schwarzenbek,  am  7.  v 

April 

Marzinzik,  Marie,  geb.  Alexy,  aus  Steintal,  Kreis  zufn  Geburtstag 
Lötzen,  jetzt  Alten-  und  Pflegeheim,  Goethe-  Cziesso,  Ida,  geb.  Matzath,  aus  Grabnick,  Kreis 
Straße,  86732  Oettingen,  am  6.  April  Lyck,  jetzt  Suderquerweg 269, 21 037  Hamburg, 

Papke,  Margarete,  geb.  Bacher,  aus  Rohrfeld,  am  5-  April 
Kreis  Gumbinnen  und  Sodargen,  Kreis  Eben-  Führer,  Emst,  aus  Preußenburg,  Kreis  Lötzen, 
rode,  jetzt  An  der  Beeckerbrücke  1, 24576  Bad  jetzt  Meterstraße  31,  30169  Hannover,  am  7. 
Bramstedt,  am  9.  April  April 

Sinnhöfer,  Hedwig,  geb.  Naroska,  aus  Mens-  Glittenberg,  Olga,  geb.  Pfahl,  aus  Friedrichshof, 
euth.  Kreis  Ortelsburc.  ietzt  Schauenbureer  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Alsenstraße  60,  42103 


Naujokat,  Martha,  aus  Damerau,  Kreis  Ebenro-  en  ueutsemaneu 
de,  jetzt  Horstweg  la,  Krankenpflegeheim, 

15806  Saalow,  am  2.  April - 

Pichottka,  Alfred,  aus  Orteisburg,  jetzt  Eise¬ 
nacher  Straße  87-88, 10781  Berlin,  am  3.  April  Willuhn,  Helene,  geb.  Hahn,  aus  Tapiau,  Kreis 
Richter,  Helene,  geb.  Szidat,  aus  Grünlinde,  Op-  Wehlau,  jetzt  Hauptstraße  18,  29690  Lindwe- 
pen,  Götzendorf,  Engelshöhe,  Kreis  Wehlau,  jel,  am  8.  April 

und  Brandenburg,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Mit-  Ziemmeck,  Auguste,  aus  Ulrichsfelde,  Kreis 
telstraße  5a,  32689  Barntrup,  am  5.  April  Lyck,  jetzt  Lerchenfeldstraße  5, 47805  Krefeld, 

Samsel,  Mathilde,  aus  Lyck,  jetzt  Stockholmer  am  30.  März 
Straße  8, 42657  Solingen,  am  3.  April 
Seitzt,  Erna,  aus  Königsruh,  Kreis  Treuburg,  jetzt  zum  82.  Geburtstag 

Mühlenstraße  7,  24392  Süderbrarup,  am  4.  -  -  ■  •  -  p— . 

April 

Wenk,  Margarete-Frieda,  geb.  Plet,  aus  Szillen- 
berg  und  Königsberg,  Vorderroßgarten  26-27, 
jetzt  Straßenheimer  Weg  183,  68259  Mann¬ 
heim,  am  21.  März 

Wiwianka,  Gustav,  aus  Groß  Schöndamerau, 

Kreis  Orteisburg,  jetzt  Schlobruchweg  16, 

32791  Lage,  am  »TApril 

zum  83.  Geburtstag 

Clauß,  Anni,  geb.  Schwabe,  aus  Schloßbach, 

Kreis  Ebenrode,  jetzt  Straße  des  Friedens  8, 

16816  Neuruppin,  am  5.  April 
Döring,  Hildegard,  geb.  Bluhm,  aus  Prostken, 

Kreis  Lyck,  jetzt  Klemens-Hom-Straße  25, 

42655  Solingen,  am  7.  April 
Fröhlian,  Paul,  aus  Lyck,  jetzt  Gara-Bartom- 
Weg  22, 25421  Pinneberg,  am  3.  April 
Kreuzmann,  Helene,  geb.  Wachholz,  aus  Nik- 
kelsfelde,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Neumarkt  12, 

59174  Kamen,  am  6.  April 
Lorenz,  Lotte,  geb.  Botn,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Dethlefsenstraße  35,  25936  Elmshorn,  am  5. 

April 

Moritz,  Martha,  geb.  Kalinka,  aus  Alexbrück, 

Kreis  Ebenrode,  jetzt  Dorfstraße  41,  24793 
Brammer,  am  8.  April 

Möller,  Gertrud,  aus  Königsberg,  Siedlung  Liep, 

Bozener  Weg  12,  jetzt  Mönkhofer  Weg  25, 

23562  Lübeck,  am  3.  April 
Nicklaus,  Manfred,  aus  Gumbinnen,  Poststraße 
5,  jetzt  Starenweg  7, 55122  Mainz,  am  8.  April 
Ollech,  Ida,  aus  Kukukswalde,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Breslauer  Straße  23, 29633  Munster,  am  9. 

April 

Pfeffer,  Gertrud,  aus  Klein  Nuhr,  Kreis  Wehlau, 

).  Ducar,  aus  Puppen,  Kreis  jetzt  Breslauer  Straße  87, 72461  Albstadt,  am  7. 

l  Stein  weg  5, 30952  Rönne-  April 

.  Räder,  Maria,  geb.  Pukies,  aus  Lutzen,  Kreis 

»erth,  aus  Klein  Rauschen.  Gumbinnen,  jetzt  Dötzum  2, 31028  Gronau,  am 
ideweg  1 , 49565  Bramsche,  30.  März 

_  Rietenbach,  Willy,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode, 

iper,  aus  Balga,  Kreis  Heili-  jetzt  Shamstruper  Straße  20, 49688  Lastrup,  am  _  ■_  .  ,  . 

kamp  19, 44319  Dortmund,  4.  April  Latta,  Erich,  aus  Waldfließ,  Kreis  Lötzen,  jetzt 

.  Rogge,  Auguste,  geb.  Gromball,  aus  Pobethen,  ,  Fröbelwg  4, 45219  Essen,  am  29.  März 
eb.  Glinka,  aus  Ittau,  Kreis  Kreis  Fiscnhausen,  jetzt  Rheinstraße  12, 56248  Lekutat,  Charlotte,  geb.  Bindzau,  aus  Lyck,  Bis- 
fozartweg  5,  25569  Krem-  Bomich,  am  28.  März  marckstraße  45,  jetzt  Friedenstraße  7,  97022 

il  Schlemminger,  Anna,  geb.  Reuter,  aus  Wil-  ,  Würzburg,  am  2.  April 

y,  verw.  Ohlendorf,  geb.  helmsberg,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Plankener  Lippka,  Usbeth,  geb.  Kirsch,  aus  Lichtenhaeen, 

en,  Poststraße  13,  jetzt  Le-  Weg  03b,  39326  Colbitz,  am  9.  April  Königsberg-Land,  jetzt  Hunnshörn  1, 

xhwenn,  am  5.  April  Schramm,  Selma,  geb.  Pauli,  aus  Tapiau,  Berg-  24582  Hoffeld,  am  3.  Apnl 
;  Kleinzedmar,  Kreis  Ange-  straße  2,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Im  Hauen  5, 25421  M"k®'  Gertrude,  geb.  Kirstein,  aus  Treuburg- 
tzt  Knud-Rasmussen-Stra-  Pinneberg,  am  2.  April  Abbau,  jetzt  Wulfskamp  27,  24568  Kaltenkir- 

,  am  1 .  April  Schulz,  Albrecht,  aus  Eichenfeld,  Kreis  Gumbin-  .  cn«n,  am  27.  März 

.insberg,  jetzt  Godenberg-  nen,  jetzt  Wilhelm-Raabe-Straße  25, 31812  Bad  Maszerim,  August,  aus  Tawe,  Kreis  Elchniede- 
ilente,  am  4.  April  Pyrmont,  am  3.  April  mnS>  jetzt  Mendelssohnstraße  58,  22761  Nor- 

>.  Schäfer,  aus  Gumbinnen,  Schulze,  Martha,  geb.  Schmittat,  aus  Ohldorf,  derstedt,  am  3.  April 
rtzt  Waldbahnstraße  34,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  An  der  Kirche  22, 25436  M“rach,  Karl,  aus  Wilhelmsthal,  Kreis  Ortels- 

im  7.  April  Tornesch,  am  7.  April  bürg,  jetzt  Kreckersweg  30, 42929  Wermelskir- 

Bargel,  aus  Lyck,  Kaiser-  Suhl,  Herta,  aus  Semmetimmen,  Kreis  Ebenro-  chen,  am  31.  März 

!,  jetzt  Wendelsteinstraße  de,  jetzt  04626  KleinUuscha,  am  4.  April  Olschewski,  Anna,  geb.  Michalzik,  aus  Waid¬ 
en,  am  6.  April  Starke,  Ilse,  geb.  Fleischer,  aus  Gumbinnen,  Bis-  J**™**»  Kreis  Lyck,  jetzt  Am  Mühlentor  20, 

>.  Zimmermann,  aus  Groß  marckstraße  3,  jetzt  Pommemweg  9, 21 680  SU-  19417  Warin,  am  1.  April 

ehlau,  jetzt  Im  Teichfeld  2,  de,  am  7.  April  Pietsch,  Wanda,  geb.  Grenz,  aus  Michelau,  Kreis 

8- Apnl  Waldhof,  Luise,  geb.  Stankewitz,  aus  Montzen,  Wehlau,  und  Heiligenbeil,  Bismarckstraße  10, 

i  Altkirchen,  Kreis  Orteis-  Kreis  Lyck,  jetzt  Meisenweg  24,  51399  Bur-  l«*2*  An  der  Schanze  41, 24159  Kiel,  am  7.  April 

95183  Trogen,  am  4.  April  scheid,  am  7.  April  Fortsetzung  auf  i* 


Babinnek,  Emma,  geb.  Doblonski,  aus  Wilhelms¬ 
hof-Abbau,  jetzt  Weißer  Weg  30, 32657  Lemgo, 
am  5.  April 

Boysen,  Friedrich,  aus  Neuhausen,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Lindenstraße  29, 22880  Wedel, 
am  7.  April 

Dauter,  Fritz,  aus  Schnakeinen,  Kreis  Preußisch 
Eylau,  jetzt  Bertha-von-Suttner-Straße  15, 
5i067  Köln,  am  4.  April 

Deian,  Charlotte,  geb.  kossack,  aus  Paterswalde, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Gartenstraße  51a,  27374 
Visselhövede,  am  7.  April 

Florian,  Paul,  aus  Gumoinnen,  Lange  Reihe  6, 
jetzt  Hüserstraße  22,  59821  Arnsberg,  am  5. 
April 

Gambal,  Luise,  geb.  Ehlert,  aus  Treuburg-Ab¬ 
bau,  jetzt  Krötenweg  20, 70499  Stuttgart,  am  7. 
April 

Gernardt,  Wilma,  geb.  Kilimann,  aus  Fürsten¬ 
walde,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Sonnestraße  4, 
42929  Wermelskirchen,  am  27.  März 

Göbel,  Martha,  geb.  Jack,  aus  Ohldorf,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Dorfstraße  50,  04668  Leip- 
nitz,  am  31.  März 

Gorontzi,  Robert,  aus  Ukta,  Kreis  Sensburg,  jetzt 
Bierstraße  14, 49074  Osnabrück,  am  5.  April 

Guth,  Walter,  aus  Alt  Keykuth,  Kreis  Orteisburg, 
letzt  Lönauer  Weg  7,  29594  Soltendieck,  am 
9.  April 

Juckel,  Herbert,  aus  Gumbinnen,  Friedrich-Wil- 
helm-Platz  13,  jetzt  Bürgerstraße  9, 23701  Eutin, 
am  5.  April 

Keller,  Heinrich,  jetzt  Fliederstraße  30,  44147 
Dortmund,  am  25.  März 

Keller,  Heinrich,  aus  Karpfenwinkel,  Kreis 
Schloßberg,  jetzt  Fliederstraße  30,  44147  Dort¬ 
mund,  am  25.  März 

Kulinna,  Otto,  aus  Kalgendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Heerstraße  9a,  44579  Castrop-Rauxel,  am 
7.  April 

Lask,  Martha,  geb.  Scharskow,  aus  Kölmersdorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Rassingstraße  6,  28201  Bre¬ 
men,  am  5.  April 
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ten  Ansiedlungen"  mit  ihren  alten  deutschen  und 
neuen  russischen  Namen  eingezeichnet,  wie  sie 
in  einer  russischen  Verwaltungszusammenstel¬ 
lung  von  1989  aufgeführt  sind.  Die  jetzigen  Zen¬ 
trumsorte  mit  Gemeindeverwaltung  und  Rat  (So¬ 
wjet)  sind  hervorgehoben.  Diese  vorläufige 
Übersichtskarte  erhebt  keinen  Anspruch  auf 

Alienstein-Stadt  gäbe  zu  einem  Nachschlagewerk,  das  in  keiner  hd^K^mLß^^nÄ^dse TonS 

1  ü  T,J"'en  Dr  •  n8,  H,*ira  Daube'  Geschitei«l-  Familie  fehlen  sollte;  ein  ideales  Geschenk  für  alle  kundigen  Landsleuten  beim  Aufsuchen  ihrer 

2  91  11  n^frITn!!nKChaf,v ‘lfns,ein'.TcJefon  (0209)  An!asLse:  Es  soll^e  besonders  unserer  Jugend  zur  Heimatorte  überprüft  werden.  Das  Kreisarchiv 
Gelsenküchen  "  h  Va*tmannslraß«  45879  wahrheitsgemäßen  Information  zugänglich  ge-  Gumbinnen  im  Stadtarchiv  Bielefeld,  Rohrteich- 

,,  lnn,  r*.  _ .  ,  macht  werden.  Preis  d«  Buches  einschl.  Porto  straße  19, 33602  Bielefeld,  sendet  gegen  3  DM  in 

Und  1994  Z  D<W  Vt?rs,ands-  und  Verpackung  60  DM.  Bestellungen  sind  Briefmarken  die  Übersichtskarte  zu.  Wir  wurden 
, tJa?' d.tkreisgemeuKchaft  im  März  be-  schriftlich  -  oder  auch  fernmündlich  -  an  die  z.  B.  davon  unterrichtet,  daß  einzelne,  in  der  Kar- 
P*  Ab'a,uf'  Resonanz  und  Kreisgeschaftsstelle,  Brigitta  Wolf,  Kulenkamp  6,  le  noch  genannte  Orte  praktisch  nicht  mehr  exi- 
.  ^  z  eiJ  ^hrestreffens,  um  etwaige  22339  Hamburg,  Telefon  0  40/5  38  46  40,  zu  nch-  stieren.  Andererseits  sind  frühere  Landwege 

-i,  /9-  Q  8  auf  das  kommende  Treffen  am  ten.  heutebefestigt  und  teilweise  asphaltiert.  Wirsind 

“„7,  ömnßiuT er,zu  Prufer* ^  Einnahmen  von  .  an  solchen  Feststellungen  interessiert  und  bitten 

nM  ;  s*anden  Ausgaben  vonuberlO  0W  Elchniedcrung  deshalb  um  Mitteilung,  möglichst  anhand  von 

l  ^L5!inU  er/  W(>zu  noch  die  Anreise  und  die  Amt.  Kreisvertreter :  Hans-Dieter Sudau, Osnabrück,  Skizzen  (Einzeichnung  in  einen  bei  uns  erhältli- 
rwA  11  der  ^^ste  aus  Al  lenstem  mit  3600  Komm.  Geschäftsstelle  Reinhold  Taudien,  Fichten-  chen  Ortsplan)  sowie  um  Fotos.  Wer  uns  in  dieser 
ci^^iÄnOCh  War  S1f h  £er,  y,orstand  5“V&  l\'t935Z  D*ePh?£  ™e/°n  BS"°  <0  54  41)  9  54  91  Weise  unterstützen  will,  kann  dazu  zwei  Ortsplä- 

trTivilS  5? j h Tn  enJeU  e  ?m¥lm8  7Qin  “n  r  loTfi*  °"  Wohnung (0  54  41)  ne  (einen  zum  Behalten)  anfordern,  wofür  in  die- 

ri  w  Allensteiner  Landsleute  und  d.e  79  30  (Mo  Di.  u.  Fr.  ab  19  Uhr)  sem  Fall  keine  Cebühren  zu  zahlen  sind,  gewis- 

?fT^nbTden1  KTtacPnu8e  ZU,  ve™chten'  „  ?(CUlSchulan^trefe1n  1994-Amll;  undp.Jum  sermaßen  als  Gegenleistung  für  die  Mitarbeit  bei 
i  l  ll  une  leichte  Erhöhung  dp  Eintritts-  treffen  sich  die  Landsleuteaus  dem  Kreis  Elchme-  dcr  Feststellung  des  heutigen  Zustandes.  Einen 
gddes  gedacht  werden,  die  sicherlich  auch  von  derung  in  Düsseldorf  anläßlich  des  Bundestref-  Ortsplan  mit  Einzeichnungen  bitten  wir  nach 
l  n„  aTerP  Tellnebmem  akzePtlert  ™erden  fens  in  Halle  3.  Offizielle  Vertreter  der  Kreisge-  Rückkehr  von  der  Reise  an  das  Kreisarchiv  zu 
TnAnachTn  TTfen  ^baft  find  an  beiden  Tagen  anwesend  und  schicken.  Denen,  die  bereits  im  Vorjahr  solche 
a  T  “F  Pras,dent  ®*adt  AUenstein  und  ein  stehen  den  Landsleuten  zur  Information  und  zu  z.  T.  recht  ausführlichen  Beschreibungen,  Skiz- 
f  uff» ’el  ucmZfadcn  Pe^onhchen  Gesprächen  bereit.  zen  und  Fotos  geliefert  haben,  danken  wir  auch 

werden.  Lech  Kryczalowicz  hatte  sich  in  der  Ga-  Altere  Heimatbnefe  und  Heimatbucher-Die  an  dieser  Stellef 
zeta  Olsztynska  recht  positiv  über  das  letzte  Hei-  Folgen  1  bis  14  sowie  16  und  17  stehen  der  Kreis¬ 
mattreffen  und  die  Heimatverbundenheit  der  gemeinschaft  noch  in  begrenztem  Umfang  zur 
Aliensteiner  geäußert.  Verfügung.  Diese  werden  nunmehr  im  Hause 

Vereinein  Allenstein -Die  Deutschen  im  jet-  Käte  Moddemann  in  Nordhorn  gelagert.  Käte  c.  ..  „ 

zigen  Allenstein  sind  immer  noch  in  verschiede-  Moddemann  hat  dankenswerterweise  auch  den  „ „1 T  'i  ..IfLF s t?'  .An‘ 

nen  Vereinen  und  Verbänden  organisiert.  Herr  Versand  übernommen.  Heimatbriefe  können  Patenschaftsbüro:  kirrnel^^ 

Biematowski  ist  zum  Nachfolger  des  imNovem-  also  von  unserer  Heimatbrief-Versandstelle,  lefon  (02  03)  2  83-21  51 

ber  verstorbenen  Vorsitzenden  Walter  Angryk  Käte  Moddemann,  Zwinglistraße  3, 48527  Nord-  Erinnerungsstücke  aus  Königsberg  -  ln  ver- 
gewählt  worden,  Hildegund  Butrym  leitet  wei-  hom,  Telefon  0  59  21/3  61  35,  angefordert  wer-  schiedenen  Haushalten  unserer  Königsberger 
terhin  die  andere  Gruppe.  Herr  Lebert  führt  den  den.  Dabei  bitten  wir,  folgende  Beiträge  in  Brief-  Mitbürger  befinden  sich  Gegenstände,  die  aus 
Dachverband  Danzig,  Thom,  Allenstein,  Herr  marken  einzusenden:  für  ein  Heft  4  DM,  für  zwei  unsererHeimatstadt  stammen.  Es  ist  bereits  häu- 
Wemer  steht  dem  Ostpreußenverband  mit  13  oder  drei  Hefte  3  DMie  Heft,  für  mehr  als  drei  fjg  vorgekommen,  daß  diese  unwiederbringli- 
Vereinen  vor,  dessen  Geschäftsstelle  sich  in  der  Hefte2,50DMjeHeft.DerHeimatbriefNr.l5und  chen  Dinge  im  Todesfall  verlorengingen.  Es 
Roonstraße  1 3  befindet.  Eine  gedeihliche  und  ef-  die  beiden  Bände  des  Buches  „Der  Kreis  Elchnie-  könnte  überlegt  werden,  ob  diese  unersetzbaren 
fektivere  Zusammenarbeit  wäre  aus  hiesiger  derung"  sind  leider  vergriffen.  Ob  es  zu  Neuauf-  Andenken  nicht  rechtzeitig  dem  neuen  Museum 
Sicht  zwar  wünschenswert,  ihre  Gestaltung  muß  lagen  kommen  wird,  ist  unwahrscheinlich.  Ver-  Stadt  Königsberg  vermacht  werden,  um  sie  der 
aber  den  dort  lebenden  Landsleuten  selbst  über-  mehrte  Nachfragen  von  Landsleuten,  besonders  Nachwelt  zu  erhalten.  Beim  „Ostpreußentreffen" 
lassen  bleiben.  Vielleicht  würde  sich  auch  inso-  aus  den  neuen  Bundesländern,  veranlassen  uns  am  und  12.  Juni  i994  in  Düsseldorf  können 
fern  das  von  allen  gewünschte  deutsch-polnische  zu  dem  Aufruf,  die  Bücher  und  den  Heimatbrief,  Exponate,  die  an  unsere  Heimatstadt  erinnern 
Haus  der  Begegnung  günstig  auswirken,  für  das  die  z.  B.  aus  Nachlässen  nicht  mehr  benötigt  wer-  am  Informationsstand  gegen  Quittung  abgege- 
es  auch  schon  einen  Namen  gäbe  (Copemicus-  den,  der  Kreisgemeinschaft  zur  Weitergabe  zur  hen  werden  Wir  sind  für  alles  dankhar  was  an 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Deutschlandtreffen 
der  Ostpreußen 


Heimat¬ 

gestern, 

heute 

und  morgen 


Düsseldorf,  11.-12.  Juni  1994 

Großkundgebung:  Sonntag,  12.  Juni, 
11  Uhr,  auf  dem  Messegelände.  Halle  15 


Landsmannschaft  Ostpreußen,  Bundes¬ 
geschäftsstelle,  Parkallee  86.  20144  Hamburg 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter  Paul  Heinacher,  Telefon  (041 83)  2274, 
Lindenstraße  14,  21262  Jesteburg.  Geschäftsstelle: 
Brigitta  Wolf,  Telefon  (0  40)  5  38  46  40,  Kulenkamp  6, 
22339  Hamburg 

Das  Heimatbuch  des  Kreises  Ebenrode  (Stal¬ 
lupönen),  2.  Auflage  -  Nach  Anfragen  von 
Landsleuten  ist  der  Eindruck  entstanden,  daß  das 
vorstehende  Heimatbuch  nicht  mehr  zur  Verfü¬ 
gung  steht.  Die  Kreisvertretung  darf  dazu  her¬ 
aussteilen,  daß  die  wertvolle  Dokumentation 
über  die  Entwicklung  des  ostpreußischen  Grenz¬ 
kreises  vorerst  noch  in  einer  ausreichenden  An¬ 
zahl  vorliegt.  Sie  erschien  1982  als  2.  verbesserte 
und  erweiterte  Auflage  unter  dem  Titel  „Die  Ge¬ 
schichte  des  Kreises  StaUupönen/Ebenrode  in 
Ostpreußen".  In  dem  576  Seiten  umfassenden 
Werk,  das  der  ausgezeichnete  Kenner  unserer 
ostpreußischen  Heimat,  der  Historiker  Dr. 
Grenz,  überarbeitet  und  ergänzt  hat,  wird  nicht 
nur  die  historische  Entwicklung  des  Kreises  auf¬ 
gezeigt,  sondern  es  wird  auch  darin  berichtet,  wie 
unsere  Vorfahren  dort  seit  Jahrhunderten  gelebt, 

gewirkt  und  wertvolle  Kulturarbeit  geleistet  ha- 
en.  Ferner  enthält  es  umfangreiche  Angaben 
über  die  Ansiedlung  der  Salzburger,  da  ein  er¬ 
heblicher  Teil  der  Einwanderer  im  Kreis  Stal¬ 
lupönen  eine  neue  Heimat  fand.  Einen  sehr  brei¬ 
ten  Raum  nimmt  unter  anderem  auch  die  Ge¬ 
schichte  des  Hauptgestüts  Trakehnen  und  der 
Trakehner  Pferdezucht  ein.  Genaue  Beschreibun¬ 
gen  allerOrtedes  Kreises,  der  Behörden  und  son¬ 
stigen  Einrichtungen,  zahlreiches  Bildmaterial 
und  eine  beigefügte  Kreiskarte  machen  die  Aus¬ 


burg  die  SPD  die  absolute  Mehrheit  behalten  hat. 
Bei  unserem  Patenschaftsträger,  dem  Kreis 
Rendsburg-Eckemförde,  wird  aufgrund  der 
Kreistagswahlen  das  bisher  schwarz-gelbe  Bünd¬ 
nis  durch  Rot-Grün  abgelöst.  Wer  für  das  Amt 
des  Kreistagspräsidenten  intern  gewählt  wird, 
entscheidet  sich  in  den  nächsten  Kreistagssitzun¬ 
gen.  Wir  werden  Sie  im  HB  Nr.  13  informieren! 

Gumbinnen 

Kreisvertreter  Karl-Friedrich  von  Below-Serpenten, 
Telefon  (0  43  47)  22  44,  Dorfstraße  34, 24247  Mielken¬ 
dorf.  Geschäftsstelle:  Stadt  Bielefeld,  Patenschaft 
Gumbinnen,  Postfach  10  01 11, 33501  Bielefeld,  Tele¬ 
fon  05  21/51  69  64  (Frau  Niemann) 

Nemmersdorfer  Bezirkstreffen  1994  -  Am  15. 
und  16.  Oktober  findet  das  Nemmersdorfer  Be¬ 
zirkstreffen  statt,  und  zwar  in  Neetze  bei  Lüne¬ 
burg,  Landhaus  Felice.  Neetze  liegt  etwa  15  km 
östlich  von  Lüneburg  entfernt  und  ist  vom  Bahn¬ 
hof  Lüneburg  mit  dem  Bus  gut  zu  errreichen. 
Gute  Übernachtungsmöglichkeit.  Anmeldung 
unbedingt  erforderlich  bei  Gerda  Nasner,  Graf- 
Emundus-Straße  6,  50374  Erftstadt,  Telefon 
0  22  35/58  68,  oder  beim  jeweiligen  Ortsvertre¬ 
ter.  Geplant  ist  ein  Besuch  im  östpreußischen 
Landesmuseum  am  Sonnabend  nachmittag. 
Weitere  Einzelheiten  folgen  später. 

Übersichtskarte  Kreis  Gumbinnen/Rayon 
Gussew  -  Wie  im  Heimatbrief  Nr.  83  (Dezember 
1993)  mitgeteilt,  gibt  es  eine  vorläufige  Über¬ 
sichtskarte,  die  einen  Vergleich  der  heutigen 
Grenzen  des  Rayons  Gussew  mit  den  früheren 
Grenzen  des  Kreises  Gumbinnen  erlaubt.  Außer¬ 
dem  sind  die  jetzt  noch  vorhandenen  „bewohn¬ 


befindet  sich  in  Dortmund,  Märkische/ Ecke 
Landgrafenstraße,  und  das  Reinoldinum  eben¬ 
falls  in  Dortmund,  Schwanenwall  34.  Weitere 
Auskünfte  bei  Horst  Glaß,  Hörder  Straße  55, 
44309  Dortmund,  Telefon  02  31/25  52  18. 

Königsberggruppe  Hannover  -  Die  Heimat¬ 
gruppe  Königsberg  traf  sich  wieder  in  der  Poli¬ 
zeikantine  zu  einem  gemeinsamen  Fleckessen. 
Zunächst  aber  mußten  zwei  Mitarbeiter  für  den 
Vorstand  gefunden  werden.  Nach  einigem  Zö- 

§em  erklärten  sich  Klara  Peschei  und  Ursula 
ressau  bereit,  Roswitha  Kulikowski  bei  der  Vor¬ 
standsarbeit  zu  unterstützen.  Nach  einer  gemein¬ 
samen  Kaffeetafel  trug  Elli  Sieloff  (Tante  Mal- 
chen)  einige  Geschienten  in  Ostpreußischem 
Platt  vor.  Ein  kleiner  Instrumentalkreis,  der  be¬ 
reits  beim  Jahresfest  der  LO  aufgetreten  war,  trug 
einige  Lieder  vor,  bei  denen  kräftig  mitgesungen 
wurde.  Roswitha  Kulikowski  las  dann  ein  Ge¬ 
dicht  über  Königsberger  Gaststätten  und  Lokale 
vor,  der  Instrumentalkreis  brachte  dazu  einige 
passende  Trinklieder,  die  von  den  rund  70  Teil¬ 
nehmern  begeistert  mitgesungen  wurden.  Der 
Kantinenwirt  hatte  wieder  eine  vorzügliche  Heck 
gekocht,  und  viele  Teilnehmer  bedankten  sich  am 
Schluß  für  diesen  schönen  Heimatnachmittag. 
Das  nächste  Treffen  der  Heimatgruppe  Königs¬ 
berg  in  Hannover  soll  am  29./30.  Oktober  anläß¬ 
lich  der  Mitgliederversammlung  und  des  Bun¬ 
destreffens  der  Stadtgemeinschaft  Königsberg  in 
Hannover  stattfinden.  Hierzu  erfolgen  aber  noch 
Einladungen  über  das  Ostpreußenblatt  und  die 
Landsmannschaft. 

Ostpreußische  Mädchengewerbeschule  - 
Wer  hat  in  Königsberg  die  Ostpreußische  Mäd- 


beim  Regierungspräsidenten  in  Detmold,  wurde 
am  15.  Dezember  1993  in  das  Amt  des  Oberkreis¬ 
direktors  eingeführt.  Geboren  1943  in  Ahe  bei 
Rinteln,  studierte  er  Rechtswissenschaft  in  Mar¬ 
burg,  Lausanne  und  Münster.  Der  Wechsel  voll¬ 
zog  sich  in  einer  Zeit,  da,  wie  es  die  Presse  offen 
darlegt,  die  Finanzmisere  die  größte  Bewäh¬ 
rungsprobe  für  den  Kreis  mit  sich  bringe.  Dr. 
Giere  sieht  diese  Aufgabe  als  Herausforderung 
und  sogar  als  Chance  für  neue  Organisationen, 
indem  „unternehmerisches  Denken"  in  der  Ver¬ 
waltung  eingesetzt  werden  solle.  Aus  solchen 
Äußerungen  sprechen  Optimismus  und  Tatkraft. 
Das  erfüllt  auch  die  Heimatkreisgemeinschaft 
mit  neuer  Hoffnung  auf  eine  weitere  gute  Zusam¬ 
menarbeit.  Die  notwendigen  Sparmaßnahmen 
haben  auch  an  der  Patenschaft  nicht  ha  ltgemacht. 
Bereits  Dr.  Momburg  bedauerte,  daß  kulturelle 
und  sportliche  Bereiche  auf  Zuschüsse  verzich¬ 
ten  müssen.  Wohltuend  war  daneben  für  die  Ost¬ 
preußen  die  Versicherung  beim  Kreistreffen 
1993,  daß  die  kulturelle  und  vor  allem  völkerver¬ 
bindende  Arbeit  der  Vertriebenen  dem  Kreis 
Minden-Lübbecke  unverändert  wichtig  sei.  Die 
Pfeiler  der  Heimatkreisgemeinschaft:  Geschäfts¬ 
stelle,  Heimatstube,  Organisation  der  Treffen 
blieben  denn  auch  unangetastet.  Die  Ostpreußen 
wünschen  Oberkreisdirektor  Dr.  Giere  Glück 
und  Erfolg  bei  seinen  vielfältigen  Aufgaben  in 
schwierigen  Zeiten.  Seine  Ziele,  eine  realistische 
Sparpolitik,  die  Sicherung  eines  geordneten 
Fiaushaltes  und  zugleich  der  Schutz  des  sozialen 
Sektors,  haben  etwas  Preußisches.  Die  Kreisge¬ 
meinschaft  schaut  demnach  zuversichtlich  in  die 
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Lubitzki,  Käthe,  aus  Angerapp  und  Norden¬ 
burg,  Kreis  Gerdauen,  jetzt  In  der  Wüste  7, 
57462  Olpe,  am  14.  März 
Mohrenweiser,  Hertha,  aus  Norgehnen,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Emst-Moritz-Amdt- 
Straße  16, 86167  Augsburg,  am  7.  April 
Müller,  Erna,  geb.  Milewski,  aus  Klonau-Bahn- 
hof  und  Steffenswalde,  Kreis  Osterode,  jetzt 
Wuppertaler  Straße  6, 51145  Köln,  am  7.  Märe 
Naujokat,  Emst,  aus  Zinten,  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzt  Comeliusstraße  42,  45219  Essen,  am 
1.  April 

Neufeld,  Fritz,  Landwirt,  aus  Groß  Engelau, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Hasenkampstraße  1 2,58638 
Iserlohn,  am  5.  April 

Panteleit,  Siegfried,  aus  Gumbinnen,  Hinden¬ 
burgstraße  14,  jetzt  Kniephofstraße  14,  12157 
Berlin,  am  3.  April 

Petrat,  Emilie,  geb.  Kometke,  aus  Neumalken, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Altenheim,  Großhainer  Straße 
88, 01662  Meißen,  am  31.  März 
Pidun,  Willi,  aus  Ged  wangen,  Kreis  Neidenburg, 
jetzt  Petersburger  Weg  8,  24247  Mielkendort- 
Hohenhude,  am  6.  April 
Pörschke,  Horst,  aus  Groß  Hoppenbruch,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Komacker  26,  22523  Ham¬ 
burg,  am  6.  April 

Rau,  Hedwig,  geb.  Wallin,  aus  Lyck,  jetzt  Up  de 
Worth  17,22927  Großhansdort,  am  30.  März 
Romanski,  Josef,  Schreinermeister,  aus  Ramsau, 
Kreis  Allenstein,  jetzt  Zündorfer  Straße  23, 
51145  Köln,  am  27.  März 
Sawitza,  Gustav,  aus  Moithienen,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Buchenstraße  38,  45892  Gelsenkir¬ 
chen,  am  6.  April 

Schick,  Ruth,  geb.  Sobotka,  aus  Lyck,  Morgen¬ 
straße  12,  und  Borken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Krons¬ 
forder  Allee  30, 23560  Lübeck,  am  29.  März 
Schulz,  Gerhard,  aus  Goldensee,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Königsberger  Straße  3,  79787  Lauchrin- 


'ßÜtr  gratulieren . . 
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Riegert,  Lotte,  geb.  Riemann,  aus  Tapiau,  Kö- 
mgsberger  Straße  34e  und  Schleusenstraße, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Butzhom  51,  23730  Neu¬ 
stadt,  am  9.  April 

Ruschinzik,  Erna,  geb.  Bansleben,  aus  Krupin- 
nen,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Grubenäcker  111, 
70499  Stuttgart,  am  29.  März 
Sakowski,  Karl,  aus  Seenwalde,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Im  Brunskroog  3, 23569  Lübeck,  am 
8.  April 

Scharmacher,  Gertrud,  geb.  Lange,  aus  Labagie- 
nen/Haffwinkel,  Kreis  Labiau,  jetzt  Helenen¬ 
straße  45, 24149  Kiel,  am  31.  März 
Schumann,  Hilda,  geb.  Lippert,  aus  Baringen, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Goebenstraße  5,  30161 
Hannover,  am  3.  April 

Sczezinski,  Frieda,  geb.  Preuß,  aus  Altkirchen, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Königsberger  Straße  14, 
69502  Hemsbach,  am  2.  Apnl 
Sillus,  Erna,  geb.  Zander,  aus  Wehlau,  Bahnhof, 
jetzt  Blücherstraße  30,  79110  Freiburg,  am  29. 
März 

Sylla,  Erich,  aus  Neumalken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Harlandstraße  11, 37574  Einbeck,  am  3.  April 
Thomas,  Elfriede,  geb.  Karschuck,  aus  Gerwen, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Winterstraße  49, 28215 
Bremen,  am  4.  April 

Vogt,  Hilde,  aus  Neuhausen,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Wilhelmallee  173, 34121  Kassel,  am 
31.  März 

Wenzel,  Lotte,  geb.  Herteil,  aus  Tölteninken, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Gartenstraße  4, 41236  Mön¬ 
chengladbach,  am  8.  April 

zum  81.  Geburtstag 

Barth,  Marianne,  geb.  Stalberg,  aus  Friedrichs¬ 
hof,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Oststraße  5,  45136 
Essen,  am  28.  März 

Becker,  Eva,  geb.  Girod,  aus  Inglau,  Kreis  Schloß¬ 
berg,  jetzt  Schulstraße  3, 724/9  Strassberg,  am 
30  Marz 

Becker,  Fritz,  aus  Stosnau,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
Schulpfad  28, 51105  Köln,  am  28.  März 
Bodsch,  Ema,  geb.  Minuth,  aus  Knöppielsdorf, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Hochwaldstraße 
16, 67663  Kaiserslautem,  am  4.  April 
Borkowski,  Emst,  aus  Gebürge,  Kreis  Johannis¬ 
burg,  jetzt  Dresdener  Straße  18, 45881  Gelsen- 
kirenen,  am  2.  April 

Dost,  Maria,  geb.  Pingel,  aus  Klein  Leschienen, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Hobeisenstraße  41, 
45147  Essen,  am  6.  April 
Ehlert,  Engelbert,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Badwaldweg  29,  72202  Nagold,  am  31. 
März 

Endrikat,  Emma,  geb.  Engelhardt,  aus  Kümmeln, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Potsdamer  Straße  28, 
40599  Düsseldorf,  am  7.  April 
Emst,  Lucia,  geb.  Gruber,  aus  Ebenrode,  jetzt 
Graf-Wilhelm-Straße  43, 32425  Minden,  am  31 . 
März 

Freymann,  Fritz,  aus  Insterburg  und  Waldienen, 
jetzt  Friedrich-Ebert-Straße  12,  40210  Düssel¬ 
dorf,  am  26.  März 

Gerks,  Käthe,  geb.  Broese,  aus  Ebenrode,  jetzt 
Birkenweg  3, 17493  Greifswald,  am  8.  April 
Henkies,  Erwin,  aus  Lötzen,  jetzt  Stralsunder 
Straße  2, 71065  Sindelfingen,  am  27.  März 
Hoffmeister,  Emil,  aus  Zargen  und  Petersdorf, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Mecklenburger  Straße  30, 
38440  Wolfsburg,  am  4.  April 
Huhn,  Heinz,  aus  Balga,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 
Frankfurter  Straße  10,  48529  Norahom,  am  5. 
April 

Kagelmacher,  Margot,  geb.  Riedel,  aus  Eichen, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Cleverhover  Weg  68, 2361 1 
Bad  Schwartau,  am  6.  April 
Krause,  Wolfgang,  aus  Almen,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  An  der  Tillyschanze  4,  38678  Clausthal- 
Zellerfeld,  am  29.  März 

Kullak,  Herta,  geb.  Neumann,  aus  Kutzen,  Kreis 
Treuburg,  jetzt  Bahnhofstraße  23, 39164  Wanz- 
leben,  am  7.  April 

Kühnke,  Martha,  geb.  Gorski,  aus  Weißengrund, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Bogenstraße  11,  20144 
Hamburg,  am  3.  April 

Lusznat,  iferbert,  aus  Buschfelde,  Kreis  Ebenro¬ 
de,  jetzt  Gurdelsegener  Straße  54a,  39576  Sten¬ 
dal,  am  31.  März 

Maje  wski,  Hans,  aus  Lyck,  jetzt  Ardeystraße  172, 
58453  Witten,  am  5.  April 
Maschewski,  Antonia,  geb.  Burger,  aus  Eydtkau, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Tempelseestraße  57, 
63071  Offenbach,  am  4.  April 
Mroziewski,  Paul,  aus  Borscnimmen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Waldschlößchen,  Heimfelder  Straße  118, 
21075  Hamburg,  am  1.  April 
Nickel,  Hildegard,  geb.  Kessler,  aus  Lyck,  Danzi- 
ger  Straße  4o,  jetzt  Hauptstraße  67,  2361 1  Bad 
Schwartau,  am  5.  April 

Nowosadek,  Martha,  geb.  Kroll,  aus  Bärengrund, 
Kreis  Treuburg,  jetzt  Peter-Kraft-Straße  65, 
40882  Ratingen,  am  28.  März 
Ollnow,  Charlotte,  geb.  Schreiber,  aus  Inster¬ 
burg,  Luisenstraße,  jetzt  zu  erreichen  über 
Herrn  Schneidewind,  Brabeckstraße  39, 57462 
Olpe,  am  31.  März 

Papajewski,  Berta,  geb.  Pukropski,  aus  Wasie- 
nen,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Kosliner  Straße  17, 
45968  Gladbeck,  am  30.  März 


Petzkowski,  Karl,  aus  Nareythen-Abbau,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Im  Ilsetal  16, 57334  Bad  Laas¬ 
phe,  am  31.  März 

Piayda,  Emma,  geb.  Preuß,  aus  Fürstenwalde, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Heinrich-Kämpchen- 
Straße  46, 45289  Essen,  am  2.  April 

Preuß,  Alma,  geb.  König,  aus  Romansgut,  Kreis 
HeiligenbeiC  jetzt  Reiherstieg  232e,  21244 
Buchnolz,  am  6.  April 

Reiter,  Dr.  Arno,  aus  Mantau,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Grüner  Weg  1 0, 38527  Meine,  am  27. 
März 

Riedel,  Ilse,  aus  Stradaunen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Koethenwaldstraße  95,  31275  Lehrte,  am  7. 
April 

Sadowski,  Anna,  geb.  Grodotzki,  aus  Osterode, 
Pausenstraße  18,  jetzt  bei  Christel  Jankowski, 
Nietzschestraße  16,  42327  Wuppertal,  am  31. 
März 

Schitkowski,  Charlotte,  geb.  Krebs,  aus  Rößel, 
jetzt  Rombergstraße  30,  49377  Vechta,  am  18. 
Februar 

Schneidereit,  Meta,  geb.  Guschnowski,  aus  Groß 
Roden,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Göbenstraße 
66e,  42551  Velbert,  am  1.  April 

Schulz,  Liesbeth,  geb.  Bennert,  aus  Eichenfeld, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Dorfstraße  59,  31637 
Rodewald,  am  9.  April 

Skubsch,  Martha,  aus  Kreis  Rößel,  jetzt  Kamp¬ 
straße  20, 23714  Malente,  am  8.  April 

Tillinski,  Margarete,  aus  Osterode,  jetzt  Tisch¬ 
beinstraße  6, 23701  Eutin,  am  9.  April 

Trojan,  Hermine,  aus  Ebenfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Altonaer  Straße  2d,  27570  Bremerhaven,  am  30. 
März 

Walter,  Helene,  geb.  Linke,  aus  Johannisburg, 
Lindenstraße  22,  jetzt  Zum  Alten  Schießstand 
18, 42553  Velbert,  am  8.  April 

Waschkewitz,  Max,  aus  Neumalken,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Rerkausenstraße  9,  51702  Bergneustadt, 
am  28.  März 

Wegner,  Marta,  geb.  Emde,  aus  Heiligenbeil,  Am 
Sportplatz  1,  jetzt  Birkbuschstraße  34b,  12167 
Berlin,  am  6.  April 

Weiß,  Elfriede,  geb.  Klinger,  aus  Ziegelau,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Fischbeker  Straße  52, 
21629  Neu  Wulmstorf,  am  31.  März 

Zitranski,  Heinrich,  aus  Balga,  Kreis  Heiligen¬ 
beil,  jetzt  Neumarkt  12, 09350  Lichtenstein,  am 
1.  April 


Pautz,  Eva,  geb.  Schweiger,  aus  Neuhausen, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Schleptruper 
Straße  62, 49565  Bramsche,  am  1.  April 


zum  80.  Geburtstag 

Adebahr,  Ema,  geb.  Wenzek,  aus  Morgengrund, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Gildeweg  1, 23812  Warnstedt, 
am  2.  April 

Ambrosy,  Dorothea,  aus  Johannisburg,  jetzt 
Wuppertaler  Straße  36, 45549  Sprockhövel,  am 
8.  April 

Behrens,  Charlotte,  aus  Alt  Kriewen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Komstraße  338, 31712  Niederwöhren,  am 
4.  April 

Bessel,  Lothar,  aus  Bieberswalde,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Rappenstraße  8,  73098  Rechberghausen, 
am  27.  März 

Brzoska,  Meta,  aus  Schönhorst,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Probsteistraße  7, 06682  Teuchem,  am  7.  April 
Columbus,  Willy,  aus  Heidenberg,  Kreis  Anger¬ 
burg,  jetzt  Ahomweg  26, 38108  braunschweig- 
Hondelage,  am  7.  April 

Dalmus,  Martha,  geb.  Knizia,  aus  Grammen, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Kronenstraße  4,  45889 
Gelsenkirchen,  am  29.  März 
Dembeck,  Helene,  geb.  Samoch,  aus  Waldhof, 
Kreis  Lotzen,  jetzt  Th.-Müntzer-Platz  66, 18057 
Rodstock,  am  5.  April 

Didszuhn,  Ema,  geb.  Frick,  aus  Gumbinnen, 
General-Litzmann-Straße  10,  jetzt  Hohen- 
stücksweg  23, 32683  Barntrup,  am  30.  März 
Elias,  Selma,  geb.  Schlömp,  aus  Gallingen,  Kreis 
Bartenstein,  jetzt  Friedrich-Frank-Bogen  118, 
21033  Hamburg,  am  28.  März 
Goetzke,  Harry,  aus  Heinrichswalde,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  und  Tilsit,  jetzt  Katherweg  2, 54294 
Trier,  am  27.  März 

Herbst,  Emma,  geb.  Hinz,  aus  Gumbinnen,  Ei¬ 
chenweg  22,  jetzt  Im  Oelbusch  5, 58675  Hemer, 
am  30.  März 

Jeromin,  Lotte,  geb.  Symanek,  aus  Orteisburg, 
jetzt  Fritz-Erler-Staße  15, 59071  Hamm,  am  29. 
März 

Kaukel,  Friedrich,  aus  Schönhorst,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Eisenmühlenstraße  19, 52249  Eschweiler, 
am  28.  März 

Kiesow,  Gertrud,  aus  Gingen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Brodtener  Kirchsteig  9,  23570  Lübeck-Trave¬ 
münde,  am  28.  März 

Klinckmann,  Ema,  verw.  Teichert,  aus  Königs- 
berg-Ponarth,  Jägerstraße  57,  jetzt  Rehkamp  49, 
22415  Hamburg,  am  30.  März 
Knoll,  Frieda,  verw.  Preihs,  geb.  Radoch,  aus  Irg- 
laken,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Altersheim,  Mühlen¬ 
straße,  24589  Norton,  am  28.  März 
Koriath,  Georg,  aus  Leinau,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Max-und-Moritz-Weg  la,  28329  Bremen, 
am  31.  März 

Komatzki,  Frieda,  geb.  Nowosatko,  aus  Langsee, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Holzgasse  5, 96247  Michelau, 
am  28.  März 

Kostrzewa,  Martha,  geb.  Pokropp,  aus  Groß 
Schöndamerau,  jetzt  Gartenstraße  46,  45772 
Marl-Hamm,  am  27.  März 
Liedtke,  Hans,  aus  Tapiau,  Schleusenstraße  4, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Auf  der  Heilen  13,  51674 
Wiehl,  am  30.  März 


Schulz,  Martha,  geb.  Czeczka,  aus  Schwarzen- 
ofen,  Kreis  Neidenburg,  und  Königsberg,  Lö- 
benichtsche  Langgasse  5,  jetzt  Fritz-Reuter- 
Straße  la,  39108  Magdeburg,  am  5.  April 
Schwientek,  Elise,  geb.  Domnik,  aus  Fnedrichs- 
hof,  Kreis  Ortelsburgjetzt  Vennheideweg  43b, 
48165  Münster,  am  27.  März 
Stachowski,  Hellmut,  aus  Orteisburg,  jetzt  Win- 
zererstraße  63, 80797  München,  am  8.  April 
Stroetzel,  Christel,  geb,  Romba,  aus  Lotzen,  jetzt 
Am  Sennenbusen  34,  32052  Herford,  am  5. 
April 

Sziegoleit,  Hanna,  geb.  Forstreuter,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Moltkestraße  1 7,  jetzt  Leimitzer  Straße  85, 
95028  Hof,  am  29.  März 

Tobies,  Frieda,  geb.  Petz,  aus  Gumbinnen,  Fried¬ 
richstraße  10,  jetzt  Windallee  26,  26316  Varel, 
am  1.  April 

Uerckwilz,  Olga,  verw.  Eckert,  geb.  Kalles,  aus 
Königskirch.Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Hombur- 
ger  Straße  38, 17179  Gnoien,  am  2.  April 
Wendig,  Bruno,  aus  Lyck,  jetzt  Eichenallee  32, 
3333zGütersIoh,  am 30.  März 
Weyde,  Ema,  geb.  Nodolnv,  aus  Zinten,  Kreis 
Heüigenbeil,  jetzt  Ottoschacht  18,  49124  Ge¬ 
orgsmarienhütte,  am  30.  März 
Wittmoser,  Gustav,  aus  Moosgrund,  Kreis  Gum¬ 
binnen,  jetzt  Sandhügel  16,  48499  Salzbergen, 
am  27.  März 


zum  75.  Geburtstag 

Bartzick,  Herbert,  aus  Lötzen,  jetzt  Hofham  14a, 
84174  Esching,  am  6.  April 
Bohne,  Erika,  geb.  Runde,  aus  Neidenbhurg,  jetzt 
Stahlstraße  5, 9041 1  Nürnberg,  am  28.  Marz 
Cemay,  Eva,  geb.  Krißun,  aus  Königsberg,  Au¬ 
erswaldstraße  13,  jetzt  Laubacher  Straße  46, 
63679  Schotten,  am  21.  März 
Du  ns,  Elfriede,  geb.  Kusch  y,  aus  Königsberg- 
Rothenstein,  Meisen  weg  10,  jetzt  Kremser  Weg 
10, 23816  Bebensee,  am  29.  März 
Freund,  Walter,  aus  Lyck-Abbau,  jetzt  Berliner 
Straße  31, 31789  Hameln,  am  27.  März 
Friebe,  Hedwig,  geb.  Leyßner,  aus  Hamerudau, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Diepholzer  Straße  2, 
49088  Osnabrück,  am  7.  April 
Gemballa,  Walter,  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Lampodinger  Straße  21,  83417  Kirchanschö¬ 
ring,  am  1.  April 

Grambeig,  Hans,  aus  Königsberg,  Dieffenbach- 
straße  36,  jetzt  Grafenberger  Allee  165,  40237 
Düsseldorf,  am  28.  März 
Hagge,  Anna,  geb.  Karkossa,  aus  Schwalg,  Kreis 
1  reuburg,  jetzt  Bismarckstraße  35,  24768 
Rendsburg,  am  30.  März 
Kampf,  Dr.  Heinz,  aus  Treuburg,  Goldaper  Stra¬ 
ße  42,  jetzt  Dr.-Scheid-Straße  15,  83707  Bad 
Wiessee,  am  4.  April 

Kowalski,  Alfred,  aus  Nistoy,  Kreis  Neidenburg, 
jetzt  Schaffnerweg  10,  58455  Witten,  am 
4.  März 

Kowalzik,  Willi,  aus  Höhen  werder,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Schmiedestraße  8,  29374  Langlin- 
gen-Hohenbostel,  am  6.  April 
Köhler,  Ingeborg,  geb.  Osbanr,  aus  Gumbinnen, 
Bismarckstraße  25c,  jetzt  WUdunger  Straße  6, 
47259  Duisburg,  am  17.  März 
Kruse,  Anna,  geb.  Szeziorowski,  aus  Schwarz¬ 
berge,  Kreis  Lyck,  jetzt  Postfach  7, 23974  Neu¬ 
endorf  bei  Wismar,  am  4.  März 
Krüger,  Gerda,  geb.  Brünnlein,  aus  Amtshagen, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Beim  Bohnenhor  48, 
28307  Bremen,  am  3.  März 
Kühn  (Gerstenmeyer),  Waltraud,  geb.  Hill,  aus 
Königsberg,  Hindenburgstraße  68  und  Haber¬ 
berger  Grund  10,  am  9.  März 
Laszig,  Erich,  aus  Kobulten,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Blumenstraße  70,  55743  Idar-Oberstein, 
am  5.  März 


Lenz,  Johanna,  geb.  Grygo,  aus  Kölmersdorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Münsterstraße  21,  44534  Lü¬ 
nen,  am  18.  März  ,  ,  „  .  _ 

Liedtke,  Helmut,  aus  Albrechtsdorf,  Kreis  Preu¬ 
ßisch  Eylau,  jetzt  Schafjückenweg  67,  26125 
Oldenburg,  am  28.  Februar 
Lingner,  Otto,  aus  Langenfelde,  Kreis  Schloß¬ 
berg,  jetzt  Südring  58,  33332  Gütersloh,  am 

26.  Marz  _  .  _  , 

Lowski,  Hildegard,  geb.  Dautert,  aus  Goldbach 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Reutlinger  Straße  6,  89079 
Ulm,  am  12.  März  ;  . 

Makowka,  Gustav,  aus  Altkirchen,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Heinrich- Albert-Straße  14,  63916 
Amorbach-Odemo,  am  10.  März  . 
Matzko,  Gustav,  aus  Stettenbach,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Baptiststraße  53, 50769  Köln,  am  22.  März 
Mau,  Emilie,  geb.  Swetz,  aus  Liebenberg,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Hohe  Luft  6,  21406  Melbeck, 
am  14.  März  .  . 

Moskal,  Gerhard,  aus  Lyck,  jetzt  Fnednchstraße 
9, 40217  Düsseldorf,  am  3.  April 
Murach,  Ida,  geb.  Olomski,  aus  Grenzdamm, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Eifeier  Straße  7, 45968 
Gladbeck,  am  11.  März 

Narwald,  Helene,  geb.  Maleyka,  aus  Hanffen, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  Kölner  Straße  52,  45661 
Recklinghausen,  am  4.  April 
Nickel,  Gertrud,geb.  Mross,  aus  Ortelsburg,  jetzt 
Böhläckerstraße  6, 67435Neustadt,  am  7.  März 
Nicolaysen,  Ema,  geb.  Kinder,  aus  Reichenha¬ 
gen,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Achter  Styg 
37, 22549  Hamburg,  am  7.  April 
Nielsen,  Walter,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Schönbök- 
kener  Straße  25a,  23556  Lübeck,  am  30.  März 
Paczenski,  Elisabeth,  aus  Neumalken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Simrockstraße  181, 22589  Hamburg, 
am  5.  April 

Palenio,  Gertrud,  aus  Lyck,  jetzt  Hauptstraße, 
98587  Altersbach,  am  18.  März 
Paslack,  Wilhelm,  aus  Waldau,  Kreis  Gerdauen, 
jetzt  Sandkamp  14, 46569  Hünxe,  am  26.  März 
Penner,  Herbert,  aus  Danzig,  jetzt  Ameldung- 
straße  71, 49082  Osnabrück,  am  3.  April 
Perkampus,  Fritz,  aus  Ohldorf,  Kreis  Gumbin¬ 
nen,  jetzt  Lerchenweg  10, 21684  Agathenburg, 
am  27.  Februar 


Pomaska,  Margarethe,  geb.  Schwoch,  aus  Lyck, 
jetzt  Kattenkopp  2h,  21762  Ottemdorf,  am 
3.  März 

Rebel,  Gertrud,  geb.  Jähnke,  aus  Königsberg, 
Lötzen  und  Allenstein,  jetzt  Am  Schulweg  18, 
21279  Appel,  am  5.  April 

Reche,  Elfriede,  geb.  Schick,  aus  Borken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  ln  den  Dorfäckem  15,  78465  Kon¬ 
stanz,  am  4.  März 

Reiß,  Waltraut,  geb.  Barkminn,  aus  Sauerwalde, 
Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Rosenstraße  14, 21464 
Reinbek,  am  lb.  März 

Reiter,  Edith,  geb.  Nolda,  aus  Dorf  Pelohnen, 
Haus  Reidemtz,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Sieben- 
Höfe-Straße  111/3,  72072  Tübingen,  am 
24.  März 

Roth,  Hildegard,  geb.  Retzlaff,  aus  Neidenburg, 
Hindenburgstraße  1,  jetzt  Gaußstraße  7, 60316 
Frankfurt /Main,  am  12.  März 

Sankul,  Otto,  aus  Sonnheim,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  Schenefelder  Landstraße  12, 25421  Pinne¬ 
berg,  am  2.  März 

Schemionek,  Bruno,  aus  TUsit,  jetzt  Von-Osten- 
Straße  1, 86199  Augsburg,  am  27.  Februar 

Schenk,  Gertrud,  geb.  Bachor,  aus  Neu-Keykuth, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Hohe  Wiese  117, 38124 
Brauaschweig,  am  27.  März 


Dl/bb  tngelskirchen,  am  20.  März 

Schmetzer,  Marta,  geb.  Steppulat,  aus  Kümmeln, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Emst-Barlach-Straße  12, 
34414  Warburg,  am  7.  März 

Schmiegelski,  Berta,  geb.  Rohmann,  aus  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Lutherstraße  44,  30171  Hannover, 
am  15.  März 

Schmidt,  Fritz,  aus  Groß  Ponnau,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Karl-von-Hörsten-Straße  6, 38304  Wolfen¬ 
büttel,  am  8.  April 

Schnaible,  Johanna,  geb.  Weiß,  aus  Waiselhöhe, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Waldenser  Straße  44, 
74449  Wurmberg,  am  28.  März 

Schulz,  Hildegard,  verw.  Bittl,  geb.  Tuerk,  aus 
Königsberg,  jetzt  Friedlandweg  1, 49084  Osna¬ 
brück,  am  6.  April 

Schultz,  Karl,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Gebhardstra- 
ße  11, 37269  Eschwege,  am  20.  März 

Schypkowski,  Wilhelm,  aus  Rippen,  Kreis  Heili¬ 
genbeil,  jetzt  Grenzeck  3, 229^7  Großhansdorf, 
am  2.  März 

Seelert,  Gerhard,  aus  Königsberg,  Samitter  Allee 
120,  jetzt  Rudolf-Brei tscheid-Straße  47,  09557 
Flöha,  am  6.  April 

Sickmann,  Martha,  geb.  Pawlowski,  aus  Langen- 
hoh,  Kreis  Lyck,  jetzt  Roter  Sand  5, 28197  Bre¬ 
men,  am  8.  April 

Siebert,  Erika,  geb.  Fischer,  aus  Balga,  Kreis  Hei- 
ligenbeil,  jetzt  Hesterberg  26, 24837  Schleswig, 
am  13.  März 

Siegmund,  Artur,  Landesamtsrat  a.  D.,  aus Tapi- 

Kreis  Wchl*u,  jetzt  Sibeliusstraße 
13, 48147  Münster,  am  8.  April 

Smorra,  Elfriede,  geb.  Sujatta,  aus  Herrendorf, 
IG-eis  T  reuburg, jetzt  Dillingcr  Straße  37, 47159 
Duisburg,  am  23.  März 

Sostak,  Heinrich,  aus  Hansbmch,  Kreis  Lyck, 
letzt  Grotekenstraße  12a,  41179  Mönchenglad¬ 
bach,  am  9.  April 

Steinert,  Erika,  geb.  Kinski,  aus  Grünweide, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Rabenhof  15, 33609  Biele¬ 
feld,  am  6.  April 
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Erinnerungsfoto  990 


Landesgruppe  Berlin 

Vor».:  Hans-Joachim  Wolf,  Telefon  (0  30)  7  92  99  33 
(nrivat),  (0  30)  8  21  90  28  (dienstlich),  Muthesiusstra- 
ße  29, 12163  Berlin,  Geschäftsführung:  Telefon  (0  30) 
2  54  73  55,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90. 
10963  Berlin 

So.,  10.  April,  Rastenburg,  15  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90, 10963  Berlin,  Kasi¬ 
no. 

So.,  1 0.  April,  Tisit-Stadt,  Tilsit-Ragnit,  Elchnie¬ 
derung,  15  Uhr,  Deutschlandnaus,  Strese¬ 
mannstraße  90, 10963  Berlin,  Raum  110. 

So.,  10.  April,  Angerbure,  Darkehmen,  Goldap, 
15  Uhr,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße 
90,  Raum  208. 

Mi.,  13.  April,  Frauengnippen,  15  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  Stresemannstraße  90,  10963  Berlin, 
Raum  110. 

Do.,  14.  April,  Ostpr.  Platt,  18  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90, 10963  Berlin,  Raum 
210. 

Sbd.,  16.  April,  Mohrungen,  16  Uhr,  Keglerheim, 
Gustav-Frey  tag-/  Ecke  Gutzkowstraße,  10827 
Berlin. 

Sbd.,  16.  April,  Sensbure,  15  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90, 10963  Berlin,  Bau¬ 
de. 

Landesgruppe  Brandenburg 

Vor».:  Hartmut  .Borkmann,  Dorf  straße  16c,  14778  Ros- 
kow,  Telefon:  Über  Ehrenvor».  Georg  Vögerl,  Bugge- 
straße  6,  12163  Berlin,  (0  30)  8  21  20  96,  Fax  (0  30) 
8  21  20  99 

Landesgruppe  -  Freitag,  22.  April,  bis  Sonntag, 
24.  April,  Kuiturseminar  im  Freizeitpark  (Fret- 
zeitanlage)  Riewend  bei  Pävesin.  Beginn  am  22. 
April  um  18  Uhr. 

Brandenbure/Mittelmark  -  Donnerstag,  14. 
April,  17  Uhr,  Treffen  in  der  Puschkin-Schule  am 
Nicolai-Platz,  Brandenburg.  Auf  dem  Programm 
steht  unter  anderem:  Aktuelle  Themen,  Fahrt 
zum  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen,  Hei¬ 
matgeschichte. 

Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (041 09)  90 14,  Dorfstra¬ 
ße  40, 22889  Tangstedt 

LANDESGRUPPE 


„Tag  der  offenen  T  ür"  -Sonntag,  10.  April, 

1 0  bis  17  Uhr,  „Tag  der  offenen  Tür"  des  LvD 
Hamburg  im  Haus  der  Heimat,  Vor  dem  Hol¬ 
stentor  2  (Nähe  U-Bahnhof  Messehallen), 
20355  Hamburg.  Für  das  leibliche  Wohl  ist 
gesorgt.  Auch  die  Ostpreußen-  und  Webstu¬ 
be  ist  geöffnet,  wo  fleißige  Damen  in  Heimat¬ 
tracht  ostpreußische  Spezialitäten  verkaufen. 
Alle  Landsleute  und  interessierte  sind  herz¬ 
lich  eingeladen. 

Kreatives  Werken  -  Jeden  Montag  (ab  11. 
April)  kreatives  Werken  von  15  bis  18  Uhr  in  der 
Ostpreußischen  Webstube,  Zimmer  21,  im  Haus 
derHeimat,  Vor  dem  Holstentor  2  (Nähe  U-Bahn¬ 
hof  Messehallen),  20355  Hamburg.  Unter  fachli¬ 
cher  Anleitung  kann  Weiß-  und  Kreuzstickerei, 
Muster-  und  Doppelstricken,  Jostenband-Weben 
und  Weben  am  Webrahmen  erlernt  werden.  Nä¬ 
heres  bei  Ilse  Rischko,  Telefon  5  51  82  90,  oder 
Mathilde  Rau,  Telefon  6  01  64  60. 

BEZIRKSGRUPPEN 

Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  19.  April,  16 
Uhr,  Treffen  im  Vereinslokal  des  „Condor"  e.  V., 
Berner  Heerweg  188, 22159  Hamburg.  Lm.  Beis- 
sert  zeigt  Dias  von  der  schönen  Insel  Rügen. 

Hamburg-Nord  -  Dienstag,  19.  April,  15  Uhr, 
Zusammenkunft  im  Bürgerhaus  Langenhorn, 
Tangstedter  Landstraße,  gegenüber  Langen¬ 
horn-Markt.  Fortsetzung  der  Vortragsreihe  zur 
Geschichte  osteuropäischer  Völker  Geschichte 
Polens. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Insterburg  -  Freitag,  8.  April,  17  Uhr,  Treffen 
im  Lokal  „Zur  Postkutsche",  Homer  Landstraße 
208, 22111  Hamburg.  Zu  erreichen  mit  dem  Bus 
31  vom  Hauptbahnhof  bis  Bauerbergweg,  Bus 
116  Wandsbek-Markt  bis  Bauerbergweg,  mit  der 
U-Bahn  bis  Homer  Rennbahn,  Ausgang  Gojen- 
boom.  -  Dienstag,  3.  Mai,  Abfahrt  9  Uhr  vom 
ZOB,  Bussteig  3,  Fahrt  nach  Friedrichstadt  und 
Husum.  Kostenbeitrag  für  Mitglieder  15  DM  und 
für  Gäste  25  DM.  Anmeldungen  bis  zum  28.  April 
bei  Margarete  Guth,  Telefon  66  76  03,  oder  Fritz 
Gudat,  Telefon  5  53  61  20. 

Preußisch  Eylau  -  Dienstag,  26.  April,  14.30 
Uhr,  Frühjahrszusammenkunft  im  Haus  der  Hei¬ 
mat,  Vor  dem  Holstentor  2,  Hamburg,  U2  Messe¬ 
hallen.  Anmeldung  bei  Jutta  Franßen,  Bengels¬ 
dorfstraße  21,  221/9  Hamburg,  Telefon  0  40/ 
6936231.  „  „ 

Sensburg- Sonntag,  17.  April,  16  Uhr,  Zusam¬ 
menkunft  mit  Osteruberraschungen  im  Polizei¬ 
sportheim,  Stemschanze  4, 2035/ Hamburg.  Gä¬ 
ste  willkommen. 

Tilsit  -  Sonnabend,  23.  April,  13.30  Uhr,  Vor¬ 
trag  in  der  Provinzialloge  von  Niedersachsen, 
Kleiner  Mozartsaal,  Moorweidenstraße  36,  ge¬ 
genüber  dem  Dammtor,  Hamburg.  Horst  Zander 
berichtet  in  einem  Vortrag  mit  Dias  über  „Neue 
Informationen  aus  dem  russisch  verwalteten  Ge¬ 
biet  Nord-Ostpreußens".  Gäste  sind  herzlich 


willkommen.  Bitte  anmelden  bei  Ursula  Meyer- 
Semlies,  Telefon  22 11  28,  Gerda  Skeries,  Telefon 
5  24  05  1 1,  oder  Helga  Kähler,  Telefon  2  99  77  79. 
Bitte  die  Mitgliedsbeiträge  mitbringen! 

FRAUENGRUPPEN 

Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  5.  April,  16 
Uhr,  Treffen  im  Vereinslokal  des  „Condor"  e.  V., 
Berner  Heerweg  188, 22159  Hamburg. 

Wandsbek  -  Donnerstag,  7.  April,  17  Uhr, 
Spiel-  und  Quizabend  im  Gesellschaftshaus  Lak- 
kemann,  Hinterm  Stern  14. 

Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vor».:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58,  71667  Mar¬ 
bach.  Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  70176  Stutt- 
gart 

Buchen  -  Über  150  Besucher  konnte  die  Vprsit- 
zende  der  Gruppe  zu  der  Dia-Schau  in  Uber¬ 
blendtechnik  „Faszination  Ostpreußen",  vorge¬ 
führt  von  Günter  Lüttich,  begrüßen.  Die  Bilder, 
untermalt  mit  Musik,  stellten  Landschaft  und 
Städte  Ostpreußens  auf  bezaubernde  Art  vor  und 
begeisterten  die  Zuschauer.  Ebenfalls  herzlich 
begrüßen  konnte  die  Vorsitzende  die  Landes¬ 
frauenreferentin  Uta  Lüttich.  Sie  sprach  in  ihrem 
Grußwort  über  den  Begriff  „Heimat".  Hier  hob 
sie  besonders  den  selbstlosen  Einsatz  für  die 
landsmannschaftliche  Heimatarbeit  hervor.  So 
würdigte  sie  die  Arbeit  der  Kreisvorsitzenden 
Rosemarie  Sieglinde  Winkler  und  gab  ihrer  Freu¬ 
de  darüber  Ausdruck,  daß  sie  heute  gemeinsam 
mit  der  Vorsitzenden  einen  neugegründeten 
„Frauenkreis"  aus  der  Taufe  heben  dürfe.  Dieser 
Frauenkreis  wird  von  Hilde  Mursa  und  Waltraut 
Kreuter  betreut  und  geleitet.  Er  findet  jeden  er¬ 
sten  Mittwoch  im  Monat  statt,  und  zwar  nachmit¬ 
tags  14  Uhr  im  Cafe  „Waldeck"  in  Buchen.  Die 
Vorsitzende  betonte,  daß  viele  Frauen  schon  lan¬ 
ge  solch  einen  Kreis  angestrebt  hätten,  und  bat 
um  rege  Teilnahme.  Mit  Präsenten  bedankte  sie 
sich  beim  Ehepaar  Lüttich  für  diesen  wunder¬ 
schönen  Nachmittag.  Zum  Schluß  wies  sie  noch 
darauf  hin,  daß  der  Bus  nach  Königsberg  voll  aus¬ 
gebucht  sei;  das  überaus  große  Interesse  daran, 
auch  besonders  seitens  der  hiesigen  Bevölke¬ 
rung,  sei  erfreulich. 

Heidelberg-Zur  ersten  Veranstaltung  im  neu¬ 
en  Jahr  hatte  die  Gruppe  eingeladen.  Der  Vorsit¬ 
zende  Emst  Wittenberg  hießdie  Gäste  willkom¬ 
men  und  zeichnete  das  langjährige  Mitglied  Frau 
Petersdorf  für  ihre  20jähnge  Treue  zu  Heimat 
und  Landsmannschaft  aus.  Nach  einigen  Be¬ 
kanntmachungen  begann  er  mit  seinem  Vortrag 
„Wer  war  Nicolaus  Copemicus?"  Nicolaus 
Copemicus  wurde  1473  in  Thom  geboren.  Beide 
Eltern  stammten  aus  Schlesien.  Als  Nicolaus 
zehn  Jahre  alt  war,  starb  sein  Vater,  und  der  Bru¬ 
der  seiner  Mutter,  der  spätere  Bischof  von  Erm- 
land,  übernahm  seine  Erziehung.  Der  Junge  er¬ 
hält  seine  Ausbildung  in  Thom,  Kulm  und  Kra¬ 
kau,  wo  er  vornehmlich  Mathematik,  Astrono¬ 
mie  und  aristotelische  Philosophie  studiert.  Mit 
22  Jahren  ist  Copemicus  bereits  Domherr  in  Frau¬ 
enburg.  Dann  aber  geht  er  für  drei  Jahre  zum  Stu¬ 
dium  des  canoniscnen  Rechts  an  die  Universität 
Bologna.  Dort  trägt  er  unter  der  Rubrik  „Lands¬ 
mannschaft"  die  Bezeichnung  „deutsch"  ein.  Das 
sollte  von  den  Polen,  die  Copemicus  für  sich  re¬ 
klamieren,  um  der  historischen  Wahrheit  wülen 
zur  Kenntnis  genommen  werden.  Mit  Hilfe  der 
Mathematik  kommt  Copemicus  zu  der  Auffas¬ 
sung  Die  Sonne  steht  im  Mittelpunkt  des  Welt¬ 
alls.  Er  schuf  so  das  heliozentrische  Weltbild.  Auf 
seinem  Werk  bauten  später  andere  Gelehrte  auf. 
Sie  brachten  die  Beweise  für  die  Richtigkeit  der 
Theorien  des  Nicolaus  Copemicus.  Auch  für 
Wemher  von  Braun  war  Copemicus  das  große 
Vorbild.  Der  deutsche  Gelehrte  Nicolaus  Coper- 
nicus  hat  mit  seiner  Forschungsarbeit  eine  neue 
Zeit  eingeläutet.  Dankbarer  Beifall  wurde  dem 
Redner  gezollt,  der  es  verstanden  hat,  das  Leben 
dieses  großen  deutschen  Gelehrten  anschaulich 
zu  machen. 

VS-Schwenningen  -Freitag  15.  April,  16  Uhr, 
Treffen  der  Gruppe  „Junge  Familie"  im  Caf6  Hä¬ 
ring. 

Landesgruppe  Bayern 

Vor».:  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und 
3  15  25  13,  Krautheimstraße  24, 80997  München 

Landesgruppe -Der  Landesdelegiertentag  mit 
Neuwahl  des  Landesvorstandes  und  einer  öf¬ 
fentlichen  Kulturpolitischen  Veranstaltung  fin¬ 
det  vom  15.  bis  17.  April  in  87719  Mindelheim, 
Frundsbergstraße  17,  im  Hotel  „Stern"  statt.  We¬ 
gen  der  Wichtigkeit  dieses  Delegiertentages  soll¬ 
ten  möglichst  alle  Orts-  und  Kreisgruppen  ihre 
Delegierten  entsenden.  Gruppen  bis  zu  100  Mit- 

f  lieder  haben  einen  Delegierten,  für  je  weitere 
00  Mitglieder  ie  einen  zusätzlichen  Delegierten. 
Ehe  Kulturpolitische  Veranstaltung  beginnt 
Sonnabend,  16.  April,  20  Uhr,  im  Tagungslokal. 
Es  sprich  t  Staa  tssekretär  a .  D.  Josef  Müler  Md  L  zu 
dem  Thema  „Vertriebenengebiete  und  Europa". 
Zu  dieser  Abendveranstaltung  sind  auch  Gaste 
herzlich  willkommen.  Dem  Etelegiertentag  vor¬ 
aus  gehen  am  Freitagnachmittag  ein  Empfang 
der  Mitglieder  des  Landesvorstands  beim  Land- 
rat  des  Landkreises  Unterallgäu,  Dr.  Hermann 
Haisch,  und  anschließend  die  Landesvorstands¬ 
sitzung. 

Augsburg-  Freitag,  8.  April,  18  Uhr,  Skat  in  der 
Gaststätte  „Rheingold",  Pnnzstraße.  -  Mittwoch, 


Schule  Rauben  -  „Am  Silvestertag  erreichte  mich  nach  61  Jahren  ein  Brief  mit  diesem 
Bild  von  der  Schule  Rauben  im  Kreis  Angerapp  mit  unserem  Lehrer  Rudolf  Büchle", 
schreibt  unsere  Leserin  Dora  Schenderlein.  Und  weiter:  „Die  Schulfreundin  Erna 
Hoyer,  geborene  Reckert,  aus  Osseningken  (1931  in  Grünau  umbenannt,  d.  Red.)  fand 
meinen  Geburtsnamen,  da  ich  75  Jahre  alt  wurde,  in  der  Heimatzeitung.  Sie  steht  ganz 
oben,  als  erste  links,  und  wohnt  in  Mitteldeutschland.  Ostern  besucnte  ich  sie,  die 
Freude  ist  groß."  Dora  Schenderlein  fragt  nun:  „Wer  erinnert  sich  an  die  Schule  Rau¬ 
ben,  an  die  Aufnahme  1932?  Erna  Reckert  würde  sich  freuen,  wenn  sich  Schulkame¬ 
radinnen  und  -kameraden  finden  und  ihr  schreiben.  Leider  ist  von  dem  Bild  nur  noch 
die  linke  Hälfte  vorhanden,  die  rechte  ist  verlorengegangen."  Zuschriften  unter  dem 
Kennwort  „Erinnerungsfoto  990"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee 
84/86, 20144  Hamburg-Harvestehude,  leiten  wir  gern  an  die  Einsenderin  weiter. 

hz 


13.  April,  15  Uhr,  Frauennachmittag  im  „Ratskel¬ 
ler",  Elias-Holl-Stuben.  -  Sonnabend,  16.  April, 
18  Uhr,  Kegeln  im  Römerkeller,  Göggüiger  Stra¬ 
ße.  -  Zum  Deutschlandtreffen  nach  Düsseldorf 
sind  im  Omnibus  noch  Plätze  frei.  Auskünfte  und 
Anmeldung  bei  Reintraut  Rassat,  Telefon  08  21  / 
57 12  16. 

Bamberg-DieGruppe  traf  sich  in  der  Gaststät¬ 
te  „Tambosi"  zur  monatlichen  Mitgliederver¬ 
sammlung.  Thema  des  Abends  war  ein  Dia-Vor¬ 
trag,  voreestellt  von  Waltraud  Schauer.  Zu  dieser 
Veranstaltung  waren  auch  der  Bezirksvorsitzen¬ 
de  Helmut  Starosta  und  seine  verehrte  Gattin  ge¬ 
kommen.  Das  war  besonders  erfreulich,  da  die 
Bamberger  Gruppe,  bedingt  durch  die  Erkran¬ 
kung  des  1.  Vorsitzenden,  verwaist  ist.  Helmut 
Starosta  hielt  ein  Kurzreferat  über  den  Gedanken 
„Heimat".  In  seinen  Ausführungen  sagte  Staro¬ 
sta,  daß  die  Heimatvertriebenen  in  Mittel¬ 
deutschland  erst  jetzt  das  Bewußtsein,  die  Hei¬ 
mat  verloren  zu  haben,  ausleben  können.  An¬ 
schließend  entführte  W.  Schauer  nach  Sizilien, 
wo  sie  einen  Wanderurlaub  erlebte.  Die  Lands¬ 
leute  bedankten  sich  mit  starkem  Applaus  und 
einem  kleinen  Präsent.  Der  Ausblick  für  den 
Monat  April  sieht  ein  Grützwurstessen  vor. 
Ferner  ist  die  Jahreshauptversammlung  geplant. 
Ersatzweise  hat  sich  Hubert  Sakowski  bereiter¬ 
klärt,  einen  Vortrag  „750  Jahre  Ermland"  zu  hal¬ 
ten. 

Bureau  -  Zur  Jahreshauptversammlung  konn¬ 
te  die  Vorsitzende  Edeltraud  Krebs-Krafft  unter 
den  Gästen  den  Bezirksvorsitzenden  Kurt  Pent- 
zek,  Memmingen,  und  Gattin  begrüßen.  Nach 
dem  Jahresbericht  folgte  der  Kassenbericht.  Dem 
Vorstand  wurde  Entlastung  erteilt.  Die  Neuwahl 
leitete  Bezirksvorsitzender  Kurt  Pentzek.  Durch 
Akklamation  wurden  berufen:  Vorsitzende  Edel¬ 
traud  Krebs-Krafft,  Stellvertreter  Marlene  Schu¬ 
ster  und  Luise  Münch,  Schatzmeister  Marlene 
Schuster,  Schriftführerin  Luise  Münch,  Beisitzer 
Hüde  Stanger  und  Franz  Simon,  Kassenprüfer 
Ute  Immel,  Max  Hänschke  und  Herbert  Lörch- 
ner.  Nach  dem  offiziellen  Teü  stärkte  man  sich 
mit  Kaffee  und  Kuchen.  Anschließend  folgte  ein 
gemütliches  Beisammensein. 

Erlangen  -  Donnerstag,  14.  April,  19  Uhr,  Sing¬ 
abend  mit  Kaffee  und  Kuchen  im  Jugendzen¬ 
trum,  Raum  20. 

Gunzenhausen  -  Freitag,  15.  April,  19  Uhr, 
„Tilsiter  Abend"  mit  herzhaften  Leckerbissen 
und  Geschichten  von  Stadt  und  Land  an  der 
Memel  im  Gasthaus  „Eiden",  Hensoltstraße. 

Hof -Sonnabend,  16.  April,  15  Uhr,  Kaffeetafel 
zugunsten  der  Landsleute  in  Nord-Ostpreußen 
im  Restaurant  „Kreuzstein",  Hof. 

Mühldorf-Waldkraiburg  -  Sonnabend,  16. 
April,  15  Uhr,  Treffen  im  Haus  der  Kultur  in 
Waldkraiburg  in  der  Cafeteria.  Zweiter  Teil  des 
Videofilms  „Reise  in  die  Heimat"  mit  Lm.  Stie- 
mert. 


München  Ost/West  -  Mittwoch,  13.  April,  16 
Uhr,  Monatsversammlung  (Kulturabend)  im 
Haus  des  Deutschen  Ostens,  Am  Lilienberg  5, 
München.  -  Sonnabend,  16.  April,  15  Uhr,  Da¬ 
menkränzchen  im  Haus  des  Deutschen  Ostens, 
Am  LUienberg  5,  München. 

Nürnberg  -  Freitag,  8.  April,  15  Uhr,  Jahres¬ 
hauptversammlung  mit  Neuwahlen  im  Stadt- 

farkrestaurant  am  Berliner  Platz.  Um  zahlreiches 
rscheinen  wird  gebeten.  -  Über  das  Weichsel- 
Nogat-Delta,  Kreis  Gr.  Werder,  berichtete  in  ei¬ 
nem  Vortrag  Lm.  Heinz  Lange.  Obwohl  es  keine 
Grenzveränderungen  geben  sollte,  seien  durch 
den  Versailler  Vertrag  Teile  von  West-  und  Ost¬ 
preußen  an  Polen  abgetreten  worden.  Der  Redner 
ging  auf  die  Geologie,  Besiedlung  (schon  Tacitus, 
ein  röm.  Geschichtsschreiber,  erwähnte  die 
Ästier,  wohl  die  Vorläufer  der  Prussen)  und  Kul¬ 
tur.  Die  Weichsel,  1068  km  lang,  und  die  Nogat 
durchfließen  das  Gebiet.  Auch  wurden  die  gro¬ 
ßen  Leistungen  des  Ritterordens  erwähnt.  Die 
Kreisstadt  Tiegenhof  sei  bekannt  durch  „Stobbes 
Machandel".  Stobbe  war  hier  Ortsvorsteher. 

Würzburg  -  Donnerstag,  14.  April,  17  Uhr, 
Monatsversammlung  im  Gasthaus  „Zum  On¬ 
kel",  Frankfurter  Straße  34,  Würzburg.  Vortrag 
von  Hans  Heinrich  Hagen  über  „Die  Universität 
Königsberg  i.  Pr.  1544-1994  -  450  Jahre".  -  ln  der 
Februar-Monatsversammlung  hielt  Christa  Skul- 
schus  einen  Vortrag  über  Leben  und  Werk  der 
Schriftstellerin  Johanna  Wolff  (geb.  30.  Januar 
1858  in  Tilsit,  gestorben  am  4.  Mai  1943  in  Orseli- 
na  bei  Locamo/Schweiz).  In  der  März-Versamm- 
Iung  hielt  zunächst  Herbert  Hellmich  ein  Referat 
über  d  ie  sieben  Kreuzzüge  (1096bisl291)unddie 
Gründung  des  Deutschen  Ordens  vor  Akkon 
(1190)  und  sein  Weg  bis  zum  4.  Hochmeister 
Hermann  von  Salza  (1209  bis  1239).  Mit  seinem 
herrlichen  Videofarbfilm  „Der  Deutsche  Orden 
auf  dem  Weg  nach  Westpreußen,  Ostpreußen 
und  Livland  -  1230  bis  1525"  beendete  Günter 
Skulschus  den  offiziellen  Teil  des  gelungenen 
Heimattages. 

Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Helmut  Gutzeit,  Tel.  (04  21)  25  09  29,  Fax  (04  21) 
25  01  88,  Hodenberger  Straße  39b,  28355  Bremen.  Ge¬ 
schäftsführer  Bernhard  Heitger,  Tel.  (04  21)  51  06  03, 
Heilbronner  Straße  19, 28816  Stuhr 
Bremen-Nord  -  Dienstag,  12.  April,  15  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe  im  Gasthaus  „Zur 
Waldschmiede",  Beckedorf. 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel. 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38, 35683  Dillenburg 
Frankfurt/Main  -  Montag,  11.  April,  15  Uhr, 
Dia-Vortrag  über  den  Besuch  der  Farbwerke 
„Hoechst"  und  andere  Begebenheiten  im  Haus 
Dornbusch,  Clubraum  I,  Eschersheimer  Land¬ 
straße  248.  Gäste  sind  herzlich  willkommen.  Die 
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Telefon  069/  Heimat.  Eine  Rückschau  auf  das  Jahr  1993  zeigte  sten,  Hauptstraße  36/38.  Thema:  Bericht  über  die  phie  „überleben 
zahlreiche  Aktivitäten  derGruppe  auf.  Gleichzei-  Tagung  heimatvertriebener  Frauen  ir*  D  JW  '  A* 

Uhr,  heimatli-  tig  legte  der  Vorsitzende  die  Marschroute  für  beitsgemeinschaft  im  Ostheim).  Aut 

iterfeld.  Ab  16  1W4  vor,  die  von  den  Mitgliedern  positiv  aufge-  fürGespräche.  Die  Plaketten  für  Düss 

ne  Reise  nach  nommen  wurde.  Die  Bestandsaufnahme  der  Kas-  den  verkauft.  -  Der  Besuch  der  o: 

se  konnte  von  den  Prüfern  übereinstimmend  als  Heimatstube  in  Goldenstedt  war  ein 

“  "  iin  lobenswert  herausgestellt  werden.  Beim  gemütli-  \ - - 

>lberger  Hohl  chen  Teil  stärkte  man  sich  mit  Rinderfleck  und  lung  von  unschätzl 

_ It Königs-  Bärenfang.  Zwischendurch  wurden  Heimatlie-  schreiblich,!. - ... 

“  :full-  der  gesungen,  die  von  Heiko  Rosenboom  beglei-  ' 

jekommen,  tet  wurden. 

Fürstenau  -  Sonntag,  10.  April,  14.30  Uhr,  Zu- 


winn.  Eine  ehemalige  Schule  dient  der  Ausstel-  Kinderparadies  gerissen  und  mutte,  onne  z.wi- 

_ ‘  "  'baren  Werten.  Es  ist  unbe-  schenstufe  vom  Kind  zum  Erwachsenen,  das  Le- 

was  man  dort  an  Kostbarkeiten  zu-  ben  in  seiner  gnadenlosen  Grausamkeit  durchle- 
sammengetragen  hat.  Selbst  eine  Trachtenstube  ben.  Die  Schreckensbilder  haben  sich  tiet  einge- 
ist  zu  bewundern,  und  eine  gute  Bibliothek  fehlt  graben,  und  die  Autorin  schilderte  sie  so  an- 
ebenfalls  nicht.  Den  Besucher  empfängt  der  schaulich,  als  wären  sie  erst  gestern  gesehenen. 
Spruch:  „Dieses  Haus  kennt  nicht  den  Haß,  ruft  Die  Lesung  machte  betroffen  und  nachdenklich. 

_ _  nicht  nach  Rache  noch  Vergeltung.  Es  sehnt  nach  Erika  Morgensterns  Autobiographie  ist  auch  ein 

_ Kaffeetafel  werden  heimatpolitische  und  Frieden  sich,  der  fest  gegründet  ist  auf  Wahrheit,  Buch  gegen  das  Vergessen.  Getragen  von  tieter 

kulturelle  Aufgaben  besprochen.  Im  Mittelpunkt  Freiheit  und  Gerechtigkeit."  Empfangen  wird  Heimatliche  will  es  die  Erinnerung  an  ein  Land 
der  Tagesordnung  steht  ein  Referat  des  stellver-  der  Besucher  von  einer  Anlage,  die  von  großen  wachrütteln,  das  einst  eine  der  schönsten  und 

lie  die  Namen  ost-  reichsten  Provinzen  Deutschlands  war.  Ostpreu¬ 
ßen  darf  durch  Totschweigen  nicht  ein  zweites 
Mal  sterben!  Vorsitzende  Gertrud  Altermann 
Nordrhein-Westfalen  dankte  der  Autorin  in  herzlichen  Worten  für  den 

eindrucksvollen  Nachmittag.  Umrahmt  von  Lie¬ 
dern  des  Chemnitzer  Ostpreußenchors  gestaltete 
>e  trifft  sich  sich  die  Buchlesung  zu  einem  Höhepunkt  in  der 
>  Uhr  in  der  kulturpolitischen  Vertriebenenarbeit. 

Ehe  beiden 

Sachsen-Anhalt 


Wetzlar- Montag,  11.  April,  19  Uhr,  Treffen 
den  Grillstuben  Wetzlar,  Stoppelbergc.  II_ 

128.- Wie  groß  das  Interesse  an  derStadt  König 
berg  ist,  zeigte  der  bis  auf  den  letzten  Platz  gefü 
teSaal.  Nicht  nur  Ostpreußen  waren  gekomn.. 

auch  Hessen  und  andere  Landsleute.  Das  Mund-  Fürstenau  -  Sonntag,  10.  April,  14.30  Uhr,  Zu¬ 
artgedicht  „Königsberger  Fleck"  stimmte  auf  das  sammenkunft  der  Mitglieder,  Freunde  und 
alte  Königsberg  ein.  Ein  Vorkriegstonfilm  zeigte  Gönner  im  Hotel  „Wilken".  Nach  einer  gemein- 
die  Stadt,  wie  sie  in  der  Erinnerung  lebt,  iene  samen  V 
Stadt,  die  1255  gegründet,  durch  Bürgerfleiß  im  1  „ 

Laufeder  Jahrhunderte  zu  höchster  Blütegelang-  der  Tagesordnung  steht  ein  Referat  des  steiger¬ 
te.  Prächtige  Bauten  -  das  Schloß,  die  Börse,  der  tretenden  Landesvorsitzenden  und  Vorsitzen-  Natursteinen  eingerahmt  ist, 

Dom,  die  Albertine  -  entstanden.  Königsberg  den  des  Bezirks  Weser/ Ems,  Fredi  Jost.  Die  Reise  deutscher  Gebiete  tragen, 
wurde  zum  wichtigsten  Umschlagsplatz  an  der  des  Referenten  in  den  russisch  verwalteten  Teil 
Ostsee  und  ein  bekannter  Messeort.  Der  zweite  Ostpreußens,  Königsberg,  Tilsit,  Memel,  Kuri-  Landesgruppe 

Teil  war  eine  Dia-Serie,  die  1990  entstand,  in  den  sehe  Nehrung,  dürfte  dabei  besondere  Aufmerk-  vors.:  Alfred  Mikoleit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 

Tagen,  alsesendlich  möglich  war,  Königsberg  für  samkeit  bei  den  Heimatfreunden  finden.  39  57  63,  Neckaretr.  23, 40219  Düsseldorf 

wenige  Stunden  zu  besuchen.  Für  viele  erfüllte  Göttingen  -  25  Jahre  ostpreußische  Frauen-  ga(j  Godesberg  -  Die  Frauengrupc 
sich  so  ein  Wunschtraum,  aber  nicht  einer  fand  gruppe  in  Göttingen;  es  war  ein  sehr  festlicher  ersten  Mittwoch  im  Monat  ab  1: 

das  wieder,  was  er  suchte.  Königsberg  war  eine  Nacnmittag.  Ingeborg  Heckendorf,  die  Leiterin  Heilandkirchengemeinde  Mehlem.  - 

Stadt  ohne  Seele  geworden,  eine  fremde  Stadt,  in  diesen  2o  Jahren,  konnte  sehr  viele  Gäste  be-  letzten  Treffen  standen  im  Zeichen  „„  . . 

Viele  Bauten  wurden  durch  den  Krieg  zerstört,  grüßen.  Unter  anderen  die  Bundesvorsitzende  transports  nach  Königsberg  zur  Barmherzigkeit.  Landes; 


Landesgruppe  Niedersachsen  Wig  Fischer,  die  Vorsitzende  vom  Kreislandfrau-  Elka-ßrandstrom-Straße  74. 

Vors.:  Wilhelm  Czvpull  Wintershall-Allee  7,  31275  ^verein,  Henny  Dünn wald,  und  die  Damen  Herford-Dienstag,  19.  April, Fahrt 
Lehrte,  Tel.  (0  51 32)P 28  71.  Geschäftsstelle:  Königs-  Mfcke,  Eimer  und  Frank  vom  Kreis  verband  der  Besichtigung  des  Bundestages.  Einz 
wortherStraße2,30167Hannover,Tel.(0511)71  50  71  CDU.  Frau  Eimer  verlas  das  Grußwort  der  Bun-  jjgj,  Veranstaltungen  und  den  Zusai 
Bezirksgruppe  Weser/Ems:  Fredi  Jost,  Hasestraße  60,  destagsprasidentin  Rita  Sußmuth.  Die  Vorsitzen-  ten  der  Frauengruppe,  die  sich  je 
49610  Quakenbrück;  Bezirksgruppe  Lüneburg:  Wer-  de  des  Deutschen  Vereins  in  Treuburg /Ostpreu-  Dienstag  um  15  Uhr  in  der  Gaststätt« 
ner  Hoffmann,  Max-Eyth-Weg  3,  29574  Ebstorf;  Be-  ßen,  Michaela  Daborwska,  wurde  sehr  stürmisch  u„n»  OrRipWpr  WpoS  trifft  AnmplH 
zirksgruppe  Braunschweig:  Waltraud  Ringe,  Mai-  begrüßt.  Ingeborg  Heckendorf  verlas  die  Chro-  «ersten  Telefon  0  52  21  /6  16 

ÄASÄÄÄÄCT  "iÖWufFnuIngmpp.-.E.alobs.di.CmS. 

Bad  Pvrmont  ^embowsk.,  ParkstraKe  9,  worte  der  Personen  die  verhindert  waren.  Er-  Frauengruppe  im  Kolpinghaus  ln 

Aurich  -Tumusgemäß  fand  die  Jahreshaupt-  ^erde? StedTGöttingen,  Arh^Levi, (LS^oft  ^QnsTer^R 

de»  und  wen* d« äuferit  «ge Beteiligung Us  ££ SS SS SÄwff ÄS 
Verbundenheit  und  Treue  zur  ostpreuBisdten  Alle  Carte  «enden  am  Rednerpul,. 

Goslar  -  Im  Mittelpunkt  des  Heimatnachmit-  i™:  FHeHerike  (wU  Äußere 

tags  standen  Sitten  und  Bräuche -der  heimatlichen  Gablonzlr  Schmuck,  Bücherund  Kar 
Fasmachtszeit.  Vorsitzender  Emst  Rohde  be-  ,en.  _  Dienstag,  12.  April,  15  Uhr, 
grüßte  eine  gute  Teilnehmerzahl  mit  Gasten  aus  Frauengruppe  im  „Ratskeller". 
Braunschweig,  Bredelem  und  Wernigerode.  Ein  Neuss- bonnerstag, 7.  April,  und  I 

Dankschreiben  des  „Haus  Abendfneden  über  28.  April,  15  Uhr,  „Tag  der  offenen 
gespendete  388,60  DM  wurde  bekanntgegeben.  Ostdeutschen  Heimatstube,  Oberstr 
Zur  Überraschung  erhielten  die  Teilnehmer  eine  zeigt  wird  ein  Film  über  eine  Reise 
Ahrweiler,  am  19.  März  Kostprobe  heimatlicher  Schnäpschen.  Beim  Ostpreußen  von  Wilhelm  Tuschev 

Stiebler,  Christel,  geb.  Dyck,  aus  Laschmieden,  Pfannkuchen-Essen  gewann  den  versteckten  Ge-  Landsleute  sind  herzlich  eingeladen. 
Kreis  Lyck,  jetzt  Am  Ufer  2,  59427  Unna,  am  winn  Helga  Quittkat  mit  einem  Präsent  „Der  Recklinghausen  -  Freitag,  8.  Ap 
15.  März  Lachs"  und  wurde  Pfannkuchen-Königin!  Die  Heimatabend  im  Kolpinghaus  Hera 

Symanzik,  Paul,  aus  Eichtal,  Kreis  Treuburg,  Schilderungen  der  Sitten  in  Ost-  und  Westpreu-  Verkehrsexperte  der  Polizei  wird  übe 
jetzt  Sebenerstraße  127,  06118  Halle,  am  ßen  riefen  Erinnerungen  hervor.  DieStimmungs-  ren  im  Straßenverkehr  für  ältere  Mit! 
25.  März  Musikanten  „ODIKAs",  bekannt  vom  Fernsehen  chen.  -  Zum  Deutschlandtreffen  der  ( 

Szislo,  Liesbeth,  geb.  Czerwonka,  aus  Aulacken,  und  unzähligen  Auftritten  bei  Veranstaltungen  am  12.  Juni  in  Düsseldorf  fährt  ein  Bu 
Kreis  Lyck,  jetzt  Osningstraße  1, 49124  Georgs-  und  Festlichkeiten,  erzeugten  mit  ihren  Vorträ-  linghausen.  Es  können  sich  noch  Teil 
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I  Ostpreußen  y 
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Aus  den  Heimatkreisen 

Fortsetzung  von  Seite  15 

Zukunft,  zumal  Dr.  Linkermann,  den  Ostpreu¬ 
ßen  vertraut,  als  Kreisdirektor  wiedergewählt 
wurde  und  zum  Landrat  Heinrich  Borcherdine 
ein  gutes  Verhältnis  besteht.  B.  E 

Lötzen 

Kreisvertreter  Erhard  Kawlath,  Dorfstraße  48,  24536 
Neumünster,  Telefon  (0  43  21)  52  90  27 

Bettelbriefe  -  Die  Geschäftsstelle  der  KG  Löt¬ 
zen  wurde  von  vielen  Seiten  auf  Bettelbriefe  von 
einer  Marie  Bohdanowicz  aus  Lötzen  aufmerk¬ 
sam  gemacht.  Diese  Frau  schreibt  auch  an  fremde 
Leute  aus  anderen  Kreisen  von  einem  Enkel,  der 
behindert  ist  durch  ein  Zugunglück.  Der  Kreis- 
vertTeter  hat  die  Frau  verwarnt.  Sie  betreibt  ein 
gut  florierendes  Geschäft  mit  Zimmervermie¬ 
tung.  Bitte  schicken  Sie  nichts  an  die  Familie,  die 
nur  den  guten  Ruf  der  dort  lebenden  Deutschen 
schädigt! 

Jubiläumstreffen  Kirchspiel  Milken  -  Unser 
10.  Treffen  der  Milker  findet  vom  10.  bis  12.  Mai 
1994  im  Quellenhof,  Rathausstraße  22-24,  in  Bad 
Pyrmont  statt.  Die  Teilnehmer  werden  gebeten, 
verbindlich  ihre  Anmeldung  bitte  bis  zum  29. 
April  1994  an  meine  Adresse:  Gerhard  Schoen, 
Angerburger  Straße  6,  31789  Hameln-Hasten¬ 
beck,  Telefon  0  5151/125  41,  abzugeben.  Am 
Haunttreffen,  Mittwoch,  11.  Mai,  fährt  um  9  Uhr 
ein  Bus  nach  Hameln  zu  einer  Stadtbesichtigung 
mit  Führung.  Ich  wünsche  allen  Landsleuten  eine 
gute  Anreise  und  freue  mich  auf  ein  Wiederse¬ 
hen. 

Rastenburg 

Kreisvertreten  Hubertus  Hilgendorff,  Telefon 
(0  43  81)  43  66,  Dorfstraße  22, 24327  Flehm.  Geschäfts¬ 
stelle  Patenschaft  Rastenburg:  Herzogenring  14, 
46483  Wesel,  Telefon  (02  81)2  69  50 
Der  „Czyborra"  -  Das  beliebte  und  hochge¬ 
schätzte  Fleimatkundebuch  „zwischen  Mauersee 


und  Alle",  verfaßt  von  Albert  Czyborra,  Schulrat 
in  Rastenburg,  aus  dem  Jahr  1930  ist  wieder  er¬ 
hältlich.  Die  Kreisgemeinschaft  Rastenburg  hat 
sich  von  dem  einzigen  in  der  Staatsbibliothek 
Berlin,  Unter  den  Linden,  vorhandenen  Exem¬ 
plar  Reader-Printer-Kopien  hersteilen  lassen  und 
sie  in  500  Exemplaren  drucken  lassen.  Sie  werden 
klebegeheftet  ausgeliefert.  Kosten:  20  DM.  Um 
die  Vorzüglichkeit  dieses  wertvollen  Buches  vor¬ 
zustellen,  sei  ein  Auszug  aus  dem  Inhaltsver¬ 
zeichnis  gegeben:  (Allgemeiner  Teil):  Aus  der 
Vorgeschichte;  Die  alten  Preußen;  Schloßberge, 
WalTberge  Schanzen;  Alte  Siedlungen  und  Orts¬ 
namen;  Die  Schlacht  bei  Woplauken;  Das  Hand¬ 
werk  in  alter  Zeit;  Raubzüge  der  Tartaren;  Sei¬ 
denbauversuche;  Heldengräber;  Volksmund; 
Fahrt  über  den  Mauersee;  u.  a.l  (Rastenburger 
Teil):  Aus  Arno  Holz;  Stadtwappen,  St.  Georgs¬ 
kirche;  Schwarzstein;  Drengfurt  (alle  Kirchspie¬ 
le):  Die  Fingerlinge;  Heiligelinde;  Die  versunkene 
Kirche  in  Pülz  u.  a.!  Von  besonderem  Interesse 
dürfte  „Der  Czyborra"  für  die  Kreise  Rastenburg, 
Angerburg,  Lötzen,  Sensburg,  Rößel,  Bartenstein 
und  Gerdauensein,aberaucndieSchülerund  die 
Heimatfreunde  anderer  Kreise  dürften  sich  noch 
an  ihn  erinnern.  Wer  von  den  Nachgeborenen  das 
mittlere  Ostpreußen  kennenlemen  will,  sollte 
sich  dieses  Buch  unbedingt  beschaffen.  Bestel¬ 
lungen  bitte  richten  an:  Herbert  Brosch,  Kantstra¬ 
ße  162, 10623  Berlin. 

Tilsit-Stadt 

Stadtvertreter  Horst  Mertineit.  Geschäftsstelle:  Han¬ 
nelore  Wassner,  Tel.  (04  31)  52  06  68,  Gaardener  Str.  6, 
24143  Kiel 

Traditionsgemeinschaft  Tilsiter  Sport-Club/ 
MTV  Tilsit:  Wiedersehenstreffen  vonFreitag,  13. 
Mai,  bis  Sonntag,  15.  Mai,  im  Sporthotel  Fuchs¬ 
bachtal  Barsingnausen  bei  Hannover.  An  dem 
Treffen  der  Tilsiter  Sportler  und  Turner  nehmen 
auch  die  Schulgememschaften  Humanistisches 
Gymnasium,  Realgymnasium,  Oberrealschule 
Tilsit  teil.  Anmeldungen  bis  spätestens  Mitt¬ 


woch,  27.  April,  sind  zu  richten  an  den  Vorsitzen¬ 
den  der  Traditionsgemeinschaft,  Fredi  Jost,  Ha¬ 
sestraße  60, 49610  Quakenbrück,  Telefon  0  54  31  / 
35 17.  Einzahlungen  von  freiwilligen  Jahresspen¬ 
den,  für  die  der  Vorstand  besonders  dankbar  ist, 
auf  die  Giro-Konto-Nr.  018  803  916  (BLZ 
265  515  40)  Kreissparkasse  Quakenbrück.  Der 
Freitag,  13.  Mai,  dient  auf  Wunsch  von  Teilneh¬ 
mern  der  Unterhaltung  und  dem  Gedankenaus¬ 
tausch  -  für  die  Schulgemeinschaften  sind  ge¬ 
trennte  Räumlichkeiten  reserviert.  Sonnabend, 
1 4.  Mai,  1 5.30  Uhr  großer  Festakt  mit  Tombola,  ab 
20  Uhr  Festball.  Emeut  ist  es  dem  Vorstand  ge¬ 
lungen,  zum  Festakt  ein  beeindruckendes  Pro¬ 
gramm  zu  erstellen.  Der  beliebte  Bremer  Chor 
mit  dem  Dirigenten  Willi  Fern  bedeutet  eine  Be¬ 
reicherung  der  Darbietungen.  Ebenso  wie  der 
Tanzkreis  W unstorf  mit  Enka  Rohde  an  der  Spit¬ 
ze.  Ein  erfreuliches  Wiedersehen  gibt  es  mit  dem 
talentierten  1 4jährigen  Schüler  Henrik  Cordes  als 
Solist  am  Klavier,  dem  es  vor  einigen  Monaten 
vergönnt  war,  in  St.  Petersburg  und  Riga  im  Chor 
seine  Vielseitigkeit  zu  beweisen  und  reichlich 
Beifall  zu  ernten.  Unter  Leitung  von  Christel  Cor¬ 
des  wird  auch  der  Tum-  und  Sportverein  Bar¬ 
singhausen  zum  Kreis  der  Mitwirkenden  zählen. 
Turnerin  Rosemarie  Lang  wird  in  einem  Referat 
über  die  Reise  Anfang  Oktober  1993  über  Jubilä¬ 
um  „100  Jahre  Theater  Tilsit"  (früher  Grenzland¬ 
theater)  berichten.  Außerdem  steht  das  Hallen¬ 
bad  den  Teilnehmern  täglich  von  7  bis  9  Uhr  ko¬ 
stenfrei  zur  Verfügung. 

Tilsit-Ragnit 

Kreisvertreter  Albrecht  Dyck,  Teichstraße  17,  29683 
Fallingbostel.  Geschäftsstelle:  LieselotteJuckel,Tele- 
fon  (0  43  21)  3  88  80,  Postf.  15  60, 24505  Neumünster 

Kirchspieltreffen  Königskirch  1995  in  Kö¬ 
nigskirch  -  Die  Anregung  im  Heft  Nr.  53  -  Weih¬ 
nachten  -  „Land  an  der  Memel"  und  im  Ostpreu¬ 
ßenblatt  -  Folge  47  vom  20.  November  1 993  -,  das 
nächste  Kirchspieltreffen  aus  Anlaß  der  Einwei¬ 
hung  der  Kirche  vor  150  Jahren  in  Königskirch  zu 


veranstalten,  hat  ein  erfreuliches  Echo  gefunden. 
Das  Treffen  wird  im  Zusammenhang  mit  dem 
Kreistreffen  der  Kreisgemeinschaft  Tilsit-Ragnit 
Pfingsten  1995  in  Ragnit  stattfinden.  Für  unser 
Kirchspiel  haben  wir  einen  besonderen  Besuch  in 
Königskirch  vorgesehen,  den  wir  mit  einem  Got¬ 
tesdienst  verbinden  möchten.  Auch  wollen  wir 
allen  Teilnehmern  einen  Besuch  ihrer  Heimatge¬ 
meinde  ermöglichen.  Zum  voraussichtlichen 
Programmablauf:  Reiseveranstalter  ist  die 
Deutsch-Litauische  Touristik  -  Laigebu  -.  Wir 
fahren  mit  dem  Schiff  von  Kiel  nach  Memel  oder 
fliegen  von  Hamburg  nach  Polangen.  Unterkünf¬ 
te  finden  wir  in  dem  sehr  gut  geführten  Seehotel 
in  Naumestes  bei  Heydekrug  oder/ und  in 
Schwarzort.  Von  Naumestes  fahren  wir  mit  Pkw 
und  Kleinbussen,  von  Schwarzort  mit  einem 
Tragflügelboot  bis  Tilsit  oder  Ragnit.  Für  die 
Fahrten  nach  Königskirch  und  die  Heimatge¬ 
meinden  stehen  Pkw  und  Kleinbusse  bereit.  Als 
Reisedauer  haben  wir  acht  oder  zehn  Tage  vorge¬ 
sehen.  Sie  kann  aber  auch  um  eine  weitere  Wocne 
verlängert  werden.  Von  Naumestes  und 
Schwarzort  werden  Ausflüge  nach  Memel,  Po- 
langen,  Windenburg  und  Nidden  angeboten. 
Wenn  möglich,  werden  auch  besondere  Wün¬ 
sche  erfüllt.  Über  den  Fahrpreis  können  wir  noch 
keine  verbindlichen  Aussagen  machen.  Rechnen 
Sie  zunächst  mit  rund  1 500  DM,  worin  die  Kosten 
für  die  Fahrten,  Vollverpflegung  und  alle  Aus¬ 
flugsfahrten  eingeschlossen  sind.  Ich  bitte  alle 
interessierten  Landsleute,  mir  bis  spätestens 
Ende  dieses  Jahres  mitzuteilen,  ob  sie  an  dem 
Kirchspiel  treffen  in  Königskirch  teilnehmen  wol¬ 
len.  Weitere  Nachricht  erhalten  Sie  dann  von  mir. 
Auch  in  der  Weihnachtsausgabe  1994  -  Land  an 
der  Memel  -  werde  ich  Näheres  mitteilen.  Herz¬ 
lich  eingeladen  sind  auch  die  Landsleute  aus  dem 
Kirchspiel  Argenbrück,  mit  denen  wir  unser  letz¬ 
tes  Kirchspieltreffen  in  Burgdorf  gemeinsam  fei¬ 
ern  konnten.  Walter  Grubert,  Husarenstraße  34, 
30163  Hannover,  Kirchspiel  Vertreter  Königs¬ 
kirch. 


SOMMER’S  BUSREISEN 


59494  Soest,  Windmühlenweg  29a,  Telefon  u.  Fax  (0  29  21)  7  32  38 


Unsere  Termine  sind  bestätigt: 

Marienburg,  Königsberg,  Rauschen,  Insterburg,  Rossitten  und  Allenstein 
25.  3.  94  bis  31.  3.  94  und  12.  8.  94  bis  18.  8.  94 
in  Schlesien  nach  Breslau.  Liegnitz.  Waldenburg,  Hirschberg,  Krummhübel 


Urlaub/Reisen 


Inserieren  bringt  Gewinn 


Ostpreußische  Schriftsteller  heute 

Erzählungen  und  Gedichte 

H prausgegeben  von  Silke  Steinberg 

Nach  den  beiden  Banden  „Ihre  Spuren  verwehen  nie"  und  „Uber  die  Zeit 
hinaus"  ist  dies  derdritte  Teil  von  „Ostpreußens  Beitrag  zur  abendländischen 
Kultur".  Mit  über  40  Beiträgen  kommen  liier  28  Autoren  der  Gegenwart  zu 
Wort. 

208  Seiten,  12  Abbildungen,  broschiert  15,-  DM 

Staats-  und  Wirtschaftspolitische  Gesellschaft  (swg)  e.  V. 
Postfach  32  31  28,  20116  Hamburg 


Historische  Bilder  von  West* 
1  und  Ostpreußen 
gesucht! 


®  Neu! 
& 

<£ 

<g 

8 


Christian  Graf  v.  Krockow 

,Begegnung  mit  Ostpreußen' 

Best.-Nr.  1794, 318  Seiten,  38,00  DM 


Neu!  * 

8 

8 

8 


Ruini  des  Königs- 
berger  Schlosses 


-  Unseren  Reisekatalog '95  möchten  wir 

mit  hist.  Aufnahmen  (Stadtansichten,  Kirchen, 
Schlössern  usw.)  aus  o.  g.  Gebieten  auflockem. 
Senden  Sie  uns  bitte,  was  Sie  in  Ihren  Fotoalben  noch  finden. 
Gern  auch  mit  Privatpersonen  im  Vordergrund!  Von  verwend¬ 
baren  Aufnahmen  fertigen  wir  ein  Duplikat  an  und  schicken 
das  Original  sofort  zurück.  Eine  Veröffentlichung  erfolgt  mit 
Angabe  des  Autors  bzw.  Einsenders. 


DNV-Touristik  GmbH 

Max-Planck-Str.126,  70806  Kornwestheim 
Tel.  (07154)  13  18  30,  Fax  (07154)  13  18  33 
NEU!  Service-Telefon  Hannover  (0511)  3480321 


8  Rautenbergsche  Buchhandlung  8 

8  26787  Leer  •  Telefon  04  91  /92 97  02  •  Fax  04 91  /92  97 06  8 

4fr _ _ 


Königsberg  und  Umgebung 
Bahn-,  Bus-  u.  Flugreisen 

Näh.  Fritz  Ehlert,  Eichhomstr.  8, 
50735Köln,TeL+Fax:Q221/714202 


Ostpreußen  (Masuren) 

Direkt  am  See  in  Sensburg  in 
1-Fam.-  u.  Sommerhaus  (neu)  Zi. 
mit  Küche,  Bad-Dusche,  zu  ver¬ 
mieten.  Inf.  Tel.  05  81  /  7  76  93 


Königsberg  -  Allenstein  -  Lyck 
Danzig  -  Baltikum  -  Bromberg 
Thom-  Schlesien  -  Krakau 
Prospekte  bitte  anfordem! 
Reisedienst 
Günther  Drost 

29647  Wietzendorf 
Tel.  0  51  96/12  85  ♦  5  46 


Sensburg  499,- 

Allenstein  555,- 

22.  05.-28. 05.  InlcL  Fahrt,  Hotel,  HP 
Prospekte  -  Beratung  -  Anmeldung 

Reisebüro  B.  BÜSSEMEIER 

Hibemustr.  5, 45879  Geiern  kirthea 

Telefon:  02  09/1  50  41 


Pestalozzischule  Johannisburg,  Schulentlassung  25.  März  1944,  Klassenlehrerin  Frau  Rohde  t-  Wü¬ 
schen  uns  beim  Ostpreußentreffen.  Uns  fehlen  noch  die  Anschnften  von.  1 .  Ruth  Czossa,  2.  Inge  Berger 
(USA),  3.  Ruth  Krüger,  4.  Helga  Marzcinzek,  5.  Elli  Müller,  6.  Gisela  Zymrn,  7.  Gisela  Skirlo,  8.  Gerda 
Losch,  9.  Hildegard  Wilzek,  10.  Elfriede  Wilzek,  11.  Rosemane  HenkeL  Von  der  Klassedavor  12.  Mag- 
dalene  Weiß,  11  Ruth  Jercembeck,  14.  Walruth  Frank,  15.  Hildegard  Konrad,  16.  Kate  Bergen,  17.  Anne- 
lieseDorroch,  18.  Lieselotte  Waga,  19.  Margot  Trevisano. 

die  1936  eingeschult  wurden  und  nicht  auf  dem  Foto  sind  -  bei  Else  Roser,  Halver  Straße  37,  58579 
Schalksmühle,  Tel.  0  23  55/31  65. 


M  Äöiiigdbtrg  '94 

+  BALTIKUM 

individuelle  Camping-  u.  Pkw-Reisen 
♦  Zug  -  Flug  -  Bus- u.  Bahn 
schnell  u.  zuverlässig  miteinander 
in  die  3.  Saison.  Prospekte  anfordem. 
Schönfeld-Jahns-Touristik 
Mainzer  Straße  168, 53179  Bonn 
Tel.  02  28/34  85  76,  Fax  85  66  27 


Komfort-Ferienhaus,  traumhaft 
geleg.  an  See  +  Wald,  7  km  westl. 
v.  Lotzen,  bequem  zu  erreichen  - 
trotzdem  einsam.  FL  wukW., 
WC,  DU,  Garage,  Kamin,  bis  6 
Personen  noch  frei:  20.5.  -  4.6., 
12.6. -9.7.,  24.8. -30.9. 

Siegfried  Gerigk,  TeL:  0  40/6  78 
36  66  oder  6  79  36  00,  nach  18  Uhr 


GROSSE  OSTPREUSSENRUNDREISE 

Stettin  -  Danzig  -  Königsberg  -  Ostseebäder  -  Sensburg  -  Posen 
9  Tage  vom  11.  Juni  bis  19.  Juni  1994 

Leistungen:  Busreise,  Übernachtung  mit  Halbpension  (2  x  Vollpension), 
Stadtrundfahrten,  Ausflüge,  Reiseleitung  DM  1455,- 

DIE  MASURISCHEN  SEEN 

Stettin  -  Danzig  •  Nikolaiken  -  Posen 
8Tage  vom  8.  Mai  bis  15.  Mai  1994  und  18.  September  bis  25.  September  1994 

Leistungen:  Busreise,  Übernachtung  mit  Halbpension  (in  Nikolaiken, 
••••-Hotel),  Stadtbesichtigungen,  Masurenrundfahrt,  polnische  Reisebe¬ 
gleitung  DM  1235,- 

Zustiegsstellen  auf  Anfrage! 

Fordern  Sie  unseren  ausführlichen  Reisekatalog  an! 

Buchung  und  Information: 

IDEALTOURS  Am  Gärtnerplatz  80469  München  TeL  0  89/26  50  25 

IDEALTOURS  Kiermeier  84028  Landshut  Tel.  08  71/2  70  40 

IDEALTOURS  Schmid  93047  Regensburg  Tel.  09  41/5 12  48 


Anzeigentexte 

bitte 

deutlich  schreiben 


Berlin-Besucher 

App.  f.  2  Personen,  bestens  aus¬ 
gestattet  lm  grünen  Norden, 
Westbezirk  (Heiligensee) 

TeL  0  30/4  31  41  50 


Nordseeinsel  Spiekeroog.  FeWhg. 
frei,  3  Pers.,  TeL  0  49  76/4 11. 


Wir  fahren  mH  eigenen  Komfortbussen  auf  direktem  Weg  nach  Königsberg/Rauachen 
sowie  nach  Oef-  und  W Ostpreußen  -  Masuren  -  Danzig  -  Pommern  und  Schlesien. 

Königsberg/Rauschen 

Kurzreise  vom  24.  bis  30. 04. 1994  -  7  Tage  -  Vorsaison  640.-  DM 

Königsberg/Rauschen 

Kurzreisen  -  je  7  Tage  -  695.-  DM 

22. 05.-28.  05. 1994  03. 07.-09. 07. 199«  04. 09.-10. 09. 1994 

16. 06.-22  06  1994  17  07  -23  07  1994  22  10.-28. 10  1994 

Königsberg/Rauschen-Erholungsreisen 

9  Tage -896- DM 

08. 07.-1 6. 07. 1 994  -  03. 08.-1 1 . 08. 1 994  (auch  Mühlhausen) 

Königsberg/Memel 

15. 05.-24. 06. 1994  -  10  Tage  -  995,-  DM 

Reisen  nach  Tilsit 

10  Tage -960.- DM 

04. 06.-13. 06. 1994  11.09.-20.09.1994 

Sonderreise  nach  Gumblnnen/Tilslt 

vom  01.  bis  09.  07. 1994  -  9  Tage -900,- DM 
schnell  buchen,  nur  noch  wenige  Plätze 

Litauen/Jugnaten/Heydekrug 

vom  01.  bis  10.  06. 1994  - 10  Tage  -  960.-  OM 

Königsberg/Masuren 

vom  28. 06.  bis  06.  09. 1994  -  960.-  DM 

Wertara  Reisen  nach  Königsbergläauschen.  kombiniert  mli  Masuren.  Heilsberg  und  Memel, 
entnehmen  Sie  unserem  Katalog  für  1994.  den  Sie  ab  sofort  kostenlos  und  unverbmoich 
anfordem  können. 

Ihr 

Reisedienst  Ernst  Busche 

SackatraBe  6,  31547  Rehburg-Loecum,  OT  Münchehagen 
Telefon  (0  50  37)  35  63  •  Telefax  (0  SO  37)  54  62 


2.  April  1994  -  Folge  13  -  Seite  20 


£xB£ffpmifcnMait 


45.  Jahrgang 


0BALTIC 

Tours 


Beim  Strohhause  26 

20097  Hamburg 

Telefon:  (0  40)  24  15  89/24  15  80 

Telefax:  (0  40)  24  64  63 

Telex:  211  931 


KÖNIGSBERG  KUR1SCHE  NEHRUNG  BALTIKUM  1994 
-  Flugreisen  nach  Königsberg  ab/bis  Hamburg 
mit  deutscher  Fluggesellschaft 

-  Flugreisen  auf  die  Künsche  Nehrung  ab/bis  Hamburg 


EXKLUSIV  BEI  BALTIC  TOURS 

Kreuzfahrten  mit  dem  l’assagiersehiff  M/S  MARIJA  1 ERMALOVA  | 
Termine:  Mai  -  Oktober  |W4  ab/bis  I  ubeck-Travemunde 
nach 

KÖNIGSBERG  *  DANZIG  -  KÖNIGSBERG  -  MEMEL  •  l’ILLAU 


-  Ganzjährig  Flugreisen  ab  alten  deutschen  Flughafen 
nach  Königsberg  und  in  das  Baltikum 
Bitte  fordern  Sie  unseren  neuen  Prospekt  an! 


OSTSEEKREUZFAHRT 

KÖNIGSBERG  -  MEMEL 

14.-19.  9. 1994 
ab  DM  880,- 

Fordem  Sie  auch  unsere  Baltikum-Prospekte  an! 


BALTISCHES  REISEBÜRO 

A  &  W  Wencelides  •  Bayerstraße  37  •  80335  München 
Telefon  (0  89)  59  36  53/94  •  Fax  (0  89)  5  50  36 13 


737 


Nidden  und  das  nördliche  Ostpreußen 

9tägige  Busreisen,  incl.  HP  und  Ausflugsprogramm. 

Viele  Termine  von  April  bis  November  '94. 

Reisepreis  pro  Person . ab  DM  748,“ 


Pommern 

6  Tg  ab  595,- 


Fahrradwandem  in  MASUREN  und  im  MEMELLAND 
Wir  schicken  Ihnen  den  Reisekatalog  kostenlos  zu. 


Danzig 

5 Tg  ab 630- 


Imken-Reisen  -  26215  Wiefelstede  -  s  0  44  02/61  81  ^ 


RHEUMA 
KUR 


5  -  Sterne  Kurhotel 
Bulgarische 
Sch  warzmoorküste 
incl.  60  Therapien 
3  Wo.  DZ  HP  Kur  Flug 

DM  1 a8Y0f" 


h'tßii  53913  Switttsl 

tum  Quellenstr  96 

f’OV  Ron  »  022 64/ 23 13 


p  Kleinbusreisen  -| 

Spezialist  für  j 

Ostpreußen-Reisen  - 

■  WIR  stehen  für  Tradition,  Gemüt-  | 
lichkeit  und  Individualität 
I  SIE  bestimmen  Zielort,  Termin,  I 
Ablauf  der  Reise 

|  WIR  sorgen  für  Hotel,  Verpflegung  | 
Visa  und  Dolmetscherin 

Wir  bedanken  uns  bei  den 
I  Kunden,  die  uns  auch  in  diesem  I 
Jahr  ihr  Vertrauen  geschenkt 

haben.  j. 

I  Freie  Termine  für  kompl.  Gruppen  I 
oder  Familienbuchungen:  * 

'  19,04.-08.05.1994  Ü 

|  22.08.-03.09.1994  | 

13.09.-21.09.1994  * 

I  Reiseservice  Andreas  Groß  I 

f  Kneeser  Straße  1  J 

J  19205  Roggendorf 

8  Telefon  05  88  76/2  02  19  || 

jj  8.00-18.00  Uhr  j 


Masuren 

Ferien  auf  dem  Bauernhof,  Angetburg, 
See-  u  Waldnahe,  gute  Küche  VT  OM  39,-, 
HF  DM  32.-.  CF  DM  24.-,  0  DM  18.-. 

Danuta  Lelental.  PL  11-400  Wegerzewcv 
ul.  Luczanaka  33.  Tat  (0-U7I  7  22  18 


23743  Grömitz -Ostseeheilbad 
Zi.  mit  DU,  WC,  TV.  inkL 
Frühst.,  Aufenthaltsraum,  ruhi¬ 
ge  Lage,  DM  40,-  p.  P.  u.  Tg.  zu 
vermieten.  „Morgenroth"  Grü¬ 
ner  Kamp  6a,  23743  Grömitz, 
TeD  0  45  62/70  07 


CAFE  ELCH 

Trakehnen 

Ab  Karfreitag,  1.  April  1994,  ist  unser  Cafö 
für  die  Saison  1994  wieder  geöffnet. 

Sie  können  sich  auf  Ihrer  Ostpreußen  reise  bei  uns  erholen. 
Wir  bieten  neben  einer  guten  Tasse  Kaffe  oder  Tee  auch 
Mittagessen  und  Gebäck  an. 

Wir  freuen  uns  auf  Ihren  Besuch! 

Basis  Hoch-  und  Tiefbau 
und  die  Belegschaft  des  Cafe  Elch 


£ömg$bt?g 


Flugreisen 


DM  770,- 


Informationen  und  Buchung  bei 

KL  Reisen.-«. 

Raimundstraße  157  •  60320  Frankfurt^/ 
Tel.  (069)  56 3047  •  Fax (0  69)  56 10  45 

oder  in  Ihrem  Reisebüro 


Last-Minute- Angebot 

7.  und  14.  Mai  1994 

Königsberg 

Flug  ab  Hannover  DM  495,—  hin  und  zurück 


Ragnit 

1  Woche  VP  in  DZ  mit  DU/WC  und  Programm 

Flugreise  DM  998,- 

Angebot  7.  Mai  bis  4.  Juni  1994 


Kulturreisen  Mayer  &  Keil  GmbH 

Bemsteinstr.  78, 84032  Altdorf,  Tel.  08  71/3  46  87,  Fax  08  71/3 11 07 


> 


Faszination  Ostpreußen 

10-Tage-Rurtdreise  Masuren,  Sensburg, 
Allenstein,  Danzig.  Pommern  mit  dem 
Luxusbus,  9  x  HP,  keine  Nachtfahrten, 
12.-21 . 7.  +  22.-31 .  8. 1 994  nur  DM  949,- 


Wir  fahren  jede  Woche  nach  Posen,  Gnesen-Bromberg, 
Thom,  Graudenz,  Marienw.,  Stuhm,  Marienb.,  Danzig,  Gdingen 


Schiwy-Reisen 

Roonstraße  4,  45525  Hattingen,  Telefon  0  23  24/5  10  55 
Bitte  Prospekt  anfordern! 


/  RE/SEN 

ÜÖHiq&e 2 


n 


Achtung  Insterburgen 

1994  auch  Bahnreisen  ab  Berlin.  Außer 
Rüg  ab  Hann.-Düsseld.  Bus  ab  Bo- 
chum-Hann.-Berlin.  Außer  bewährt 
Priv.  Unterlc  nun  auch  renov.  Hotel. 
Nah.  Fritz  Ehlert.  Eichhorns».  8, 50735 
Kt. In,  Tel.  ♦  Fax:  02  21/71  42  02 

Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  32105 
Bad  Salzuflen,  Tel.:  0  52  22/14 
73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  ln  der 
Vor-  und  Nachsais.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 

Allenstein! 

Vermiete  ordentl.  Zimmer  mit  | 
DU  +  WC,  Frühstück  -  Garagen 
vorhanden.  Eugeniusz  Laska, 
ul.  Owocowa  19,  PL  10-803  Ol- 
sztyn  9,  Tel.  00  48  89/27 1 1 44  od. 

0  30/3  33  48  38 


Freundl.  Aufnahme  u.  gute  Küche 
erwarten  Sie  in  uns.  zentral  geleg. 
Haus.  Mod.  23.,  m.  Du.  u.  WC,  Vor- 
u.  Nachsais.  Preisnachlaß.  Haus 
Dünger,  Roonstraße  33, 32105  Bad 
Salzuflen,  TeL:  0  52  22/ 1  07  72. 


Haus  am  See 
Masuren 

direkt  am  See  gelegen,  eige¬ 
ner  Badestrand,  Doppel¬ 
zimmer  mit  Du/WC,  HP, 
unter  deutscher  Leitung. 
Telefon  0  30/6  14  91  67 


FH  in  L6cknick/Kr.  Gerdauen  für 
max.  6  Fers,  Mai-Okt..  DM  400,-/ 
Wo.  Info.  TeL/Fax:  00  48  22/47  56  32 


Seit  25  Jahren  fahren  wir  nach  Ostpreußen,  Pommern  und  Schle¬ 
sien.  Auch  1994  bieten  wir  wieder  eine  Vielzahl  von  Zielorten  an. 

Königsberg  und  Labiau 
7  Tage,  vom  25. 3.-31 . 3. 94,  nur  570,-  DM 

Weitere  Ziele:  Masuren,  Rauschen,  Königsberg,  Elbing,  Danzig, 
Stettin,  Stargard,  Posen,  Schneidemühl  Landsberg  ... 

Fordern  Sie  unseren  kostenlosen  Katalog  an! 

Stlfons  'hJCfaljl 

(früher  Wallisfurth /Kreis  Glatz) 

26939  Ovelgönne,  Breite  Straße  19-21,  Tel.  0  44  01  /8  19 16 


Reisen  ’94  nach  Masuren 
Königsberg  -  Danzig  -  Pommern 

" Sonderprospekt:  Rad-  und  Wander-Reisen" 
z.B. :  Radwanderungen  Masuren 

Modem«  Femreisebusse  •  gute  Organisation  •  ausgewogenes  Programm 
günstige  Preise  und  Abfahrtsorte  ■  ausführliche  Fahrtbeschreibungen 

Spezielle  Gruppenangebote  I  Farbkataloge  *94  kostenlos  I 


Determann  &  Kreienkamp 

Ostmaikstraßo  130  48145Münster  ■  S  02 51  / 370 56 


I 


Saison-EröfEnungswoche  vom  7.  - 14.  Mai  1994 

Rüg  Hannover  -  Memel/Polangen  incl.  Vollpension, 
Doppelzimmer  mit  Dusche  und  WC  in 

.  TILSIT,  Haus  Marianne  oder 

KREUZINGEN,  Haus  Renate  DM1100,- 

Auch  Kombination  mit  Appartements 
| in  9er  Regierungsanlage  RUTA  in 

NIDDEN  möglich  DM  1150.  — 

Nur  Flug,  incl.  Bustransfer  DM  600,  - 


Sprachreisen  nach 
Rußland  und  Polen 

Sprvrhkare#  an  4c r  I  ahtnlUI 
••4  aa  Fachimiiialra 

PERELINGUA  Vamaer  Sw  5 _ 

D- 12159  Berlin  TW.  (030)  B3l 4001  Fan  83169 R) 


Tel.  (089)  6373984 
Fax  (089)  6792812 
Telex  5212299 


\iElN  REiSEN  qMbH 

ZwergerstraBe  1  •  85579  Neubiberg/München 


> —  -  :  Unsere  langjährige  Erfahrung  ~  ; 

PREISKNÜLLER 

Flugreisen  Rauschen 

Termine:  16. 07.-23. 07. 94  und  23. 07.-30.  07. 94 
Preis:  Flug  ab  Hannover  DM  890,- 
Flug  ab  Düsseldorf  DM  940,- 
4-  Visakosten 

Unterkunft  im  Ferienheim  Baltica,  direkt  an  der  Steilküste. 
DZ/DU/WC/HP/Dolm. -Betreuung. 

8tägige  Busreise  nach  Labiau-Groß  Baum 

Zusatztermin  vom  19.-26. 07. 94 
Preis  DM  890,-  +  Visakosten  DM  65,- 
Unterkunft  in  der  Hotelanlage  Forsthaus. 
DZ/DU/WC/VP/Dolm.-Betreuung. 

Noch  Restplätze:  Bus  Labiau  05.-12. 05. 94 

Ideal  Reisen 

B.  &  H.  Potz  OHQ 

Volgersweg  58  34  42  59 

30175  Hannover  •a 

Fax  (05  11)  34  13  47  34  53  44 

>  verdient  Ihr  Vertrauen - ■; 


HEUTE  REISEN  -  MORGEN  SIND  SIE  IN  DER  HEIMAT! 
PER  SCHIFF  VON  KIEL  ODER  PER  FLUG 
AB  HAMBURG  NACH  NORDOSTPREUSSEN. 

Garantiert  werden  der  Besuch  Ihres  Heimatortes  und  Rundreisen. 

Mit  dem  Schiff  Künsches  Haff  und  Künsche  Nehrung  sowie  per  Pkw  oder  Kleinbussen  nach 
Memel  -  Wilna  -  Kaunas  -  Tilsit  -  Kreuzingen  -  Königsberg  und  in  weitere  Heimatorte  Ihres 
Wunsches.  Diese  Fahrten  sind  im  Preis  enthalten  -keine  Extra-Berechnung 

Unterkunft  4-  Vollverpflegung  im  eigenen  Seehote!  mit  Swimmingpool  4-  Sauna  -  evtl 
ärztliche  Betreuung  -  Friseur  im  Hause.  Reisebegleitung  durch  Dolmetscher  mit  Video  ♦  Foto 
wird  Ihrem  Wunsch  entsprechen. 

10  Tage  ab  1200,-  DM  per  Schiff  -  8  Tage  ab  999,-  DM  per  Flugreise  4-  Visa 


Deutsch-Litauische  Touristik 
„Laigebu“ 


Büro  Deutschland 
Grünstraße  52, 31275  Lehrte  b.  Han. 
Telefon:  0  51 32/5  82  36  -  Fax:  0  51  32/28  50 
Bitte  rufen  Sie  an. 


Hotel  4-  Gästehaus 
„Naumestis“  bei  Heydekrug 
„Gyntaras“  in  Schwarzort 
Telefon  0  03  70/41-5  96  90 


Jede  Woche  per  Schiff  -  Jede  Woche  per  Flugreise 
Eigener  Mietauto- Service 


45.  Jahrgang 


lMs£flpnu|Mail 


2.  April  1994  -  Folge  13  -  Seite  21 


Direkt  am  See  und  Wald 

2  preisgünstige,  modern  eingerich¬ 
tete  Ferienhauser,  jedes  80  qm,  zu 
vermieten.  Grundstück  2500  qm  mit 
Parkplatz  und  Grillanlagc.  Boote. 
Paddelboote  und  FahiTader  stehen 
zur  Verfügung. 

Gertrud  Gordala 
Tannen  weg  1, 66564  Ottweiler 
Tel.  068  24/66  23  od.  06  81/6  41  02 


Lyck,  Ostpreußen 


Urlaub  bei  Familie 
f  l*  Heirat  in  Seedorf 
Kj  HP  20,-/ VP  26,- 


Bester  Service,  inkl.  deutscher 
Betreuung,  Info:  Ingo  Rembitzki, 
Spatzenstieg  13, 38118  Braun¬ 
schweig,  Tel.  05  31/50  77  03  jO 


25938  Wyk  auf  Föhr,  Erholung  wäh¬ 
rend  des  ganzen  Jahres!  Ruhige 
Ferienwohnungen  dicht  am  Meer, 
direkt  am  Wald.  Prinzen,  Birken¬ 
weg  1,  Tel.  0  46  81  /2795  ab  18 
Uhr. 


83471  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 

Tel.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  anfordem! 


Lötzen.  I-Fam.-Hs.,  7  Betten,  Zhz., 
Bad,  WC  extra,  Terr.,  Garten,  zu 
vermieten.  Pro  Tag  90  DM.  Segeln, 
Angeln,  Reiten  mögl.  Tel.  089/ 
8  6416  78. 


Geschäftsanzeigen 


Hotel  BERNA  gami 

Düsseldorf 

Eifeier  Straße  6, 4  Min.  Fußw.  HBF. 
direkte  Straßenbahnverb,  zum 
OSTPREUSSENTAG 

Tel.:  02  11/99  29  70 


97688  Bad  Klsslngen,  Pfaffstraße  5-11,  Telefon  (09  71)  82  70 


Ärzte:  Badeärzte;  Internisten  -  Kardiologie, 
Sportmedizin,  Naturheilverfahren 
Beihilfefähig;  als  Vorsorge-  und  Reha-Einrichtung 
nach  $111  Abs.  2  anerkannt 

Ein  Haus  der  Spitzenklasse,  ca.  3  Gehminuten  vom  Kurpark 
entfernt.  Alle  Zimmer  mit  WC,  Dusche  oder  Bad,  Durchwahl- 
Telefon  und  TV-Kabelanschluß. 

Umfassende  Therapien  bei  Herz-,  Kreislauf-  und  Gefäßkrankhei¬ 
ten,  bei  Erkrankungen  des  Stütz-,  Halte-  und  Bewegungsapparates, 
bei  Durchblutungsstörungen,  Stoffwechsel-  und  rheumatischen 
Erkrankungen,  Gewichtsreduktion,  Diabetes.  Alle  Behandlungen 
im  Hause. 

Auch  nach  Operationen  oder  längerem  Krankenhausaufenthalt  füh¬ 
ren  wir  ärztlich  geleitete  Rehabilitationsmaßnahmen  durch. 
Unsere  Leistungen  bei  Vollpension;  Übernachtung  und  großes 
Frühstücksbuffet,  Mittagessen  mit  allen  Getränken.  Nachmittags¬ 
kaffee,  großes  Abendbuffet  mil  Getränken,  Mineralwasser  und  Obst 
fürs  Zimmer. 

Unsere  Preise  bei  Vollpension  pro  Person  und  Tag: 

Im  DZ  98,-  DM,  Im  EZ  98,-  DM 

Auf  Wunsch  holen  wir  Sie  mit  eigenen  Fahrzeugen  von  Ihrer  Woh¬ 
nung  ab.  Fahrpreise  für  Hin-  und  Rückfahrt  je  nach  Standort  130,- 
bis  250,-  DM  pro  Person. 


EINREIBEN-SICH  WOHL  FUHLEN -BESSER  LAUFEN! 

Kärntener  Latschenkiefern-Fluld, 

eine  Wohltat  für  Glieder.  Gelenke  und  verkrampfte  Muskeln. 
Erfrischende  Durchblutungswirkung! 

150-ml- Spritzflasche  zum  Kenneniempreis  von  10,-  DM  +  Porto. 
Zudem  reichhaltiges  Sortiment  an  Naturhellmitteln: 
Kräuter-Tees.  -Tropfen.  -Säfte,  -Dragees  u.  -Kapseln.  -Bader,  -Salben  u.  a. 
Fordern  Sie  unverbindlich  unsere  Angebotsliste  an! 

WALL-REFORM-NATURHEILMITTEL 

Postfach  13  01  44,  53061  Bonn,  Tel.  02  28/29  84  98  (Tag  und  Nacht) 


3ljr  ^nmilicttonWcn 


Handgwchnttzt  Qemctirwt 
Nacfflorsctningri  N«u«nrwufie 
Gratismlormation  H.  C  Gunttw 
91550  DINKEIS8UHI 
Mesuetn$t»rgoasse  52A 
T*  0  98  51/32  50 


TILSITER  -  MARKENKASE  -  VERSAND 

hergestellt  nach  ostpreußischen  Rezepten.  Bienenhonig. 
Holsteiner  Katenrauch-Spezialitäten. 

Bitte  Preisliste  anfordem. 

Lebensmittel-Spezialitälen-Versand 
C.  Stortenbecker 

Tim-Kröger-Weg  6, 22926  Ahrensburg 


Omega-Express 

Paketdienst  GmbH 
SorbenstraBe  60  •  20537  Hamburg 

Paketsendungen 

nach  Nord-Ostpreußen 
und  Litauen 
am  19.4/17.5. 1994 
sowie  Süd-Ostpreußen  und  Polen 

jede  Woche 

direkt  ins  Haus  des  Empfängers 
Auskunft:  Dl.-So.  11-16  Uhr 
Tel.:  0  40/2  50  88  30  u.  2  50  63  30 
Fordern  Sie  bitte 
schriftlich  die  Unterlagen. 


Bild-  und  Wappenkarte 


Landkarten  von  Ostpreußen,  Pommern  und  Schlesien 
Ostpr.  1  :  300  000  und  Deutschld.  (1937)  1  : 1  000  000  je  DM  18; 
Kreiskarten  1  : 100  000  und  Meßtischbl.  1  :  25  000 je  DM  9. 
Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Str.  72, 13435  Berlin 

Tel.:  0  30/4  02  55  69 


Unsterbliche  Tonfilmmelodien  auf  CD  und  Deutsche  Filmklassiker  in  Video 
zu  verkaufen.  Info  gegen  DM  2,-  Porto  bei  R.  Vollstädt  Bild-  und  Tontragerver- 
trieb,  Postfach  10  03  24,  27503  Bremerhaven,  Tel.  04  71  /50  31  %  oder  Fax 
50  3197. 


<*lcfj 

<ut§ 


Sockel  mit  Bernstein  belegt 
8x6  cm,  Maßstab:  1:25 
Vollplastisch. 

Preis:  38,-  DM  +  Porto 

K.  Gonscherowski 

Fehwiesenstr.  10  •  81673  München 


HEIMATWAPPEN  +  BÜCHER 

Preisliste  anfordem,  Heinz  Dembski, 
Talstraße  87, 89518  Heidenheim, 
Telefon:  0  73  21/4  15  93 


Tonband-Cass. 

„Ostpr.  Humor",  Gedichte,  Anekdo¬ 
ten  u.  Witze  in  Ostpr.  Platt,  ostpr.  Dia¬ 
lekt  u.  Hochdeutsch,  Cass.  Nr.  1  (90 
Min.)  DM  22-,  Cass.  Nr.  2, 3  u.  4  (je 
60Min.,  je  DM  18,-).  Jede  Nr.  hat  ei¬ 
nen  anderen  Text,  auch  als  Weih¬ 
nacht»-  und  Geburtstagsgeschenk  ge¬ 
eignet,  selbst  besprochen  und  zu  ha¬ 
ben  von  Leo  Sdimadtke,  aus  Alten- 
dorf/Gendauen,  jetzt  49424  Golden¬ 
stedt,  Postfach,  Tel.:  0  44  44  /3  31 


Deutschland!  f  ..  cV\^ 

ln  den  Grenzen  von  1937  I  Qi 

farbige  Wandbildkarte  des  |  »p  .jjc  7",  H. 
ehern.  Deutschen  Reiches 
im  Großformat  65x49,5  cm. 

12,- DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky 

Breite  Straße  22  D-29221  Celle  , 

1  Fax  (05141)929292  i 
V  Telefon  /  |  wir  bes 

^(06141)929222  /  [  lieferbar 


v  flR  Buchhandlung 
fiJSIlA  H.  G.  Prieß  «& 

^ulr  Das  Haus  der  Bücher 
LObbecker  Straße  49  Postfach  1 1  26 
D- 32584  LÖHNE/Westfalen 
Telefon  0  57  32/31  99  Fax  +  BTX  63  32 

Wir  besorgen  alle 
lieferbaren  Bücher 


Jetzt  endlich  NEU:  Second-Hand  im 
Versand.  Mod.  Marken -Garderobe 
zu  Spott-Preisen,  super  f.  d.  ganze  Fa¬ 
milie.  Rufen  Sie  an:  0  21  61/1 05  05 


Prostata-Kapseln 

Blase  -  Prostata  -  Schließmuskel 
Anwendungsgebiet»:  Zur  Pflege  u  Förde¬ 
rung  der  Ham-  u.  Geschlechtsorgane  Zu» 
FunktionsveiDeaaenjng  im  Prostata-Bereich 
im  zunehmenden  Alter. 

300  Kapseln  DM  60,-  j  aa 

2  x  300  Kapseln  nur  LMVI  IUUf— 
O.  Minck  •  Pf.  0  23  24758  Rendsburg 


„Die  goldene  Stadt" 

ab  sofort  in  Video  zum  Preis  von 
DM  49,90  sowie  weitere  Filmklassi- 
ker  mit  Kristina  Söderbaum  in  V ideo 
lieferbar 

„Das  unsterbliche  Herz"  DM  39,90 
„Immensee"  DM39,90 

„Opfergang"  DM  39,90 

„Verwehte  Spuren"  DM  39,90 

„Der  große  König"  DM  39,90 

Versand  per  Vorkasse  plus  DM  7,00 
Porto  oder  per  Nachnahme  plus 
DM  10,00  Porto! 

R.  Vollstädt-Filmvertrieb 
Postfach  100324,  27503  Bremerha¬ 
ven.  Tel.  04  71/50  31  96  oder  Fax 
04  71/  50  31  97. 


Stellenanzeige 


Die  Landsmannschaft  Ostpreußen 

sucht  zum  1.  Juli  1994  und  1.  September  1994 

je  einen  Deutschlehrer 

für  den  deutschen  Sprachunterricht  im  außerschulischen  Bereich  in 
zwei  Städten  im  südlichen  Ostpreußen. 

Voraussetzung:  Lehrer  für  Deutsch,  Sek.-Stufe  I  oder  II. 
Gewährt  werden:  Reise-  und  Übersiedlungskosten  in  Höhe 
von  1000  DM 

sowie  eine  monatliche  Aufwandsentschädigung 
von  1300  DM. 

Von  Vorteil  wären  polnische  Sprachkenntnisse. 

Bei  der  Wohnraumbeschaffung  sind  die  Deutschen  Vereine  behilflich. 
Die  Einsatzzeit  ist  zunächst  bis  31.  Dezember  1994  befristet,  kann 
jedoch  auf  Antrag  verlängert  werden. 

Ruhegehaltsbezüge  werden  durch  diese  Tätigkeit  nicht  berührt. 
Bewerbungen  sind  zu  richten  an: 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V.,  Stv.  Bundesgeschäftsführer 
Parkallee  86, 20144  Hamburg 


Zu  Lebzeiten 

sollten  Sie  alles  Wichtige  notieren. 
Diese  Broschüre  enthält  wertvolle 
Tips  und  eine  Fülle  von  übersicht¬ 
lichen  Vordrucken,  in  die  Sie  Ihre 
ganz  persönlichen  Daten  eintra¬ 
gen.  Vermögensverhältnisse,  An¬ 
sprüche  bei  Lebensversicherun¬ 
gen,  Renten  usw.,  Testament,  Le¬ 
benslauf,  Haus-  und  Grundbesitz, 
laufende  Abonnements,  Zah¬ 
lungspflichten.  Mit  deT  bewährten 
Broschüre  im  Großformat  wird 
nichts  vergessen,  was  für  die  lieben 
Angehörigen  im  Falle  des  Falles 
sehr  wichtig  ist. 

Bestellen  Sie  noch  heule: 

„Falls  mir  etwas  zustößt 

-  Hilfe  für  Hinterbliebene" 


zum  Preise  von  DM  20  -  einschL 
Zustellung  frei  Haus  gegen 
C  Rechnung  □  Vorausscheck  bei: 

K.-H.  Blotkamp,  Elmshomer 
Str.  30,  D-25421  Pinneberg 


Heimatkarte 


Ostpreußin,  Anfang  70,  sportl.  Typ, 
geordnete  Verhältn.,  wünscht  di« 


5farbiger  Kunstdruck 
mit  85  Stadtwappen,  je  einem 
färb.  Plan  von  Königsberg  und 
Danzig  und  deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 

14,50  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky 

i  Breite  Straße  22  •  D-29221  Celle  i 
K  Fax  (05141)929292  i 
^Tel.  (0  51 41)  92  92  22^/ 


RESTAURANT  GEHRMANN 
Friedrich-Ebert-Damm  91 
22047  Hamburg-Wandsbek 

Familiär  geführtes  Haus 
in  3.  Generation. 

Vom  5.  bis  30.  April 
Ostpreußische  Spezialitäten 
wie  einst  in  Rosenberg  am 
„Frischen  Haff". 

Mo.-Sa.  Küche  von  12.00  bis 23.00  Uhr 
Sonntags  und  feiertags  geschlossen. 
Tel.  040/6  95  67  38  -  6  93  75  84 


Alberten 


Abitur 


Unsere  Preisliste  senden  wir  Ihnen 
gern  zu 


Bekanntschaft  eines  gutsit.  Herrn. 
Zuschr.  u.  Nr.  41107  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  20144  Hamburg. 


rünscht  die 
tsit.  Herrn. 


Immobilien 


4-Zi.-Wohnung 

von  privat  zu  verkaufen. 

4  ZI.,  Kü..  Rur.  Bad.  WC,  Keller, 
Garage 

1 05  m*  35  km  vom  Stadtzentrum  HH 

265  000,-  DM 

Angeb.  u.  Nr.  41108  an 
Das  Ostpreußenblatt.  201 44  Hamburg 


Verschiedenes 


Studieren  in  Göttingen?  Aktiv¬ 
sein  in  einer  V erbinaung?  ln  Ge¬ 
meinschaft  mit  anderen  Spaß 
haben  und  mehr  erleben?  Die 
Königsberger  Burschenschaft 
Gothia  vermietet  Zimmer  an  in¬ 
teressierte  männl.  Studenten. 
Tel.:  05  51/5  95  91;  Fax:  48  41  75 


Heimatbrief 
Unser  schönes  Samland 
von  4/74  -  4/93 
gegen  Entgelt  abzugeben. 
Tel.  0  76  21/6  27  26 


[FsmaoBOB®DDSJ[Jüs®Bgj®oü 


Und  das  Leben  geht  weiter ... 

Mit  den  glücklichen  Eltern 

Claus-Uwe  und  Diana  Scherkus 

geb.  Wieck 

freue  ich  mich  über  mein  2.  Enkelkind 

,  Yara 

•  22.  Februar  1994 

Traudel  Scherkus 

Boockholtzstraße  15, 22880  Wedel  Gotenweg  16, 22453  Hamburg 


Bemstein-Quintologie  bietet  an: 
Gert  O.  E.  Sattler,  Rügenstraße  86, 
45665  Recklinghausen 


Am  16.  März  1994  feierte  unsere 
Mutti,  Omi,  Uromi  und 
Pflegemutter,  Frau 

Elfriede  Lehr 

geb.  Lehr 

aus  Insterburg,  Hindenburgstr.  67 
jetzt  Uferstraße  8, 35708  Haiger 


Geburtstag. 


Ganz  herzlich  gratulieren 
Harald  und  Liselotte 
mit  Dankwart,  Kerstin  und  Timmy 
Winifred-Asta  und  Karl-Heinz 
mit  Thorsten,  Tatjana  und  Michael 
Sylvelin  und  Günther 
Jufiana  und  Rolf  Dingel. 


Hiermit  geben  wir  die  Geburt 
unseres  ersten  Kindes  bekannt. 

Thomas  Johannes 
Wilhelm 

*26.1.1994 

Die  stolzen  Eltern 
Hans-Jörg  Kolbeck  und 
Ulrike  Gelnausen-Kolbeck 

Schützenplatz  1 
99955  Bad  Tennstedt 


<s) 


Geburtstag 


feiert  am  10.  April  1994 

Gerda  Andres 

geb.  Lenknereit 

aus  Hirschflur 
Kreis  Tilsit-Ragnit 
jetzt  Artur-Becker-Straße  44 
39576  Stendal. 

Es  gratuliert 
ihr  Ehemann  Helmut. 


Geburtstag 


feiert  am  5.  April  1994 

Gerhard  Schulz 

aus  Goldensee,  Kreis  Lötzen 
jetzt  Königsberger  Straße  3 
79787  Lauchringen 

Es  gratulieren  herzlich 
sein  Neffe  Roland 
und  alle  Anverwandten 


85592  Baldham  bei  München 
Postfach  100151 
Telefon  (08106)  8753 


Bekanntschaften 

Ostpreuße,  50  J.,  Maschinenführer, 
led.,  mit  Haus  auf  dem  Lande 
(10  km  v.  Rendsburg,  Schleswig- 
Holst.),  su.  auf  diesem  Wege  nette 
Partnerin.  Zuschr.  u.  Nr.  41039  an 
Das  Ostpreußenblatt,  20144  Ham¬ 
burg. 

Gemeinsam,  statt  einsam!  Ostpreu¬ 
ßin,  63  J.,  wünscht  aufgeschlosse¬ 
nen,  ehrlichen  Landsmann  pas¬ 
senden  Alters  für  dauerhafte  Be¬ 
ziehung  kennenzulemen.  Mög¬ 
lichst  Norddeutschland.  Bitte  nur 
ernstgemeinte  Zuschriften  u.  Nr. 
41115  an  Das  Ostpreußenblatt, 
20144  Hamburg. 


Jahre  wird  am  7.  April  1994  Herr 

Alfred  Balzereit 

aus  Tilsit /Ostpreußen,  Wasserstraße  35 
ehemaliger  Vermögens-  und  Grundstücksverwalter. 
Dankbar  sind  wir  und  teilen  mit, 
daß  unser  Papa  94  Jahre  alt  wird. 

Wir  wünschen  ihm  weiterhin  Wohlergehen  und  Glück 
und  daß  er  noch  lange  bei  uns  ist. 

Deine  Kinder  gratulieren  herzlich. 

Dora  Wendt,  geb.  Balzereit 
Heinz  Wendt 

Inge  Herhold  t,  geb.  Balzereit 
Dieter  Herholdt 
und  Deine  Enkelkinder 
Andrea,  Oliver  und  Kirk  und  Urenkelin  Ina 
Max-Planck-Straße  28, 58093  Hagen 


Sabine  Bauck 


4. 4. 1924  Königsberger  Qualitäten  4. 4. 1994 

liegen  über  andern  Städten. 

Illus  tre  Namen 
von  dorther  kamen, 

von  Kant  und  Herder -Geistesgrößen  - 
bis  hin  zu  Klopsen,  ganz  speziellen  Klößen. 

Doch  wenn's  um  echte  Freundschaft  geht, 

Sabine  auf  der  höchsten  Stufe  steht. 

Jetzt  wirst  Du,  liebe  Bine,  siebzig. 

Aus  diesem  Anlaß  nun  für  uns  ergibt  sich, 
aus  vollem  Herzen  Dir  zu  gratulieren! 

Gesundheit,  Glück,  Dein  Lachen  nicht  verlieren, 
das  oft  schon  half  in  wen'ger  guten  Zeiten. 

All  unsre  guten  Wünsche  Dich  begleiten! 

Regina  und  Ursel 

Sabine  Bauck,  Nestorstraße  6, 10709  Berlin 
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45.  Jahrgang 


Horst  und  Elfriede  Schwarmat 

gcb.  Kleinfeld 
aus  Fischhausen 

jetzt  Sedanstraße  50, 58332  Schwelm 
konnten  am  11.  März  1994 

ihre  Goldene  Hochzeit  feiern. 


Frohe  Ostern 

wünscht  allen  Landsleuten, 

besonders  den  Königsberger  Marjellchens  und  Lorbassen 

Horst  Pastemack 

1642  Second  Ave,  2nd  Fl.,  USA,  New  York,  N.  Y.  10028 
Tel.0  01-212-369-71  14. 

Auf  Wiedersehen  in  Düsseldorf  am  1 1.  und  12.  Juni  1994. 


Wir  haben  Abschied  genommen  von  unserem  lieben 
Vater 

Karl  Jeworutzki 


•7.9. 1907 

Schwentainen,  Ostpreußen 


1 5. 3. 1994 
Todtnau 

Für  die  Angehörigen 

Dieter  Jeworutzki 


Lisbühl  7, 79674  Todtnau 


Erlöst  wurde  unsere  Cousine 


Helene  Dettmer 


geb.  Mokosch 

•23.9.1917  1 17. 3. 1994 

aus  Talhöfen,  Kreis  Neidenburg 
In  stiller  Trauer 

Herbert  Celler  und  Frau  Erika 

Hannelore  Celler 

Horst  Mokosch  und  Frau  Renate 


Dorfstraße  36, 39638  Lössewitz 


Frieda  Neumann 

Witwe  des  Polizeimeisters  Friedrich  Neumann  aus  Fließdorf 
ist  am  10.  März  1994  in  Münster  verstorben. 

ln  stiller  Trauer 
Eleonore  Neumann 

Rotkehlchenweg  9, 40764  Langenfeld 


Du  hast  gesorgt, 

Du  hast  geschafft, 
bis  Dir  die  Krankheit 
nahm  die  Kraft 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  unserer  her¬ 
zensguten,  treusorgenden  Schwester,  Mutter  und  Schwiegermut¬ 
ter,  Oma,  Schwägerin  und  Tante 

Eva  Chrestin 

geb.  Zilian 

•14.1.1922  tll.  3. 1994 

Worienen  Harrislee 

Kreis  Pr.  Eylau  Kreis  Schleswig-Flensburg 

Wir  werden  Dich  sehr  vermissen. 


Hedwig  Zilian 

Bernd  und  Elfie  Ruppel,  geb.  Chrestin 
mit  Stefanie 

Rainer  und  Anette  Pabst,  geb.  Chrestin 
mit  Alexander,  Annalena  und  Adrian 
und  alle  Angehörigen 


Bahnhofsweg  24, 24955  Harrislee 


Heute  durfte  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater,  Großvater,  Ur¬ 
großvater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Gustav  John 


geb.  6. 9. 1909 
aus  Deutsch-Eylau 


friedlich  einschlafen. 


ln  stiller  Trauer 

Gustav  John  jun. 
und  alle  Verwandten 


73240  Wendlingen,  den  13.  März  1994 
Die  Trauerfeier  fand  am  16.  März  1994  statt. 


Wir  trauern  um  unsere  liebe  und  fürsorgliche  Mutter, 
unsere  Schwiegermutter,  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Ina  Reinecker 

geb.  Weyer 


•6.  März  1907 
Königsberg  (Pr) 


1 20.  März  1994 
Bonn 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
Gisela  Nictmann,  geb.  Reinecker 
Horst  Nietmann 
Brigitte  Reinecker-Wiegand 
Wilfried  Wiegand 


Osloer  Straße  123, 53117  Bonn 


Nach  schwerer  Krankheit  verstarb  mein  lieber  Mann,  unser  Sch  Wä¬ 
ger  und  Onkel 

Alfred  Gutzeit 

•1.11.1917  1 19. 3. 1994 

Schneiderin,  Kreis  Gerdaucn  Altendom 


In  stiller  Trauer 

Maria  Cutzeit,  geb.  Kebben 


Krähenbergstraße  24, 57439  Altendom 


Ella  Plauschinn 

geb.  8. 5. 1907  gest.  20. 3. 1994 
aus  Trammen,  Kreis  Elchniederung 


Nach  einem  erfüllten  Leben  verstarb  im  festen  Glauben  an  ihren 
Erlöser  Jesus  Christus,  fern  ihrer  ostpreußischen  Heimat,  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma,  Uroma  und  Tante 

Marie  Tantius 

geb.  Kapteina 

•31.10.1895  1  22.  2.  1994 

Groß  Schiemanen,  Kreis  Orteisburg,  Ostpreußen 


Die  Heimat  nahm  Abschied  mit  Läuten  der  Glocken  der  evangeli¬ 
schen  Kirche  in  Orteisburg. 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Wilhelm  Tantius 


An  den  Voßbergen  35, 26133  Oldenburg 

Die  Trauerandacht  fand  statt  am  Montag,  dem  28.  Februar  1994,  um 
12  Uhr  in  der  Kapelle  auf  dem  Neuen  Friedhof  zu  Bad  Zwischen- 
ahn,  Diekweg;  anschließend  Beisetzung. 


In  stiller  Trauer 

Otto  Plauschinn 
Paul  Plauschinn 

Anneliese  Plauschinn,  geb.  Zimmer 
und  Angehörige 


Laagbergstraße  38, 38440  Wolfsburg 


Ein  gutes  Herz  hat  aufgehört  zu  schlagen. 


Käthe  Schulz 


geb.  Sahm 


•4.9.1905 

Steindorf 


1 18. 3.1994 
Alt-Mölln 


Gut  Pannwitz 


In  Trauer 
die  Kinder 

und  alle,  die  sie  lieb  hatten 


Dorfstraße  58, 23881  Alt-Mölln 


Sie 

starben 

fern 

der  Heimat 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  verstarb  mein  lieber  Lebensgefährte 


Erwin  Brandt 


*2. 3.1913 
Königsberg  (Pr) 


+ 10.  3. 1994 
Landau/Pfalz 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Anneliese  Klein 


Nordring  36, 76829  Landau  i.  d.  Pfalz 
Die  Trauerfeier  fand  in  aller  Stille  statt. 


„Seid  fröhlich  in  Hoffnung, 
geduldig  in  Trübsal, 
haltet  an  am  Gebet." 

Rom.  12,12 

Gott,  der  Herr,  hat  meinen  über  alles  geliebten  Mann,  unseren  lieben  Bruder 

Dr.  iur.  utr.  Klaus  Willigmann 

Rechtsanwalt 

*  6. 7. 1929  in  Königsberg  (Pr) 

1 13. 3. 1994  in  Berlin 

nach  langer,  schwerer,  mit  unendlicher  Geduld  ertragener  Krankheit  zu  Sich 
in  Sein  Reich  gerufen. 

Jeder,  der  meinen  Mann  kannte,  schätzte  sein  liebenswertes  Wesen,  seine 
noble  Gesinnung  und  seinen  untadeligen  Charakter. 

Ich  habe  ihn  nicht  verloren.  Er  ist  mir  nur  vorausgegangen. 

Ich  danke  Herrn  Prof.  Dr.  Riecken  und  allen  von  der  Station  036  im  Klinikum 
Steglitz  für  ihre  aufopfernde  Behandlung  und  Pflege. 

Dr.  Heidi  Willigmann,  geb.  Brönner 
Dr.  Hans-Ulrich  Willigmann 
Barbara  Willigmann 

Rosenheimer  Straße  40, 10781  Berlin 
Die  Beerdigung  findet  in  aller  Stille  statt. 
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Verantwortung  für  Ostdeutschland  bleibt 

BdV-Landesversammlung  Nordrhein- Westfalen  —  Einmütige  Wiederwahl  von  Hans-Günther  Parplies 


Unna  -  Im  Mittelpunkt  der  diesjährigen 
Landesversammlung  des  Bundes  der  Ver¬ 
triebenen  in  Nordrhein-Westfalen  stan¬ 
den  der  politische  Lagebericht  des  Vorsit¬ 
zenden  und  die  Neuwahlen  zum  Landes¬ 
vorstand. 

Hans-Günther  Parplies  stellte  in  seinem 
Bericht  fest,  „daß  wir  mit  dem  Jahr  1994  - 
dem  sogenannten  Superwahljahr  -  vor  ei¬ 
ner  Herausforderung,  vielleicht  sogar  er¬ 
neut  vor  einer  Bewährungsprobe  wie 
1991/92  stehen,  ln  den  zurückliegenden 
Jahren  ging  es  darum,  den  Schock  aer  neu¬ 
en  Ostverträge  und  den  angeblichen  Preis 
für  die  kleine  Wiedervereinigung  zu  über¬ 
winden  und  nicht  in  Resignation  Umschla¬ 
gen  zu  lassen.  Trotz  unserer  maßlosen 
Enttäuschung  über  die  ausgebliebene  So¬ 
lidarität  der  deutschen  Politik  und  der 
Nation  gegenüber  Ostdeutschland  und 
den  Ostdeutschen  sind  wir  nicht  in  Erbit¬ 
terung  erstarrt." 

„Das  Leben  geht  weiter  und  die  Ge¬ 
schichte  wird  einst  über  ungerechte  Ver¬ 
träge  hinweggehen",  sagte  Parplies.  Bei 
einem  nachbarschaftlichen  Neuanfang 
gelte  es,  die  bestätigte  Unrechtsgrenze  ge¬ 
meinsam  zu  überwinden  und  die  Zukunft 
zum  Vorteil  beider  Seiten  zu  gestalten. 
Dazu  gehöre  zum  Beispiel  die  Feststellung 
der  Tatsache,  daß  die  Vertreibung  ein 
Unrecht  war  und  sei  und  damit  im  Wider¬ 
spruch  zum  Völkerrecht  stehe.  „Und  wir 
müssen  festhalten:  Der  Kommunismus  ist 
zwar  zusammengebrochen,  aber  die  Un¬ 
rechtsfolgen  der  Vertreibung  der  Deut¬ 
schen  aus  Ostmitteleuropa  dauern  an.  Wir 
können  jetzt  zwar  frei  und  vergleichswei¬ 
se  ungehindert  in  unsere  Heimatgebiete 
reisen  ...  aber  frei  und  als  Deutsche  nach 
unseren  Traditionen  in  ihnen  zu  leben 
bleibt  uns  nach  wie  vor  verwehrt.  Die 
Häuser  und  Höfe  unserer  Eltern,  die  Wur¬ 
zeln  unserer  Herkunft ,  die  Gräber  unserer 
Ahnen  bleiben  uns  nach  wie  vor  ver¬ 
schlossen." 

Das  Recht  auf  die  Heimat  sei  ein  von 
Gott  gegebenes  Menschenrecht,  ein 
grundlegendes  Recht,  das  jedem  Men¬ 
schen  zustehe.  Der  Landesvorsitzende 
wörtlich:  „Und  wir  fordern  dieses  Recht 
auf  unsere  Heimat  auch  im  49.  Jahr  der 
Vertreibung  für  uns  ein.  Wir  fordern  vor 
der  Öffentlichkeit  und  der  deutschen  Poli¬ 
tik  das  Recht  auf  die  Heimat  der  deutschen 
Vertriebenen." 

Zu  einem  gerechten  Ausgleich  im  Rah¬ 
men  eines  nachbarschaftlichen  Neuan¬ 
fangs  gehöre  dann  auch  das  Thema  des 
Privateigentums  der  aus  ihrer  Heimat  ver¬ 
triebenen  Deutschen,  insbesondere  das  Ei- 

f;entum  an  Grund  und  Boden.  „Bekannt- 
ich  ist  dieses  Thema  sowohl  bei  den  bei¬ 
den  Verträgen  mit  Polen  als  auch  bei  dem¬ 
jenigen  mit  der  Tschechoslowakei  einfach 
ausgegrenzt  worden,  was  von  den  betei¬ 
ligten  Außenministern  in  zusätzlichen 
Briefen  zu  den  Verträgen  ausdrücklich 
festgehalten  worden  ist.  Damit  ist  das  The¬ 
ma  aber  nicht  aus  der  Welt." 

Mit  dem  schlichten  Hinweis,  daß  sich 
nach  Auffassung  der  Bundesregierung  an 
der  Rechtslage  hinsichtlich  des  zurückge¬ 
lassenen  Privateigentums  durch  die  Ver¬ 
träge  und  seit  1945  nichts  geändert  habe, 
sei  es  nun  nicht  länger  getan:  „Jeder  weiß. 


Das  Ostheim  lädt  ein 

Bad  Pyrmont  -  Unter  dem  Motto  „Bad 
Pyrmonter  Stippvisite"  bietet  das  Ostheim 
allen  Interessierten  die  Möglichkeit,  Bad 
Pyrmont  einmal  ganz  anders  kennenzuler¬ 
nen.  Drei  Tage  im  Ostheim  vom  6.  bis  9.  Juni 
bieten:  2  Besuche  des  Hufelandbades 
(Schwimmen  in  der  Sole);  1  Großmassage 
und  1  x  Solarium;  1  geführte  Schloßbesichti¬ 
gung;  1  Besuch  der  Spielbank;  Kurtaxe  und 
Gästebetreuung  sowie  3  Tage  Vollpension 
mit  ostpreußischer  Küche:  und  das  alles  für 
nur  245  DM  plus  30  DM  Einzelzimmerzu- 
schlag. 

Sie  möchten  gern  dabeisein?  Dann  melden 
Sie  sich  bitte  an  unter  Telefon  0  52  81/85  38, 
bei  Ihrem  Ostheim,  oder  schriftlich:  Park¬ 
straße  14, 31812  Bad  Pyrmont. 


daß  insbesondere  Polen  und  Tschechen 
die  Rechtslage  anders  beurteilen.  Es  herr¬ 
schen  also  unterschiedliche  Auffassun¬ 
gen.  Darüber  muß  gesprochen,  darüber 
muß  verhandelt,  darüber  muß  notfalls 
gestritten  werden." 

In  seinen  weiteren  Ausführungen 
wandte  sich  Parplies  der  Situation  in 
Nordrhein-Westfalen  zu:  „Bund  und  Län¬ 
der  haben",  so  heiße  es  in  dem  soeben 
durch  den  Gesetzgeber  bestätigten  Para¬ 
graphen  96  des  Bundesvertriebenengeset- 
zes,  „das  ostdeutsche  Kulturerbe  im  Be¬ 
wußtsein  der  Vertriebenen,  des  ganzen 
deutschen  Volkes  und  des  Auslandes  zu 
erhalten."  Dazu  Parplies  wörtlich:  „Die 
Bundesregierung  nimmt  diese  Aufgabe 
wie  auch  etliche  der  Landesregierungen  - 
insbesondere  Bayern,  aber  auch  etwa  das 
sozialdemokratisch  regierte  Schleswig- 
Holstein  -  emst.  Die  Bundesregierung  hat 
die  Förderung  der  ostdeutschen  Kulturar¬ 
beit  in  den  zurückliegenden  Jahren  konti¬ 
nuierlich  ausgebaut  und  die  Mittel  dafür 
mehrfach  erhöht.  Nordrhein-Westfalen 
hingegen  hat  seit  einem  Jahrzehnt,  seit 


1982,  die  entsprechenden  Mittel  entspre¬ 
chend  ständig  abgebaut  und  nun  für  1993 
änzlich  gestrichen.  Das  ist  empörend, 
as  ist  unerträglich,  das  ist  ein  politischer 
Skandal." 

Der  Landesvorsitzende  schloß  seine 
Ausführungen  mit  der  Feststellung:  „Die 
Aufgaben  für  uns  sind  nach,  wie  vor  ge¬ 
waltig;  sie  sind  seit  der  Öffnung  des 
Ostens  geradezu  immens  gewachsen.  Ost¬ 
deutschland,  unsere  Heimat,  hat  uns  nicht 
entlassen.  Wir  als  ihre  Töchter  und  Söhne 
tragen  Verantwortung  für  sie." 

Zu  einem  großen  Vertrauensbeweis  für 
Hans-Günther  Parplies  gestaltete  sich  die 
Wahl  zum  Landesvorsitzenden.  Einmütig 
gaben  ihm  die  Delegierten  die  Zustim¬ 
mung  für  eine  weitere..-  seine  nunmehr 
vierte  -  Amtsperiode.  Überzeugende  Er¬ 
gebnisse  erzielten  auch  seine  Stellvertre¬ 
ter  Alfred  Mikoleit,  Rüdiger  Goldmann 
MdL  und  Hans-Joachim  Muschiol.  Ferner 
ehören  dem  Landesvorstand  an:  Renate 
appelt,  Arno  Griesbach,  Heinz  Christ, 
Markus  Patzke,  Gerda  Frenzei  und  Beate 
Hudzig.  H.  K. 


500.  Besucher  willkommen  geheißen 

Bis  ins  ferne  Australien  reichen  landsmannschaftliche  Kontakte 


Nunawading  -  Wieder  einmal  konnte  die 
Ost-  und  Westpreußengruppe  Nunawa¬ 
ding  traditionell  zwei  Besuchergruppen 
aus  Deutschland  begrüßen.  Wie  üblich  flie¬ 
ßen  Harry  und  Noreen  Spiess  mit  ein  paar 
Mitgliedern  die  aus  dem  roten  Zentrum 
Australiens  Anreisenden  bereits  auf  dem 
Flugplatz  Tullamarine  herzlich  willkom¬ 
men.  Die  erste  Gruppe  wurde  von  Lothar 
Koehler  und  die  zweite  Gruppe  von  Ellen 
Sturm  geleitet.  Im  Abstand  von  einer  Wo¬ 
che  wurden  die  Touristen  von  den  Nuna- 
wading-Ostpreußen  bewirtet.  Bereits  arrt 
frühen  Vormittag  wurden  von  Harry 
Spiess  und  Helfern  Tische  und  Stühle  auf¬ 
gestellt,  und  am  Nachmittag  fanden  sich 
einige  Helfer  rechtzeitig  ein,  um  die  Tische 
mit  den  ostpreußischen  Farben  Schwarz 
und  Weiß  zu  decken  und  auszuschmücken. 
Salate  und  Kuchen  wurden  von  den  einhei¬ 
mischen  Mitgliedern  gestiftet  und  später 
allgemein  sehr  gelobt. 

Beide  Male  hieß  Harry  Spiess  alle  An¬ 
wesenden  herzlich  willkommen,  hielt  ei¬ 
nen  Rückblick  auf  25  Jahre  Ost-  und  West¬ 
preußengruppe  Nunawading  und  stellte 
seinen  Vorstand  vor.  Danach  konnte  zum 
unterhaltsamen  Teil  übergegangen  wer¬ 
den.  Da  nicht  alle  Besucher  ein  kleines  Ge¬ 
schenk  bekommen  konnten,  erhielten  sie 
ein  Los.  Drei  Lose  wurden  gezogen.  Als  er¬ 
ster  Preis  wurde  eine  Tischdecke  mit  au¬ 
stralischen  Motiven  vergeben.  Als  zweiten 
Preis  gab  es  eine  Karte  von  Australien,  und 


der  dritte  Preis  war  ein  australischer  Kalen¬ 
der. 

In  der  ersten  Gruppe  gab  es  eine  zu¬ 
sätzliche  Überraschung.  In  dieser  befand 
sich  die  500.  Besucherin.  Aus  diesem  Grun¬ 
de  erhielt  sie  als  Andenken  eine  Uhr  in 
der  Form  des  australischen  Erdteils,  herge¬ 
stellt  aus  verschiedenen  australischen  Na- 
turhölzem,  und  außerdem  eine  große 
Tischdecke,  auch  mit  australischen  Moti¬ 
ven.  In  der  zweiten  Gruppe  sorgte  ein  Besu¬ 
cher  durch  lustige  Vorträge  für  die  gute 
Stimmung. 

Beide  Besuchergruppen  stellten  genau 
wie  andere  vor  ihnen  fest,  daß  hier  in  Au¬ 
stralien  das  Deutschtum  mehr  gepflegt 
wird  und  der  Zusammenhalt  größer  ist  als 
in  Deutschland  selbst.  Leider  konnte  der 
Sprecher  der  LO,  Wilhelm  v.  Gottberg,  sich 
dieses  Mal  nicht  selbst  davon  überzeugen, 
da  seine  geplante  Australienreise  verscho¬ 
ben  werden  mußte. 

Beim  Volksliedersingen  stellte  eine  Besu¬ 
cherin  fest:  „Das  ist  ja  wie  früher  in 
Deutschland!"  Leider  gehen  auch  die 
schönsten  Stunden  zu  Ende.  Beide  Male 
wurde  als  Abschluß  stehend  „Kein  schöner 
Land"  und  „Land  der  dunklen  Wälder"  aus 
voller  Kehle  gesungen. 

Während  der  Bus  die  Touristen  ins  Hotel 
zurückbrachte,  halfen  rührige  Hände,  die 
gemietete  Halle  und  Küche  wieder  in  den 
Originalzustand  zu  bringen. 

Inge  Ude  (Habermann) 


Lieder  und  Tänze  aus  der  Heimat:  Beim  Heimatnachmittag  der  Gruppe  Wernigerode 
wurde  den  Gästen  ein  umfangreiches  Programm  geboten.  Neben  einem  Dia-Vortrag  über 
heimatliche  Eisenbahnstrecken  und  Lokomotiven  erfreute  besonders  die  Klasse  ba  des 
Stadtfeldgymnasiums  Wernigerode  unter  der  Leitung  der  Lehrerin  Susanne  Ristau  die 
Landsleute  mit  Volksliedern  und  -tänzen.  Foto  H.  Stephan 


Gruppenreise 


Berlin  -  In  der  Reihe  der  Gruppen¬ 
reisen  für  heimatvertriebene  Lands¬ 
leute  in  alle  Teile  der  Welt  nimmt  seit 
Jahren  auch  China  einen  festen  Platz 
ein.  Ein  neues  Reisevorhaben  für 
Landsleute  aus  allen  Teilen  des  Bun¬ 
desgebietes  ist  vom  1 7.  Mai  bis  zum  1 2. 
Juni  1994  vorgesehen.  Die  besondere 
Programmzusammenstellung  läßt  die 
Glanzlichter  Chinas  in  den  unter¬ 
schiedlichsten  Farben  leuchten.  Für 
die  Landsleute  öffnet  sich  die  klassi¬ 
sche  Welt  des  Reichs  der  Mitte  mit  den 
Sehenswürdigkeiten  viel  gerühmter 
alter  Kaiserstädte.  Sie  erleben  unver¬ 
geßliche  Landschaften  und  hervorra- 

fende  Beispiele  chinesischer  Garten- 
aukunst  in  Suzhou,  Hangzhou  und 
Guilin.  Traditionelle  Stätten  religiösen 
Lebens  bieten  unvergleichbare  Ein¬ 
blicke  in  die  kulturelle  Tradition  Chi¬ 
nas.  Mit  dem  Besuch  der  Metropolen 
Shanghai  und  Guangzhou  (Kanton) 
wird  diese  Reise  zu  einem  umfassen¬ 
den  China-Erlebnis. 

Die  Kombination  mit  einer  Kreuz¬ 
fahrt  auf  dem  drittlängsten  Strom  der 
Welt,  dem  Yangzi,  ist  darüber  hinaus 
eines  der  stärksten  Erlebnisse,  die  Chi¬ 
na  dem  Reisenden  zu  geben  vermag. 
Die  Drehscheibe  Ostasiens,  Hong¬ 
kong,  setzt  den  Schlußpunkt  einer 
Auswahl  von  Höhepunkten  zahlrei¬ 
cher  China-Reisen.  Reisestationen 
sind:  Peking  -  Datong  -  Hengshan  - 
Xian  -  Hangzhou  -  Wuxi  -  Suzhou  - 
Shanghai  -  Chongqing  -  Wanxian  - 
Qutang-Schlucht  -  Wushan  -  Drei 
Weine  Schluchten  -  Wu-Schlucht  -  Zi- 

Sui  -  Xiling-Schlucht  -  Gezhouba- 
lamm  -  Yicnang  -  Shashi  -  J  ingzhou  - 
W uhan  -  Guangzhou  -  Guilin  -  Hong¬ 
kong. 

Nähere  Auskünfte  erteilt  die  Firma 
WGR-Reisen,  Blissestraße  38,  10713 
Berlin,  Telefon  0  30/8  21  90  28. 


Treffen  in  Seeboden 

Rotenburg  -  Von  den 
Freunden  des  Ostpreußi¬ 
schen  Jagdmuseums  wird 
mit  dem  Reiseuntemeh- 
men  Nadolny  für  die  Zeit 
vom  15.  bis  25.  Juni  eine 
Fahrt  zum  Jubiläumstref¬ 
fen  in  Seeboden  vorbereitet.  Die  Besichti¬ 
gungen  und  Veranstaltungen  bei  Hin-  und 
Rückfahrt  (Ostpreußisches  Kulturzentrum 
Ellingen,  Ost-  und  Westpreußenstiftung  in 
Oberschleißheim,  Luftfanrtmuseum  Ober- 
schleißheim,  Stadtrundfahrt  München  so¬ 
wie  Weimar  und  Wartburg)  sind  wie  im 
vorigen  Jahr  vorgesehen.  Anfragen  und 
Wünsche  bitte  direkt  an  das  Reiseuntemeh- 
men  Nadolny,  Industriestraße  7,  27356  Ro¬ 
tenburg,  Telefon  0  42  61/50  01, richten.  Dort 
erhalten  Sie  neben  dem  Programm  alle  wei¬ 
teren  Auskünfte. 


Deutschlandtreffen  1994 


der  Landsmannschaft 
Ostpreußen 

in  Düsseldorf  (Messehallen) 
Sonnabend/Sonntag,  11712.  Juni 


Öffnungszeiten 

Lüneburg  -  Das  Ostpreußische  Landes¬ 
museum,  Ritterstraße  10  in  21335  Lüneburg, 
ist  über  die  Osterfeiertage  wie  folgt  geöffnet: 
Karfreitag,  1.  April,  bleibt  das  Museum  ge¬ 
schlossen.  Sonnabend,  2.  April,  sowie  Oster¬ 
sonntag  und  Ostermontag  nat  das  Museum 
zu  den  üblichen  Zeiten  (10  bis  17  Uhr)  geöff¬ 
net. 


_ Ausstellung _ 

Ellingen  -  Vom  1.  April  bis  zum  12.  Mai 
zeigt  aas  Kulturzentrum  Ostpreußen  im 
Deutschordensschloß  Ellingen  die  Fotodo- 
kumentarausstellung  „Die  Flucht  über  die 
Ostsee  1944/45-  Das  Schicksal  der  »Wil¬ 
helm  Gustloff'".  Eröffnet  wird  die  Ausstel¬ 
lung  durch  das  Mitglied  des  Bayerischen 
Landtags,  Rudolf  Klinger,  am  Donnerstag, 
31.  März,  um  15.30  Ühr.  Die  Einführung 
übernimmt  der  bekannte  Buchautor  Heinz 
Schön.  Öffnungszeiten:  dienstags  bis  sonn¬ 
tags,  jeweils  9  bis  12  und  13  bis  17  Uhr. 


JMs  £flpmißm(jIoii 


2.  April  1994  -  Folge  13  -  Seite  24 


Fakten  brechen  Tabus 


Die  jüngste  ZFI-Tagung  rückte  manche  Dinge  gerade 

T"1  inmal  mehr  bewies  die  Zeigeschichtli-  der  Universität  München,  trug  seine  jüng- 
|H  che  Forschungsstelle  Ingolstadt  (ZFI),  sten  Erkenntnisse  über  den  Ausbrucn  des 


1—1  daß  sie  tut,  was  ihr  Name  verspricht,  amerikanisch-japanischen  Krieges  im  De- 
nämlich  forschen  und  in  den  Archiven  nach  zember  1941  vor.  Dieser  ist  bekanntlich  mit 
authentischen  Zeugnissen  der  Vergangen-  dem  Angriff  japanischer  Trägerflugzeuge 
heit  suchen.  Davon  konnten  sich  die  über  auf  die  amerikanische  Flotte  in  Pearl  Harbor 
150  Teilnehmer  ihrer  jüngsten  Tagung  über-  auf  Hawai  verknüpft  und  markiert  in  den 

Augen  Walter  Posts  „den  Beginn  der  impe- 
■rte  und  rialen  Außenpolitik  der  USA",  welche  nach 


zeugen. 

Der  österreichische  Wehrexi 

Buchautor  Dipl.-Ing.  Walter  Sonnberger  Beendigung  cles  Weltkrieges  „weiter  nach 
ging  der  Frage  nach,  wie  es  um  die  deutsche  Korea,  nach  Vietnam  und  schließlich  in  die 
Rüstungbiszumjahrel941  bestellt  war,  und  finanzielle  Misere  der  amerikanischen  Ge- 
gelangte  in  seiner  Darstellung  zu  überra-  genwart  geführt"  habe, 
sehenden  Ergebnissen.  Er  stellte  fest,  daß  die  Dieser  Femwirkung  des  „japanischen 

deutsche  Rüstungsindustrie  bis  in  das  Jahr  Überfalls"  vom  7.  Dezember  1941  waren  sich 
1937  hinein  zunächst  den  durch  die  Bestim-  offenbar  auch  manche  Amerikaner  bereits 
mungen  des  Versailler  Vertrages  eingetrete-  bewußt,  gingen  doch  insgesamt  neun  Offizi¬ 
nen  Rückstand  im  Flugzeugbau  und  der  eile  Untersuchungen  amerikanischer  Paria- 
Waffenproduktion  gegenüber  den  anderen  mentarier  und  Regierungsstellen  der  Frage 
europäischen  Ländern  aufzuholen  hatte.  nach  der  Verantwortung  für  den  sogenann- 

Walter  Sonnberger:  „Während  man  in  den  ten  „japanischen  Überraschungscoup  von 
Vereinigten  Staaten  bereits  1936  den  vier-  Pearl-  Harbor"  nach, 
motorigen  Bomber  B-17  baute,  verließ  der  Die  noch  während  des  Krieges  eingesetz- 
erste  deutsche  zweimotorige  Bomber  erst  ten  Untersuchungskommissionen  lasteten 
am  4.  Mai  1937  die  Werkshalle."  Auch  die  nach  der  Darstellung  Dr.  Posts  die  Schuld  an 
wenigen  im  Spanischen  Bürgerkrieg  1937/  der  militärischen  Katastrophe,  bei  welcher 

38  eingesetzten  deutschen  Me-109-Jäger  i  '  ~  _  . . 

waren  nur  Vorserien-Muster  und  wurden  schiffe  immerhin  2326  amerikanische  See- 
der  Truppe  lediglich  zur  Erprobung  zur 

Verfügung  gestellt.  _ , _ 

Ähnlich  verhielt  es  sich  nach  den  For-  und  General  Short,  an.  Ihre  Mitglieder  stan-  sungen  Tokios  mithören  konnte.  In  den  Au- 
schungen  Sonnbergers  bei  der  Entwicklung  den  offensichtlich  unter  dem  Einfluß  des  gen  der  republikanischen  Ausschußmitglie¬ 
der  deutschen  Panzerwaffe.  Die  ersten  Ex-  amtierenden  Präsidenten  Roosevelt,  wel-  d< 

emplaredesTyps„Panzerl"kamenl934zur  eher  den  „japanischen  Überfall"  benötigte,  sterHull,  KnegsministerStimson und  Mari- 

Truppenerprobung  und  stellten  ein  6  Ton-  um  sich  in  den  Zweiten  Weltkrieg  gegen  die  neminister  Knox^die  Verantwortlichen  für  schlossen,  um  die  Vereinigten  Staaten  von 
nen  schweres  Fahrzeug  vor,  das  statt  mit  ei-  Achsenmächte  einschalten  zu  können.  Da-  « ’  ^  - 

ner  Kanone  nur  mit  2  Maschinengewehren  gegen  bemühten  sich  ab  1944,  als  der  Aus-  Hauptschuld  dem 
bestückt  war.  Dieser  Panzer-Typ  wurde  gang  des  Krieges  absehbar  und  nur  noch  Mann  im  Weißen  Haus  zu  weisen 


neben  der  Zerstörung  zahlreicher  Kriegs-  in  den  lange  „  'CNbUI  ,  t  T  /f\  ftp 

angestrebten  Krieg  lL  ■»  IL  »  >  Ocrmim 

leute  und  Soldaten  den  Tod  fanden,  den  Be-  . 

fehlshabem  auf  Hawai,  Admiral  Kimmei  schlüsseln  und  damit  alle  geheimen  Anwei-  nur  Teil  eines  größeren  Plans,  in  einen  Krieg 

;en  Deutschland  zu  gelangen." 
üe  Achsenmächte  Deutschland,  Italien 
ier  waren  Präsident  Roosevelt,  Außenmini-  und  Japan  hatten  bekanntlich  am  27.  Septem¬ 
ber  1940  den  „Drei-Mächte-Pakt"  abge- 


das  Desaster  von  Pearl  Harbor,  wobei  sie  die  einem  Kriegseintritt  abzuschrecken,  wenn 
kriegsinteressierten  sie  nicht  in  einen  Mehrfrontenkrieg  verwik- 

_  kelt  werden  sollten.  Diese  Aussicht,  notfalls 

Dieser hatteseitl939einen wohlberechne-  an  mehreren  Fronten  kämpfen  zu  müssen, 
—  ten  „Wirtschaftskrieg"  gegen  Japan  geführt,  schreckte  jedoch  Roosevelt  keineswegs,  viel- 
9  von  dem  er  sich  nach  eigenem  Eingeständ-  mehr  betrachtete  er  den  „Drei-Mächte-Pakt" 
nis  eine  unbedachte  Handlung  Tokios  er-  als  Umweg,  um  über  Japan  die  „Hintertür 
hoffte,  die  ihm  dann  erlaubte,  einen  „richti-  zum  Krieg"  zu  finden.  Die  „Vordertür" 
eine  Frage  der  Zeit  war,  die  Untersuchungs-  gen"  Krieg  gegen  das  japanische  Kaiserreich  konnte  er  nicht  benutzen,  weil  die 
kommissionen  von  Heer  und  Marine  um  und  die  mit  ihm  verbündeten  Achsenmäch-  amerikanische  Bevölkerung  in  großer  Mehr¬ 
eine  unbefangene  Aufhellung  der  Umstän-  te  Deutschland  und  Italien  zu  beginnen.  In  heit  gegen  eine  Kriegserklärung  an  Deutsch- 
de,  die  zum  japanischen  Angriff  vom  7.  De-  dieser  Absicht  verhängte  Roosevelt  im  Juli  land  eingestellt  war.  Das  bezeugen  im  übri- 
zember  1941  führten,  und  stellten  fest,  daß  1941  ein  Ölembargo  gegen  Japan,  wohl  wis-  gen  viele  Dokumente  und  registrierte  Stim- 
Kimmel  und  Short  keine  Schuld  treffe,  son-  send,  daß  dieses  Tokio  zwingen  würde,  die  men  aus  jenen  Jahren,  die  dem  Archiv  der 
dem  die  Verantwortung  bei  der  Führung  in  einzigen  ergiebigen  Ölquellen  im  pazifi-  Zeitgeschichtlichen  Forschungsstelle  Ingol- 
Washington  läge.  sehen  Raum  auf  Borneo  und  Sumatra  militä-  stadt  in  Faksimilezur  Auswertung  vorliegen. 

Als  der  immer  mehr  als  Hauptverantwort-  risch  zu  besetzen  und  damit  niederländi-  Auf  seinem  Weg  über  Wirtschaftsembar- 
licher  in  den  Mittelpunkt  gerückte  Präsident  sches  Territorium  anzugreifen.  go,  Geheimdiplomatie  und  Täuschung  der 

Roosevelt  im  April  1945  gestorben  war,  wur-  Mit  der  niederländischen  Exilregierung  in  _ 

de  der  Druck  auf  seinen  Nachfolger  Harry  London  hatten  die  USA  ein  geheimes  Mili-  p  » ,  j  17  II  <t 

Truman  so  groß,  daß  dieser  einen  Untersu-  tärabkommen  abgeschlossen,  welches  im  KOOSCVCllS  )yJ8pän*r  8116 

chungsausschuß  des  Kongresses  veranlaß-  Falle  einer  Besetzung  niederländischen  Ko-  - - - 

te.  Das  dabei  zutage  gekommene  Material  lonialbesitzes  eine  gemeinsame  Kriegfüh-  amerikanischen  Öffentlichkeit  in  den  Krieg 
war  nach  den  Worten  Dr.  Posts  „für  die  rung  gegen  den  Angreifer  vorsah.  Dr.  Wal-  ließ  Roosevelt  durch  Außenminister  Hüll 
Roosevelt-Administration  verheerend",  ter  Post  wörtlich:  „Roosevelt  hatte  eine  gro-  den  Japanern  am  26.  November  1941  ein  Ul- 
wobei  besonderes  Aufsehen  erregte,  daß  die  ße  Falle  gebaut,  in  die  er  die  Japaner  hinein-  timatum  überreichen,  von  dem  alle  Beteilig¬ 
amerikanische  Funkaufklärung  seit  1 940  die  trieb,  an  deren  Ende  zwangsläufig  Krieg  ste-  ten  wußten,  daß  es  den  Abbruch  der  laufen¬ 
wichtigsten  japanischen  Funkcodes  ent-  hen  mußte.  Der  Krieg  gegen  Japan  war  aber  den  amerikanisch-japanischen  Verhandlun¬ 
gen  nach  sich  zienen  und  unausweichlich 
■  zum  Krieg  führen  mußte.  Anderthalb  Wo- 

B  chen  später,  am  6.  Dezember  1941,  konnte 

die  amerikanische  Funkaufklärung  die  er- 
B  ’  sten  13  Teile  einer  14teiligen  Funkdepesche 

des  japanischen  Außenministeriums  an  die 
whft  A  '' *»  V2*  l  Tokioter  Botschaft  in  Washington  entschlüs- 

ft  ®  ,  sein,  welche  die  japanische  Kriegserklärung 

^  ,ln  die  LSA  enthii  n, h  hstrn  I  ,n’, 
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